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Berlin, 9. Februar. Die Sammlung der nationalen Parteien und Gruppen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Zentrum iſt geſcheitert. Die Deutſchnationale Volkspartei hat den Plan, den Herr von 
Papen im engſten Einvernehmen mit dem Stahlhelm und der Deutſchen Volkspartei zu verwirk⸗ 

lichen ſuchte, mit dem Hinweis auf techniſche Schwierigkeiten abgelehnt. Man nimmt an, daß ſich hinter dieſen 
techniſchen Bedenken eine grundſätzliche Abn eigung Hugenbergs verbirgt, ſich irgendwie nach der 
Deutſchen Volkspartei hin zu binden. Der Stahlhelmführer Due ſterberg hat in einer Rede in Oebisfelde aus⸗ 
geführt, der Stahlhelm gebe auch heute die Hoffnung noch nicht auf, daß es doch noch gelingen wird, eine große 
nationale Einheitsliſte für dieſe Wahl zuſtandezubringen, damit die Wählerſchaft vor 


Frage geſtellt wird. 


Die Staatspartei hat, wie geſtern ge⸗ 
meldet, Anſchluß an die Sozialdemokratie 
geſucht und gefunden. Im demokratiſchen Lager 
macht ſich aber ſtarkes Mißbehagen darüber 
bemerkbar. So ſchreibt der „Berliner Börſen⸗ 
Courier“: „Wir halten uns nicht für berufen, die⸗ 
ſer Partei, mit der wir in keiner Verbindung, 
ſtehen, Ratſchläge zu geben. Wir begnügen uns 
deshalb mit der Feſtſtellung, daß die Staatspartei 
eine Wahl getroffen hat, die ihr trotz aller techni⸗ 
ſchen Vorbehalte abermals einen großen Teil 


Trotz der Schwierigkeiten und Hemmungen 
gegen die Errichtung eines Nationalen Blocks er⸗ 
klärt der Stahlhelm, die Bemühungen forte 
ſezen zu wollen, all die politiſchen Kreiſe zuſam⸗ 
menzufaſſen, die ſich innerlich poſitiv zu der Muf- 
bauarbeit der neuen Regierung ſtellen, die aber 
die Feſtlegung auf eine Parteiliſte nicht wollen. 
Daß ein Erfolg ſolcher Bemühungen Hundertau⸗ 
ſende von Wählern, die ſonſt am 5. März zu Hauſe 
blieben, zur Verſtärkung der nationa⸗ 
len Front an die Urne bringen würde, kann 
man auf Grund der Beobachtungen, die bei der 
Wahl vom 6. November zu machen waren, mit 
einiger Sicherheit erwarten! 

Erfreulich iſt, daß wenigſtens der techniſche 


Zuſammenſchluß der kleineren 
Rechtsparteien 


gelungen iſt, der die politiſche Selbſtändigkeit der 
Partner in keiner Weiſe beſchränkt: Die Deutel 
ſche Volkspartei, der Chriſtlichſo⸗ 
ziale Volksdienſt und die Chriſtl.⸗Nat. 
Bauernparte: werden ihre Liſten mitein⸗ 
ander verbinden und die erſten Stellen voraus⸗ 
ſichtlich in der Reihenfolge Dingeldey, 
Simpfendörffer, Fehr beſetzen. Zwiſchen 
Deutſcher Volkspartei und Chriſtlichſozialen wird 
ein entſprechendes Abkommen auch für Preu⸗ 
ßen abgeſchloſſen werden. 

In der Linkspreſſe wird darauf hingewieſen, 
daß die Wirtſchaftspartei nicht an dem 
Bunde beteiligt iſt. Das konnte nicht geſchehen, 
weil die Wirtſchaftspartei, die im vorigen Reichs⸗ 
tage mit keinem eigenen Wahlkreismandat ver⸗ 
treten war, von der Wahlrechtsänderung betroffen 
wird und jetzt 60 000 Unterſchriften in einem ein⸗ 
zelnen Wahlkreis aufbringen müßte. Dazu iſt 
fie nicht imſtande. Sie wird aber in den ſäch⸗ 
ſiſchen Wahlkreiſen, in denen ſie über einen ber 
trächtlichen Anhang verfügt, bei der Kandidaten⸗ 
aufſtellung des Blocks der Mitte berückſichtigt 


n Zentrum 
und VBayriſche Volkspartei 


baben fih ganz auf den Kampf gegen Die 
nationale Front eingejtellt. Aber der An⸗ 
griff richtet ſich gegen die heiden Parteien nicht 
mit der gleichen Schärfe; Wührend den „tulture 
kämpferiſchen“ Deutſchnationalen heftigſte 
Fehde angeſagt wird, werden die National⸗ 
Tozialiiten glimpflicher behandelt. Offenbar 
laſſen die beiden katholiſchen Parteien die Möglich⸗ 
keit einer braun⸗ſchwarzen Koalition nicht aus 
den Augen. 


r 


Planmäßiger Ausbau 


Berlin, 9. Februar. Die Ernennung des 
Reichsarbeitsminiſters Seldte zum Reichskom⸗ 
miſſar für Arbeitsdienſt ſteht unmittelbar bevor. 
Seldte wird alsdann den Führer der Abteilung 
Weſtmark des Stahlhelms, Mahnke, zu ſeinem 
Stellvertreter ernennen. Mahnke leitet im Stahl⸗ 
helm die Bundesſtelle für Freiwilligen Arbeits- 
dienſt; ihm wird die Organiſation des 
Arbeitsdienſtes obliegen. Die Reichsregie⸗ 
rung betrachtet dieſe Aufgabe als vordringlich und 
wird die nötigen Mittel zur Verfügung 
ſtellen. Der planmäßige Aufbau des Arbeits⸗ 
dienſtes — wobei noch nicht feſtſteht, ob die 
Freiwilligkeit aufrechterhalten bleibt oder 
eine gewiſſe Pflicht für Jugendliche ein⸗ 
geführt werden ſoll — dürfte im März erfolgen. 
Man will große Arbeiten im Rahmen weit- 
ſichtiger Landesplanung in Angriff nehmen und 
eine regionale Zuſammenfaſſung der 
großen Arbeitsbeſchaffungsarbeiten in feſten 
räumlichen und perſonalen Einheiten herbeifüh⸗ 
ren. Im allgemeinen ſollen 


nur geſchloſſene Lager, 


wenigſtens mittlerer Größe, eingeſetzt und nach 
Möglichkeit mehrere benachbarte Lager zu Ver⸗ 
waltungseinheiten zuſammengefaßt werden. Die 
Führerſchulung ſoll ausgebaut, Sport und 
allgemeine Erziehung in verſtärktem Maße aus⸗ 
geübt werden. 

Was die Arbeitsbeſchaffung betrifft, 
ſo werden, nachdem mit den Banken in der Pro⸗ 
viſionsfrage für Arbeitsbeſchaffungskredite eine 
Einigung herbeigeführt iſt, in den nächſten Tagen 
eine Reihe von Anträgen durch den Arbeits⸗ 
beſchaffungskommiſſar Dr Gereke genehmigt 
und in Angriff genommen werden. Eine Schwie⸗ 


Sozialdemokratie 


Seldte 
Reichskommiſſar für Arbeitsdienſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


wirken, angenommen. 


Der Nationale Block gescheitert 
ugenberg lehnt ab — Stahlhelm voraus! 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion] 


Abrüstung 


der Wirtschaft 


Das Sachverständigenmemorandum 
für die Weltwietschaftskonferenz 
Von 
Gilbert C. Layton, 


Direktor des „Economift”, London. 

Die Sachverſtändigen, die das vorbereitende 
Komitee der Weltwirtſchaftskonferenz bilden, 
haben ein Memorandum herausgegeben, das ein 
gutes Schlagwort geliefert hat. Dieſes Schlag 
wort — Abrüſtung der Wirtſchaft — 
bezeichnet ganz richtig den Geſichtswinkel, von 
dem aus die Wirſſchaftsfragen der Welt betrachtet 
werden müſſen. 

Gewiß wacht jede Nation mit Recht ebenſo 
ängſtlich über ihre wirtſchaftliche wie über ihre 
milftärſſche Sicherheit, aber mit Recht haben die 
Sachverſtändigen darauf hingewieſen, daß der 
Wirtſchaftskrieg aller gegen alle, der mit Hilfe von 
Zöllen, Handelsbeſchränkungen und  Deniien- 
ſperren geführt wird, zum Schluß doch nur zu all⸗ 
gemeiner Verarmung führen kann. Der einzige 
Weg zu einem möglichſt großen Maß wirtſchaft⸗ 
lichen Wohlergehens führt über die Freiheit einer 
internationalen Erſchließung der wirtſchaftlichen 
Kräfte der Erde. Man muß den Sachverſtändi⸗ 
gen beiſtimmen, wenn ſie ſagen, daß mit dem 
Pakt von Lauſanne der Weg zum Wirtſchafts⸗ 
frieden zwiſchen den Völkern eingeſchlagen worden 
iſt und daß, wenn dieſer Weg nicht weiter ver⸗ 
folgt wird, „das gegenwärtige Wirtſchaftsſyſtem. 
wie wir es kennen, kaum die Kriſis überleben 
dürfte“. 

Aber ſo richtig auch das „Leitmotiv“ des vors 
bereitenden Komitees wie feine mehr detaillierten 
Vorſchläge ind, ſo gehen fie doch unglücklicher ⸗ 
weile nicht weiter, als einige allgemeine Grund⸗ 
ſätze feſtzuſtellen, die nicht von präziſierten prak- 
tiſchen Vorſchlägen für die Behebung der gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten begleitet werden. Ge- 
wiß werden fih alle Völker beeilen, den theoreti⸗ 
jhen Gedankengängen der Sachverſtändigen şit 
zuſtimmen, aber jedes Volk wird eine ausgezeich- 
nete Begründung dafür finden, warum es not- 
wendig ſei, daß das andere Volk auf dem Wege 
der Verſöhnung und der Niederreißung der 
Schranken den erſten Schritt machen müſſe. Die 
unzweifelhaft günſtigere Atmoſphäre, unter deren 
Einwirkung die Beratungen der Sachverſtändigen 
im Januar gegenüber ihrem Zuſammentreffen im 
Oktober ſtanden, ift leider weniger darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß ſich die Anſchauungen der 
führenden Nationen in den letzten drei Monaten 
einander genähert haben, als vielmehr darauf, 
daß es ſich diesmal nur darum handelte, ein 
allgemeines Memorandum auszuarbeiten und 
nicht detaillierte Vorſchläge zu machen. 

Das Memorandum gliedert ſich in zwei Ab⸗ 
ſchnitte. Es behandelt Abrüſtung der Wirtſchaft 
CEE EE STREET NEN 


eine klare 


ihrer zuſammengeſchmolzenen Wählerſchaft ver⸗ 
loren gehen laſſen muß.“ Dieſe Wirkung it 
umſomehr zu erwarten, als fih innerhalb der 
immer mehr der 
Wunſch Geltung verſchafft, in engere Fühlung 
mit den Kommuniſten zu treten: Die 
SPD. Leitung will davon freilich noch nichts 
wiſſen, weil ſie fürchtet, bei einer Verbrüderung 
noch mehr Anhänger nach links zu verlieren als 
bei einer ſcharfen Scheidung der Meinungen. 


des Arbeitsdienstes 


rigkeit beſteht inſofern, als die kommunalen Kör⸗ 
perſchaften aufgelöſt ſind und kein Gremium vor⸗ 
handen iſt, das die Mittel zur Arbeitsbeſchaffung 
genehmigen kann. Es wird deshalb eine Verord⸗ 
nung erſcheinen, in der beſtimmt wird, daß zur 
Genehmigung von Arbeitsbeſchaffungsplänen die 
Gemeindevorſtände ermächtigt ſind. 


Bayriſche Nationalſozialiſten fordern 
die Arbeitsdienſtpflicht 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 9. Februar. Im Bayriſchen Lan d- 
tag erhoben die Nationalſozialiſten die 
Forderung nach Einführung der Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht. Während auch der 
Bauernbund für die Einführung der Ar- 
beitsdienſtpflicht eintrat, erklärte die Bayr. 
Volkspartei, „erft: die weiteren Erfahrungen 
abwarten“ zu wollen. Als Gegner der Arbeits- 
dienſtpflicht ſprachen ſich die Sozialdemokraten 
und Kommuniſten aus. In der Abſtimmung 
wurde der nationalſozialiſtiſche Antrag, die baye⸗ 
riſche Staatsregierung ſolle bei der Reichsregie⸗ 
rung auf Einführung der Arbeitsdienſtpflicht hin⸗ 
Nachträglich itelte fih 
durch eine Erklärung der Bay r. B olkspar⸗ 
tei heraus, daß bei der Abſtimmung die Bayr. 
Volkspartei irrtümlich (1) für den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Antrag geſtimmt hatte. 


Millionen⸗Jarlehnsbewilligung 
der Jeffa 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Februar. Vom Reichskommiſſar für 
Arbeitsbeſchaffung wird mitgeteilt: Der 
Kreditausſchuß der Deutſchen Geſellſchaft für 


öffentliche Arbeiten (Deffa) hat im Rahmen des 
Sofortprogramms Darlehnsanträge in 
Höhe von 7% Millionen RM genehmigt, davon 
5% Millionen RM für die Württembergiſche 
Landeswaſſerverſorgun g. Bei den 
Materiallieferungen für dieſes Arbeitsvurbaben 
werden ſich allein für die Industrie des Runer 
gebietes Aufträge in Höhe von fait 2% Mil⸗ 
lionen RM ergeben.“ 


in dem engeren Sinne einer Niederreißung der 
Schranken, die gegenwärtig den internationalen 
Warenaustauſch droſſeln, und zweitens die Wäh⸗ 
rungs⸗ und Kreditprobleme. Zu dem erſten 
Punkt ſagt das Memorandum nur, daß man ſich 
bemühen müſſe, Zölle und Kontingentierungen zu 


Luther bleibt! 


(Eigene Meldung.) 


Berlin, 9. Februar. Es wird jetzt beſtätigt, 
daß bei der Umbildung der Regierung Pläne 
beſtanden haben, den Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther vor die Wahl zu ſtellen, ob er mit ge⸗ 
wiſſen finanziellen Entſchädigungen ein ande. 
res Amt übernehmen oder fein Amt weiter bes 
halten wolle, wobei ihm alsdann ſein Vorgänger, 
Dr. Schacht, als Reichswährungskommiſſar an 
die Seite geſtellt werden würde. Dieſe Pläne ſind 
aber durch die energiſche Ablehnung des 
Reichsaußenminiſters und des Finanzminiſters v. 
Schwerin⸗Kroſigk verhindert worden. Die 
Stellung des Reichsbankpräſidenten ift nicht zu⸗ 
letzt auf Grund ſeiner außerordentlichen Erfolge 
in der Stützung und Sicherung der dent- 
ſchen Währung unerſchüttert. 


ermäßigen oder ganz aufzuheben. Aber vielleicht 
kann die Feſtſtellung, daß „die großen Gläubiger⸗ 
nationen auf dieſem Gebiet ein beſonders erheb⸗ 
liches Maß der Verantwortung tragen“, doch 
dazu dienen, die Politik dieſer Völker zu beein- 
fluſſen, die gegenwärtig einerſeits auf ihrem 
Schuldſchein beſtehen, aber andererſeits ſich wei⸗ 
gern, eine Bezahlung in Waren entgegenzuneh⸗ 
men. 

Auf dem Gebiet währungs⸗ und kreditpolitiſcher 
Fragen haben ſich die Sachverſtändigen, obwohl 
fie betont haben, daß dieje Fragen nur als Teil 
probleme der allgemeinen Wirtſchaftsverfaſſung 
anzuſetzen ſeien, ausführlicher über die Bedin⸗ 
gungen ausgelaſſen, unter denen eine Rückführung 
der Welt zu ſtabilen Währungsverhältniſſen, zu 
einem neuen Goldſtandard, ſich ermöglichen ließe. 
Aber fie mußten zugeben, daß die Währungs- 
politik eines Staates eine nationale Angelegen⸗ 
heit iſt, die von nationalen Motiven ebenſo ſtark 

wie von internationalen bedingt ift. Die Sad- 
verſtändigen ſind nicht optimiſtiſch, wenn ſie von 
den Vorausſetzungen ſprechen, die notwendig für 
eine Rückkehr zum Goldſtandard vor⸗ 
handen ſind, zumal dieſe Vorausſetzungen offen⸗ 
ſichtlich ausgeglichene Staatshaushalte, eine libe⸗ 
rale Kreditpolitik der wirtſchaftlich und kapitali⸗ 
ſtiſch ſtarken Länder und ebenſo weitgehendſte 
Freizügigkeit für Kapitaltransaktionen fordern. 
Sie legen beſonderes Gewicht darauf, daß durch 
internationale Kreditoperationen die goldarmen 
Länder in den Stand geſetzt werden ſollen, ſich 
Edelmetallreſerven zu ſchaffen. Aber ſo leicht es 
iſt, derartige Transaktionen als Vorausſetzung 
für die Aufhebung der Deviſengeſetzgebung der 
Schuldnerſtaaten feſtzuſtellen, ſo ſchwierig iſt es, 
die kapitalſtärkeren Länder zu veranlaſſen, den 
Schuldnerſtaaten ihr Gold zur Verfügung zu 
ſtellen. Wenn allerdings die Lage des Welthan⸗ 
dels ſich entſcheidend verbeſſern würde, wäre viel⸗ 
leicht die Geneigtheit zu einem ſolchen Entgegen⸗ 
kommen vorhanden. Aber in dieſem Falle wäre 
das Entgegenkommen nicht mehr ſo notwendig 
wie jetzt, wo der Tiefpunkt der Kriſe erreicht iſt. 
Denn eine Belebung des internationalen Handels 
würde ja automatiſch das Bedürfnis nach 
Transfer⸗Erſchwerungen abſchwächen. 
Selbſtverſtändlich war die Frage der Kriegs⸗ 
ſchulden von vornherein aus dem Memoran⸗ 
dum der Sachverſtändigen ausgeſchloſſen. Immer⸗ 
hin haben die Sachverſtändigen erklärt, daß die 
Bereinigung dieſer Frage unbedingt vonnöten 
fei und fie haben fih fogar der europäiſchen An- 
ſicht von der Vordringlichkeit dieſes Fragen- 
komplexes angeſchloſſen. Bereits zwei Tage nach 
Veröffentlichung des Memorandums hat die ame⸗ 
rikaniſche Regierung die britiſche zu einer Beſpre⸗ 
chung der Schuldenfrage eingeladen. Aber man 
darf die Bedeutung dieſes Schrittes nicht über⸗ 
ſchätzen, denn Mr. Rooſevelt wird ſich hier ziem⸗ 
lich denſelben Schwierigkeiten gegenüber ſehen, 
die ſich einer radikalen Löſung dieſer Fragen 
durch ſeinen Amtsvorgänger Hoover in den Weg 
geſtellt, haben. 


Es iſt gewiß gut, daß man erkannt hat, daß die 
Frage der internationalen Kriegsſchuldenverflech⸗ 
tung eine der Urſachen des monetären und wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenbruchs geweſen iſt, aber dieſe 
Erkenntnis darf nicht dazu verführen, die Bedeut⸗ 
ſamkeit der anderen Merkmale, die die Weltkriſis 
mit heraufbeſchworen haben, zu unterſchätzen. 
Und darum hat es vielleicht auch ſeine Vorteile, 
daß die Amerikaner darauf beſtehen, die Verhand⸗ 
lungen über die Kriegsſchulden mit der Erörte⸗ 
rung der übrigen Fragen zu verbinden. Wenn 
dieſe Verhandlungen wirklich in dem Geiſte einer 
allſeitigen Abrüſtung der Wirtſchaft geführt wer- 
den, ſo iſt es vielleicht nicht übertrieben optimi⸗ 
ſtiſch, zu hoffen, daß wir im Jahre 1933 es endlich 
erleben werden, daß man dem Uebel des indu⸗ 
ſtriellen Niedergangs und des zuſammengeſchmol⸗ 
zenen Welthandels energiſch entgegentritt. 


Hugenberg 


empfängt die Wirtſchaftsführer 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Februar. Der Reichswirtſchafts⸗ 
und Ernährungsminiſter Dr Hugenberg hat 
am Donnerstag die Vertreter des Reichsverban⸗ 
des der Deutſchen In duſtrie unter Füh⸗ 
rung des Staatsſekretärs von Simſon, des 
Deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstages unter 
Führung des Präſidenten Grund und des 
Reichsverbandes des Deutſchen Groß⸗ und Ueber⸗ 
ſeehandels unter Führung von Geheimrat 
Ravens zur Beſprechung wirtſchaftlicher 
Fragen empfangen. Ferner empfing Dr Hugen⸗ 
berg die Vertreter des Verwertungsverbandes 
Deutſcher Spiritusfabrikanten und die Vertreter 
des Reichsverbandes des Deutſchen Gartenbaues 
unter Führung des Präſidenten Werber. 


Hitler im Rundfunk 


[(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 9. Februar. Die Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei veranſtaltet am Freitag 
abend im Berliner Sportpalaſt eine Kund⸗ 


gebung, auf der der Reichskanzler Adolf Hitler 


ſprechen wird. Auf Veranlaſſung der Reichs⸗ 
regierung wird die Rede Hitlers auf den 
Rundfunk übertragen. Beginn und Ende der 
Uebertragung aus dem Sportpalaſt find 20,30 und 
21,15 Uhr. ; i 

Die Kieler Studentenſchaft hat vom 
Rektor und Senat ein Verbot der kommuniſti⸗ 
ſchen Studentengruppe gefordert. 


Stuatsmittel für Parteizwecke 


Feststellungen der Reichskommissare gegen die Braun-Severing 
Regierung 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Februar. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: 

Am 5. Februar 1933 hat das Kabinett 
Braun in der Preſſe die Erklärung veröffent⸗ 
licht, in der die im Preußiſchen Landtag am 
4. Februar 1983 von einem Abgeordneten aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, das Kabinett Braun habe 
Staatsmittel für Parteizwecke zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, als objektiv unrichtig bezeichnet 
wird. Die Kommiſſare des Reiches 
müſſen demgegenüber feſtſtellen, daß die Mittel, 
die bis zum Betrage von 2 Millionen 
Reichsmark durch einſtimmigen Beſchluß des 
Kabinetts Braun vom 6. April 1932 durch Ueber⸗ 


ſchreitung des Haushaltsfonds „Bekämpfung des 
Veubrechertums“ gewonnen werden ſollten, nach 


den amtlichen Unterlagen nicht der Zweckbeſtim⸗⸗ 


mung des Fonds entſprechend, ſondern faſt aus⸗ 
schließlich für andere Zwecke, offenbar Wahl ⸗ 
propaganda der damaligen Koali⸗ 
tions Parteien bei der Landtagswahl 1932, 
verwendet worden ſind. Im übrigen wird über 
die Angelegenheit mit Beſchleunigung ein Gut⸗ 
achten der Oberrechnungskammer er⸗ 
beten werden. Die Kommiſſare des Reiches be⸗ 
halten ſich weitere Schritte vor, ſobald die⸗ 
ſes Gutachten erſtattet iſt. 


6014000 Arbeitsloſe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Februar. Die Entwickelung des 
Arbeitsmarktes wurde durch den ſtren⸗ 
gen Froſt, der während der zweiten Januarhälfte 
herrſchte, un günſtig beeinflußt. Trotzdem blie⸗ 


ben die Zahlen der bei den Arbeitsämtern ge⸗ 


meldeten Arbeitsloſen mit rund 6014 000 — nach 
einer Zunahme um rund 48 000 Ende Ya- 
nuar — hinter der entſprechenden Zahl des 
Vorjahres (6042000) zurück. In der zweiten 
Januarhälfte 1932 belief ſich die Zunahme 
noch auf rund 76000. Die Kurve, die dicht vor 
ihrem jahreszeitlichen Höhepunkt angelangt 
ſein dürfte, hat ſich alſo weiterhin verflacht. 


Schüſſe und 


In der Arbeitsloſenverſicherung wur⸗ 
den Ende Januar 953 000, in der Kriſenfür⸗ 
forge 1419000 Hauptunterſtützungsempfänger 
gezählt. Dabei wurden insgeſamt 2 372 000 Ar- 
beitsloſe, rund die Hälfte der Unterſtützten, von 
der Reichsanſtalt unterſtützt. Die Zahl der 
Wohlfahrtserwerbsloſen belief ſich 
Ende Januar auf 2427 000. 8 

Im Freiwilligen Arbeitsdienſt wurden Ende 
Januar 175 000 Dienſtwillige beſchäftigt; mehr 
als 100 00 Jugendliche find vom Notwerk der 
deutſchen Ingend erfaßt. 


Meſſerſtiche 


Immer wieder politische Ueberfälle 


Anſchlag 
auf einen Zeitungsverlag 


(Telegraphiſche Meldung.!) 

Berlin, 9. Februar. Im Zeitungsverlag 
von Auffenberg im Weiten Berlins er- 
ſchienen am Donnerstag nachmittag vier Män⸗ 
ner, die die Angeſtellten mit Revolvern be⸗ 
drohten, und die Räume nach den Redak⸗ 
teuren durchſuchten, die jedoch nicht anweſend 
waren. Beim Verlaſſen der Geſchäftsräume 
brachte die Bande einen Feuerwerkskör⸗ 
per zur Entzündung, durch den allerdings 
kein Schaden entſtanden iſt. Fluchtartig 
verließen die Burſchen das Haus und konnten in 
einem auf der Straße bereitſtehenden 
Kraftwagen entkommen. Auf einen Mann, 
der ſie verfolgte, gaben die Burſchen Schüſſe 
ab, durch die aber niemand verletzt wurde. 


* b 
Berlin, 9. Februar. In Charlotten- 
burg entſtand in der vergangenen Nacht eine 
Schießerei zwiſchen KPD.⸗ und NSDAP.⸗ 
Leuten. Beim Erſcheinen der Polizei waren 
die Beteiligten geflüchtet, nur zwei erheblich 
Verletzte, der 2ljährige Handlungsaehilfe Ger⸗ 
113 V ſchwerer Rückenſteckſchuß) und 
er 22 Albert i Beinſchuß), 
die beide der KPD. naheſtehen, wurden aufgefun⸗ 

den und ins Krankenhaus gebracht. 
$ 
porani 9. Februar. Vor einem natio⸗ 
nalſozia li ſtiſchen Verkehrslokal kam es in 
der vergangenen Nacht zu einem Zuſammen⸗ 
itob, in deffen Verlauf mehrere Schüſſe 
abgegeben wurden. Ein Polizeibeamter 
wurde durch einen Bruſtſchuß erheblich ver⸗ 
lest; ein Angehöriger des Reichsbanners 
erlitt einen Unterarmſchuß. Ein National- 
ſozialiſt erhielt aa? eine ſchwere 1050 ae 
letzung. Sieben Perſonen wurden zwangsgeſtellt. 
Königsberg, 9. Februar. Am Donnerstag 
abend kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen Nationalſozialiſten und 
eichsbannerleuten, die an einer Ver⸗ 
110 im Gewerkſchaftshaus 
i 


j zus teilgenommen 
hatten. e Gegner gingen mit Meſſern un 


anderen Waffen aufeinander los. Ins⸗ 
geſamt wurden fünf Perſonen verletzt, davon 
drei Reichsbannerleute ſchwer. 


Auf der Jagd nach dem meuternden 
Kreuzer 


Haag, 9. Februar. Die Entſcheidung über das 
Los des meuternden Panzerkreuzer „Sieben 
Provinzen“ wird am Freitag fallen. Der Kreu⸗ 
er hat ſeine Fahrt in Richtung auf die Inſel 
En gan fortgejeßt. Zu dem letzten telegraphi⸗ 
ſchen Uebergabeangebot, in dem die 
Meuterer ernent die Bedingung ſtellten, 
daß ſie ſtraffrei ausgingen, wird in Regie⸗ 
rungskreiſen betont, daß nach wie vor die Erfül⸗ 
lung ſolcher Vorausſetzungen nicht in Frage 
komme: ie Forderung nach unverzüglicher be⸗ 
dingungsloſer Uebergabe wird in vollem Umfange 
aufrechterhalten. Der erwarteten Begegnung 
des Meutererkreuzers mit den regierungstreuen 
Kriegsſchiffen ſieht man mit 0 Spannung 
entgegen. Die „Jagd“-Geſellſchaft des gegen die 
Meuterer ausgeſandten Geſchwaders bilden der 
Kreuzer „Java“, mehrere Torpedobootjäger, Un⸗ 
terſeeboote und 8 Marineflugzeuge, die mit Luft. 
bomben ausgerüſtet find. 

Das holländiſche Kriegsminiſterium 
hat angeordnet, daß den Meuterern eine kurze 
Friſt geſetzt wird, um ihre bedingungsloſe 
Uebergabe anzubieten. Unmittelbar darauf 
wird der Kreuzer von Torpedobooten und Unter⸗ 
ſeebooten torpediert und zugleich mit Brand» 
und Gasbomben belegt werden. 

* 


Für die europäiſchen Völker eröffnet die 
Meuterei auf dem Panzerkreuzer „Zeven 
Provincien“ phantaſtiſche Perſpektiven. Was im 
Krieg unmöglich erſchien, iſt Wirklichkeit gewor⸗ 
den: Eine farbige Beſatzung, die gemen- 
tert und ihre europäiſchen Offiziere ge⸗ 


d' fangen geſetzt hat, übernimmt die Füh rung 


früheren preußiſchen Handelsminiſters Siering 


ſichert ſeien. 


[dem früheren Miniſterpräſidenten T 


Revolver⸗Anſchlag auf eine Miniſter 
Villa | "ag 


\ (Telegraph ce Meldung) 
Berlin, 9. Februar. Auf die Villa des 


wurde in der Nacht ein Revolveranſchlag 
verübt. Auf die Villa wurden gegen Mitternacht 
Schüſſe abgegeben, die in die Wände des Here 
ren. und Speiſezimmers ſchlugen. Eine Kugel 
blieb in einem Bild ſtecken. Glücklicherweiſe wur⸗ 
den Perſonen nicht verletzt. 


7 Angeſtellte gefeſſelt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Februar. Am Donnerstag nachmit⸗ 
tag erſchienen ſieben mit Piſtolen bewaff? 
nete Männer in den Geſchäftsräumen des Ver- 
lages der Zeitſchrift „Der deutſche Weg!, 
eines Organs der nationalſozialiſtiſchen Oppoſi⸗ 
tion. Sie feſſelten die im Büro anweſenden 
7 Angeſtellten mit ſtarken Schnüren und 
entwendeten dann Akten, Schriftſtücke und 
Briefe. Die Eindringlinge ſind mit ihrer Beute 
unerkannt entkommen. Das herbeigerufene 
Ueberfallabwehrkommando fand die Angeſtellten 
noch gefeſſelt vor. 


Köln, 9. Februar. Die Schießerei in der 
Nacht zum Montag, bei der drei Kommuniſten 
und eine Frau durch Schüſſe verletzt wurden, hat 
ein zweites Todesopfer gefordert. Der 
Packer Heinrich Lips, der einen Bauchſchuß 
erhalten hatte, ift ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der Schmied Robert Rathke war bereits in 
der Nacht zum Dienstag an den Folgen eines 


Kopfſchuſſes geſtorben. 


Dr. Syrup 
Präſident der Reichsanſtalt 


Berlin, 9. Februar. Der Vorſtand der Reichs: 
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung 
und Arbeitsvermittelung hat ſich dafür 
ausgeſprochen, daß der bisherige Reichsarbeits⸗ 
miniſter Syrup zum Präſidenten der 
Reichsanſtalt ernannt werde. Das Reids- 
fabinett hatte Dr Syrup für dieſes Amt 
vorgeſchlagen. Nach den geſetzlichen Vorſchriften 
muß nun noch der Reichsrat zu dem Bor- 
ſchlage Stellung nehmen. Es iſt nicht daran du 
weifeln, daß auch der Reichsrat die Ernennung 

r Syrups billigen wird. 


Papen für deutſch⸗franzöſiſche 
Zuſammenarbeit 


Paris, 9. Februar. Vizekanzler von Papen 
hat einem Mitarbeiter des „Temps“ Erklärungen 
über die deutſch⸗franzöſiſchen Bezie- 
hungen abgegeben, in denen es heißt: Man rede 
ſich in Frankreich künſtlich ein, daß der Friede 
und die Ruhe Europas durch die Verträge ge 
Das iſt ein Irrtum und gleiche 
dem Fall jenes Kranken, der geſunden möchte, aber 
von Pflege und vom Arzt nichts wiſſen wolle Es 
ſei niemals zu ſpät, ſeine Irrtümer e E 
Mit größter Genugtuung habe er das küxzlich von 

arien bei 
Bekenntnis 
deutſch⸗franzöſi⸗ 


einem 1 510 a Se elegt i 
geleſen, daß die Ablehnung einer 
ſchen Ausſprache ein Fahler ſei Was Deutſch⸗ 
lands Einſtellung betreffe, ſo wünſchten alle 
deutſchen Parteien ohne Ausnahme eine 
Entſpannung der deutſchefranzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen, aber auf franzöſiſcher Seite müſſe man 
zu begreifen juden, daß man Deutschland vierzehn 
Jahre nach dem Kriege nicht weiter Bedin- 
gungen aufzwingen könne, die anzunehmen 
Frankreich fih hüten würde, wenn es an Deutſch⸗ 
lands Stelle ſtünde. Die jetzige Wirtſchafts⸗ 
frije ſollte beiden Völkern den Wunſch eingeben, 
mit den Zwangsmaßnahmen ein Ende zn 
machen, um zu einer immer weitergehenden Zu⸗ 
ſammenarbeit zu gelangen. ) 


eines großen Kriegsſchiffes und dur chkreuzt 
die Südſee, tritt in Funkverbindung mit 
anderen Stationen und wird möglicherweiſe das 
Schiff ins Gefecht bringen. Die Meuterei, die 
zum Wendepunkt der Kolonialgeſchichte werden 
kann, ift durch das holländiſche Koloniſations⸗ 
ſyſtem zu erklären. Die deutſchen und eng⸗ 
lichen Koloniſationsmethoden vor dem 
Weltkrieg waren beſtrebt, eine ſcharfe Grenze 
zwiſchen weiß und farbig zu ziehen, dagegen haben 
die Holländer den umgekehrten Weg ber- 
folgt, Ehen zwiſchen Weißen und Malaien 
geduldet und fogar die illegitime Ber- 
miſchung beider Raſſen gefördert. Die 
Folge davon: Die Entſtehung einer breiten 
Schicht von Miſchlingen, deren Tragik darin 
beſteht, daß ſie in keiner Raſſe wurzeln. Dieſe 
Miſchlingsraſſe neigt zu Umſtürzen, 
und gerade die Angehörigen des Meuterer⸗Pan⸗ 
zerkreuzers gehören zu dieſer Menſchenklaſſe⸗ 
Andererſeits ſind die Malaien in der Technik 
hochſtehen d. Ihre uralte Kultur der Reis- 
felder hat fie zu ausgezeichneten Waſſerbau⸗ 
fachleuten gemacht. Da fie an Intelli- 
geng den Weißen nicht nachſtehen, und gleich⸗ 
zeitig durch ihre Tradition gute Matroſen 
ſind, iſt es techniſch ohne weiteres möglich, 
daß eine ſolche eingeborene Beſatzung 
ein Kriegsſchiff führen und ins Gefecht 
bringen kann. Nicht zuletzt muß man die ſehr 
geſchickte Propaganda Moskaus, die unter 
der malaiſchen Bevölkerung getrieben wird, in 
Betracht ziehen, und die immer wieder verſteht, 
an die uralten, im Volke wur zelnden 
Freiheits begriffe anzuknüpfen. 


Die Entſtaatlichung der Matiborer 
Polizei entſchieden 


å [Eigener Bericht) 


ö Ratibor, 9. Februar. 
Nach einer am Donnerstag an hieſiger zuſtän⸗ 
diger Stelle eingegangenen telephoniſchen Meldung 


Polizeihauptmann Kalicinſki (Gleiwitz) fein. 
Seine Schupobereitſchaft aber wird beſſer 
ausgerüſtet und motoriſiert, ſodaß au- 


10. Februar 1933 


en 


Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug 
in Otoberſchleſien? 


Lokomotive eines Perſonenzuges entgleiſt — Führer verhindert Unglück 


Bielitz, 9. Februar. Zwiſchen Obervorſtadt und Lobnitz entgleiſte 
auf der Bahnſtrecke von Bielitz nach Teſchen die Lokomotive eines nach 
Teſchen fahrenden Perſonenzuges. Dank der Umſicht des Lokomotiv⸗ 


aus Berlin hat der Preußiſche Innenminiſter die 
Entſtaatlichung der Polizei in Ratibor 
verfügt. 

* 

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ hatte 
vor Wochen ſchon auf dieſe Entſcheidung als un⸗ 
abwendbare Tatſache hingewieſen, ob⸗ 
wohl inzwiſchen noch ernſthafte Bemühungen um 
die Verhinderung der Kommunaliſierung der Ra⸗ 
tiborer Polizei eingeſetzt hatten. Insbeſondere 
war von nationalſozialiſtiſcher Seite 
verſucht worden, vom Landtag her das Staats- 
miniſterium zu einer Aenderung ſeiner Stellung⸗ 
nahme zu beeinfluſſen. 

Nach dem Polizeikoſtengeſetz ſollen alle Städte 
um die 100 000⸗Einwohner⸗Grenze eine ſtaat⸗ 
liche Polizei haben. Der zgemäß folte u. a. in 
Frankfurt (Oder), Emden, Bonn die Polizei ver⸗ 
ſtaatlicht werden, eine Abſicht, die an den Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages ſcheiterte, 
wonach eine Erhöhung des Beſtandes 
der Schutzpolizei nicht möglich iſt, weil die 
67 O00-Mann⸗Grenze bereits erreicht ift. Anderer⸗ 
ſeits ſollten die Mittelſtädte grundſätzlich 
kommunale Polizei haben, wobei Ratibor in 
die günſtige Kategorie einrückt, daß es Schupo⸗ 
ſtandort bleibt und dazu die neue kommunale 
Polizei erhält. Objektiv geſehen, ſtellt die Ent⸗ 
ſtaatlichung der Ratiborer Polizei inſofern 
keine Benachteiligung der Stadt Rati- 
bor da, als ſie jetzt rund 90 Beamte neu er⸗ 
hält, für deren jeden der Stadt ein Jah⸗ 
resbetrag von 3000 Mark gezahlt wird. 
Bisher mußte die Stadt dagegen rund 100 000 
Mark jährlich für die Schutzpolizei beiſteuern. 
Das bisherige Schutzpolizeikommando wird der 
Stadt nicht entzogen, ſondern ſeinen natürlichen 
Aufgaben zugeführt, während die neue kommunale 
Polizei fortan das Straßenbild beherrſchen wird. 
Ihr Leiter wird wahrſcheinlich der bisherige 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Schallplatten als Orcheſtererſatz 


Mechaniſierte Muſik bei einer Opernaufführung 
„O Freunde, nicht dieſe Töne!“ Dieſe Worte 
zum Baßſolo des letzten Satzes von Beetho⸗ 
vens „Neunter“ fallen einem ein, wenn man im 
letzten Heft der Zeitſchrift „Die deutſche 
Bühne“ von einem merkwürdigen Verſuch lieſt, 


der im Göttinger Stadttheater unter- 
nommen wurde. Vor kurzem wurde dort der 
„Roſenkapalier“ in neuer Einſtudierung 


herausgebracht, ſogar in Anweſenheit des Kompo⸗ 
niſten. Die Aufführung wurde, ſo heißt es, „zu 
einem undergleiglihen Erfolg und zu einem der 
denkwürdigſten Tage in der Geſchichte der Göttin⸗ 
ger Bühne. Nicht nur, weil Richard Strauß 
ſelbſt anweſend war, ſondern weil... t 


Weil man einen geradezu genialen Ausweg ge- 
funden hat, um die Bühnenmuſik zum 3. Akt, die 
ein Orcheſter in Stärke von mindeſtens 30 Mann 
verlangt, ſpielen zu können! Andere Bühnen 
laſſen dieſes Vorſpiel einfach ausfallen, nicht ſo 
Göttingen! Das Stadttheater dort hat, ſehr 
klug und weiſe, dieſe Muſik durch eine Grammo⸗ 
phongeſellſchaft auf Sch allplatten aufnehmen 
und durch Lautſprecher im Theater über⸗ 
tragen laſſen. Worauf die Begeiſterung über 
dieſe herrliche Wiedergabe gar keine Grenzen 
kannte! Sogar Dr Richard Strauß hat ſeine 
freundlichſte Anerkennung für dieſe glänzende Lö⸗ 
ſung eines ſchwierigen Problems ne 
und „in Anbetracht der techniſchen Vollendung“ 
dieſer mechaniſierten Reproduktion, die jo klang⸗ 
rein iſt, daß man von ihr nichts hört, die Verwen⸗ 
dung von Schallplatten unter ähnlichen Umſtän⸗ 
den (beiſpielsweiſe im „Tannhäuſer“] für durch⸗ 
aus empfehlenswert gehalten! 
des berühmten Komponiſten 
und Dirigenten iſt in der Tat ſehr beachtenswert, 
der techniſchen 


gleich auch dem grenznationalen Zweck 


mit der Neuordnung gedient wird. 


— — 


dern und naturſchwärmender 


ſtein, der würdige 
von Mühler, 


werden. 


— — 


Staatskommiſſar für Züls beſtellt 
(Eigener Bericht) 
Zülz, 9. Februar. 

Da die Stadt Zülz mit der Einziehung und 
Abführung ungeſtundeter Staatsſteuern 
ſowie mit Verzugszinſen und Verzugszuſchlägen 
erheblich im Rückſtand geblieben iſt, hat der 
Regierungspräſident den Regierungsaſſeſſor Dr. 
Löber beim Landratsamt Neuſtadt zum 
Staatskommiſſar für die Stadt Zülz be⸗ 
ſtellt und ihn veranlaßt, die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung der pünktlichen Einziehung 
und Ablieferung ſämtlicher Staatsſteuern an Ort 
und Stelle unverzüglich zu treffen. Dem Kreis⸗ 
ausſchuß ift die Befugnis einer Vollitredungs- 
behörde für die Stadtgemeinde Zülz übertragen 
worden. 


Bewaffneter Bandit plündert 
Bürokaſſe 


Bendzin, 9. Februar. 

In Bendzin wurde ein dreiſter Raub⸗ 
überfall ausgeführt. Eine einzelne Perſon 
drang mit vorgehaltenem Revolver und dem 
Ruf Hände hoch in ein Büro ein, in dem ſich 
vier Perſonen befanden, raubte die Kaſſe 
mit 2200 Zloty und flüchtete. Die bisher ange⸗ 
ſtellten Ermittlungen blieben ohne Erfolg. 


Neuwahlen zu den evangeliſchen 
Kreis: und Provinzialſynoden 

Die Neuwahlen zu den Kreis ſynoden 
im Gebiet der evangeliſchen Kirche der 
altpreußiſchen Union in den weſtlichen Provinzen 
werden im Monat März ſtattfinden. Als Wahl⸗ 
tage für die verfaſſungsmäßige Neuwahl der 
Provinzialſynoden in den öſtlichen Provin⸗ 


Wieviel Deutſche ſprechen deutſch? 
Die Zahl der Perſonen, die im Deutſchen 
Reich wohnen, aber die deutſche Reichsangehörig⸗ 
keit nicht befiben, betrug 1925 rund 957.000; auf 
1000 Perſonen der Reichsbevölkerung kommen 
alſo 15 Staatsfremde. Ueber ein Viertel der 
Geſamtzahl aller Ausländer im Reich — rund 
260.000 — ſind polniſche Staatsange⸗ 
hörige. Von den deutſchen Reichsangehörigen 
hatten 98,5 b. H. nur Deutſch als Mutterſprache, 
9,9 v. 9. Deutſch und eine andere Mutterſprache, 
0,8 v. H. eine nichtdeutſche Mutterſprache. Als 
wichtigſte Fremdſprachen im Reich kön⸗ 
nen gelten? 


Polniſch 214115, Deutſch und Polniſch 507 721 
Maſuriſch 49 926, Deutſch und Maſuriſch 31172 
Wendiſch 62462, Deutſch und Wendiſch 9 967 
Däniſch 5 222, Deutſch und Däniſch 2 298 


Auch unter den rein Fremdſprachigen iſt die 
Kenntnis der deutſchen Sprache allgemein 
verbreitet. 


t 


Das deutſche BGB. dient China zum Vorbild. 
Die Reichstauſchſtelle, die in Verbindung mit der 
1 de un der Deutſchen Wiſſenſchaft arbei⸗ 
tet, hat, um die Arbeiten der chineſiſchen Kommiſ⸗ 
ſion für die Herſtellung eines Bürgerli ch e n 
Geſetzbu ches zu fördern, ein Exemplar des 
Reichsgeſetzblattes nach China übermittelt, da 
die chineſiſchen Amtsſtellen das Bürgerliche Ge⸗ 
ſetbuch auf Grund des japaniichen und deutſchen 
Geſetzbuches herſtellen. ; 

75 Jahre Lahrer Kommersbuch. Die erite 
Ausgabe des bor nunmehr 75 Jahren heraus⸗ 
gegebenen Allgemeinen Deutſchen Kom⸗ 
mersbuches vom Verlag Schauenburg in Lahr, 
war Ernſt Moritz Arndt gewidmet. In dem 
ernſt⸗frohen Liederbuch fanden die Lieder aller 
patriotiſchen Poeten einen bevorzugten Platz, wie 
Arndt, Körner, Uhland, Rückert und Schenken⸗ 
dorf. Aber neben a Volkslie⸗ 

N f ichtung ſind auch 
der wein- und bierehrliche Herr von Roden⸗ 
preußiſche Kultusminiſter 
i j der Arzt Kußmaul, der 
luſtige Adalbert von Chamiſſo, der geſtrenge 
Herr Staatsminiſter von Goethe vertreten. 
Feiert nun das Lahrer Kommersbuch ſein 75, Ju⸗ 
biläum, ſo muß auch des Geſchichtsforſchers Prof. 
Eduard Hend gedacht werden, der es ſeit 
40 Jahren herausgibt und von dem ſelbſt manche 


Perle in der unübextrefflichen, jedem deutſchen 
Studenten heiligen Sammlung ſtammt. 
Ein Eckener⸗Denkmal in Amerika! Amerikg⸗ 


niſche Luftfahrtbereinigungen planen die Enthül⸗ 
lung eines Denkmals, das zu Ehren aller 


Ozeanflieger gedacht ift und in Waſhing⸗ 


ton zur Aufſtellung gelangen Tha Neben Lind» 
bergh, Chamberlin, Köhl und Hünefeld ſoll vor 
allem Dr. Eckener in dem Denkmal gewürdigt 
Das Denkmal wird einen ſtiliſierten 
Zeppelin und ein Flugzeug darſtellen. 


-führers kam der Zug alsbald zum Ste hen, ſodaß ein größeres Unglück ver⸗ 
hütet wurde. Die Arſache der Entgleiſung konnte noch nicht gefunden werden. 
Man hält einen Sabotageakt nicht für ausgeſchloſſen. 


Die Kirchengelder- Unterschlagung erwiesen 


Schomberger Kaſſenrendant a. 3. 
Nolywaika verurteilt 


6 Monate Gefängnis, vorerſt ohne Bewährungsfriſt 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Februar. 

Der frühere Kaſſenrendant der Gemeinde 
Schomberg, Peter Nolywaka, hatte ſich heute 
por der 3. Strafkammer unter Vorſitz von Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr Lehnsdorf zu verantwor⸗ 
ten. Die Anklage legt ihm zur Laſt, in den Jah⸗ 
ren 1929—1931 Unterſchlagungen von 
Kirchengeldern in Höhe von 3 000 Mark 
verübt zu haben. Unter den 17 zur Verhandlung 
geladenen Zeugen ſah man u. a. Erzprieſter Pfar⸗ 
rer Drzes ga, Gemeindevorſteher Dr Kuhna, 
Bürodirektor Jany, den früheren Gemeindevor⸗ 
ſteher von Schomberg, Enger, Kaſſendirektor 
Dolezich vom Kreisausſchuß Beuthen. 

Dem Angeklagten iſt 1928 die Einziehung 
der Kirchenſteuer übertragen worden. Die 
eingegangenen Gelder hatte er an den Pfarrer 
abzuliefern. Als der Angeklagte von einer Enk⸗ 


zen dagegen hat der evangeliſche Oberkirchenrat 


den 20., 21. und 22. Mai beſtimmt. Träger des 


Wahlrechtes ſind in beiden Fällen die im Novem⸗ 
ber vergangenen Jahres neugewählten kirchlichen 
Gemeindevertreter. 


Hochſchulnachrichten 


Oberſchleſiſcher Gelehrter J. Der Privatdozent 
für Phyſik an der Techniſchen Hochſchule in 
Braunſchweig, Dr Martin Ruſch, it im Alter 
von 35 Jahren geſtorben. Dr Ruſch ſtammt 
aus dem Kreiſe Groß Strehlitz, ſtudierte in Bres- 
lau und war Aſſiſtent bei Prof. Gerlach in 
Tübingen und of, H. Dieſſelhorſt in 
Braunſchweig. Seit 1929 war Dr. Ruſch Privat⸗ 
dozent am dortigen Phyſikaliſchen Inſtitut. Seine 
at detreffen Fragen der Atomphyſik und 
Optik. 

Der Botaniker Paul Graebner F. Der Kuſtos 
am Botaniſchen Muſeum in Dahlem, 
Profeſſor Paul Graebner, ift im 61. Lebens- 
jahr geſtorben. Der Gelehrte war einer der beſten 
Kenner der mitteleuropäiſchen Flora. Seinen 
wiſſenſchaftlichen Ruhm begründeten zahlreiche 
pflanzengeographiſche Werke, beſonders ſeine 
„Synopſis der mitteleuropäiſchen Flora“. Wäh⸗ 
rend des Krieges ſetzt er ſich für die Verwendung 
wildwachſender Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Faſerpflanzen 
in der Ernährung ein. Ein vielperbreitetes Buch 
zum Pflanzenbeſtimmen hat ſeinen Namen 
in weiteren Kreiſen bekannt gemacht. 

Profeſſor Fleiſcher J. Der Berliner Muſik⸗ 
wiſſenſchaftler Oskar Fleiſcher gehörte zur 
Generation der Schüler des Begründers der phi⸗ 
lologiſchen Muſikwiſſenſchaft, Philipp Spitta, 
und wurde 1888 mit der Einrichtung der Samm⸗ 
lung alter Muſikinſtrumente betraut, 
die ein Stolz Berlins iſt. 1899 begründete er die 
Internationale Muſikgeſellſchaft, 
die bis zum Ausbruch des Krieges den Zuſammen⸗ 
hang des muſikwiſſenſchaftlichen Fortſchritts in 
allen Kulturſtaaten verbürgte. Das Hauptgebiet 
ſeiner Forſchung waren die mittelalterlichen 
Neumen. 


— 


Die Kaffeetaſſe als Wetterprophet 

Es wird nur den Wenigſten bekannt ſein, daß 
die Kaffeetaſſe das Wetter vorauszuſagen per⸗ 
mag. In der Mitte einer Taſſe mit reinem Boh- 
nenkaffee pflegen fih Bläschen zu bilden. Bald 
ſind es kleine Bläschen, die in der Mitte bleiben, 
bald ſind es größere, die ſich um den Rand der 
Taſſe herumgruppieren. Bald bleiben ſie längere 
Wes liegen, bald zerplatzen fie falt ſofort. Dieſer 

echſel ift in der Verſchiedenheit des Wetters 
begründet. Feinſchäumigkeit deutet auf beſtän⸗ 
diges Wetter, während große Blaſen Regen 
erwarten laſſen. Das ſchnelle Platzen beobachtet 
man in Zeiten unbeſtändigen Wetters. Auch der 
friſchgemahlene Kaffee gibt gewiſſe Anzeichen für 
das Wetter. Die merkwürdige Tatſache beruht 
darauf, daß der Kaffee einen ziemlich ſtarken Ge⸗ 
halt an gebranntem Zucker auſweiſt. Dieſer ift 
ſehr empfindlich gegen Feuchtigkeit und Trocken⸗ 
eit und reagiert daher auf diesbezügliche Verän⸗ 
derungen in der Luft. 


laſtung ohne Prüfung ſprach, erklärt ihm 
der Gerichtsvorſitzende: „Gegen eine ſolche Ent⸗ 
laſtung hätte ich mich ganz energiſch verwahrt.“ 

Angeklagter: „Ich habe aber die Gelder ab- 
geliefert, und für mich war die Angelegenheit er- 
ledigt.“ 

Vorſitzender: „Nein, Sie hätten auf genaue 
Reviſion und auf geordnete Entlaſtung drän⸗ 
gen müſſen. Oeffentliche Gelder muß man ganz 
anders verwalten als eigene.“ 


Als dann der Angeklagte von „Gefällig⸗ 
keiten“ ſprach, erklärte ihm der Vorſitzende: 
„In Kaſſenſachen gibt es keine Gefälligkeiten.“ 
Schließlich wurden auf beiden Seiten Mängel hin⸗ 
ſichtlich der Rechnungslegung bekannt. Während 
die Aufrechnung des Kirchenvorſtandes mit einem 
Fehlbetrag von über 3000 Mark abſchließt, rechnet 
der Angeklagte aus, daß er noch ein Guthaben 
von über 200 Mark infolge zu viel abgeführter 
Gelder an die Kirchenkaſſe habe. Er habe nämlich 
am 24. Juni 1928 der Kirchenkaſſe 3000 Mark q e- 
liehen, und zwar aus eigenen Mitteln, 
die er zu Haufe in einer Kaſſe im Wäſcheſpind auf 
bewahrt hatte. 


Wilhelm Konrad von Röntgen 


der große deutſche Phyſiker, dem die Menih- 
heit die Entdeckung der Röntgen⸗Strah⸗ 


len verdankt, ſtarb vor 10 Jahren, am 
10. Februar 1923, in München. 
Spielplan der Breslauer Theater: Lobe⸗ 
theater: Sonntag bis einſchl. Freitag 
„Donna Diana“; Sonnabend „Prinz 
Friedrich von Homburg“; Sonntag, 
19. Februar (15,30) „Donna Diana”; (20,15 


„Prinz Friedrich pon Homburg“. — Gerhart⸗ 
Yauptmann-Theater: Sonntag bis einſchl. 
Freitag „Die Wölfe“; Sonnabend „Die 
Heirat“ Sonntag, 19. Februar (15,30) „Die 
Wölfe“; (20,15) „Die Heirat“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute abend in Beu⸗ 
then (20,15) die Operette „Fim und Jill“: in 
Kattowitz (20) „Die drei Musketiere“; Sonnabend 
wird zum ‚legten Male in Beuthen die Operette 
„Schwarzwaldmäde!“ gegeben (20,15); in 
Gleiwitz iſt am Sonnabend zum erſten Male (20,15) 
„Sim und Jill“. Für Sonntag ift nachmittags eine 
550 5 0 zu ganz kleinen Preiſen (Preiſe 4) 
0,20 bis 2,20 Mark, „Die drei Musketiere“ an= 
geſetzt. Abends (20) in Beuthen als Operettenpre⸗ 
miere „Hoheit tanzt Walzer“ von Leo Aſcher. 

Freie Volksbühne Beuthen e. B. Heute, Freitag, 
„Jim und Jil!“ für die Gruppe A und am Goni- 
tag „Hoheit tanzt Walzer“ für die Gruppe C. 
ge dieſe beiden Pflichtaufführungen werden auch den 
Mitgliedern aller anderen Gruppen Karten abgegeben. 

Der Orcheſterverein Gleiwitzer Muſikfreunde veran- 


ftaltet am Montag, dem 13. Februar, im Stadt , 
theater ſein zweites Konzer t. Das Programm 


Ballettmuſiken 1 und 2, Geſänge von 
Schubert mit Orcheſterbegleitung und Beet ⸗ 
hovens Fünfte Sinfonie C-Moll. Soliſtin Konzerte 
fängerin Anni B ebnert ſingt an dieſem Abend. 


enthält Schuberts 
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Wir follten ſchweigen lernen 


Zu den Dingen, die man im Jahrhundert 
des Tempos nicht mehr übt und darum nicht 
mehr kann, gehört auch die Kun ſt des 
Schweigens. Ich glaube, man darf, um nur 
eines zu nennen, ruhig behaupten, daß es bei uns 
nicht ſo viele Eheſcheidungen geben würde, wenn 
wir beſſer ſchweigen könnten. Schon im alten 
Teſtament ſteht der Spruch: „Wo viele Worte 
ſind, da geht's ohne Sünde nicht ab“, und im 
neuen Teſtament, im Jakobusbrief handelt ein 
ganzes Kapitel von dem, was die Zunge anrichtet; 
weil der Menſch wohl Pferde und Schiffe lenken 
und Tiere zähmen kann, aber ſeine Zunge 
zu lenken und zu zähmen nicht verſteht, 
darum wird durch Worte viel Unheil in der Welt 
angerichtet. f 

Wie oft geht es uns fo, daß wir ein über⸗ 
eiltes Wort gern zurücknehmen möch⸗ 
ten, wie manchmal ärgern wir uns, daß wir einen 
Gedanken oder ein Gerücht nicht für uns behal⸗ 
ten konnten. Und zu dieſem unbedachten Reden 
kommt das mehr oder minder gewollte oder doch 
bejahende Wort der ſelbſtſüchtigen Liebloſigkeit 
und Unwahrhaftigkeit, das die Gemeinſchaft zer⸗ 
ſtört. Der griechiſche Denker Diogenes — er 
iſt derſelbe, der durch ſeine bekannte Tonne be⸗ 
rühmt geworden iſt — antwortete auf die Frage, 
von welchem Tiere der Biß am gefährlichſten ſei: 
„Von den wilden Tieren der des Verleumders, 
von den Zahmen, der des Schmeichlers. 

Wie kommt man zur Herrſchaft über 
ſeine Zunge? Mit den guten Vorſätzen iſt 
es nicht getan. Ich glaube, man muß erſt einmal 
erkennen und ſich ſelbſt bekennen, daß 
dieſer innere Zwang zum Reden, der uns auch 
dann oft am Schweigen hindert, wenn wir das 
böſe Wort herunterſchlucken möchten, ganz einfach 
ein Stück von der Herrſchaft der liebloſen Selbſt⸗ 
ſucht iſt. Auch dieſe Krankheit muß von innen 
her geheilt werden. Aber das geſchieht nur in 
einem täglichen Kampf. Wir müſſen uns 
ganz einfach im Schweigen üben. Wer das 
ernſtlich verſucht, wird Erſtaunliches mit ſich und 
an ſich ſelbſt erleben. E. P. 8. 


Vorſitzender: „Warum erzählen Sie jo ſpät 
von dieſen 3 000 Mark, während Sie zuerſt die 
Unterſchlagung zugegeben haben?“ 

Der Angeklagte hat darauf keine überzeugende 
Antwort, ebenſo nicht auf die Frage des Vor- 
ſitzenden, warum er der Kaſſe auf ihr Anfordern 
nicht den Betrag von rund 2900 Mark, der durch 
die Schichtmeiſterei der Hohenzollerngrube an 
Steuern bereits am 20. Juni 1928 eingezahlt 
worden war, ausgezahlt hat. Schließlich werden 
noch die Bemühungen des Angeklagten um Auf⸗ 
nahme eines Darlehens von 3000 Mark 
zur Deckung des Fehlbetrages erörtert. Er iſt an 
die verſchiedenſten Stellen herangetreten, um die ⸗ 
ſen Betrag aufzutreiben. Unangenehm für Noly- 
waika war die Feſtſtellung, daß er bereits 1924 ein 
Sparkaſſenbuch hatte, obwohl er es bisher beſtrit⸗ 
ten hatte. In dieſem Buch find nur 200—800. Mk. 
Spargelder im Höchſtfalle verzeichnet. 

Angeklagter: Die Erſparniſſe von 3000 Mark 
hat meine Frau gemacht, da ich ihr mein geſamtes 
Einkommen abgegeben habe. 


Der Aufmarſch der Zeugen 


beginnt mit der Vernehmung des Pfarrers von 
Schömberg, Erzprieſters Drzesga, dem der 
erſte Verdacht über Unregelmäßigkeiten gekommen 
ſei, als Nolywaika trotz mehrmaliger Aufforderun⸗ 
gen die Kaſſenbücher erheblich verſpätet abgeliefert 
hat. / 


Dem Pfarrer gegenüber hat er auch den 
Fehlbetrag zugeſtanden. 


Der Pfarrer war bereit, die Angelegenheit auf 
einem privaten Wege aus der Welt zu ſchaffen, 
wenn N. ſich verpflichte, den Fehlbetrag zu decken. 
Dazu iſt es aber nicht gekommen. 

Die Zeugen Gemeindevorſteher Dr Kuh na 
und Bürodirektor Jany bekundeten ebenfalls, 
beſtrebt geweſen zu ſein, die dem Fortkommen 
ſchadende Angelegenheit des N. auf einem ſach⸗ 
lichen Wege, ohne Anrufung des Gerichts, aus der 
Welt zu ſchaffen. N. ſollte in einem anderen 
Büro der Gemeinde beſchäftigt werden, was er 
aber ablehnte. 

Der Anklagevertreter hielt die Schuld des An⸗ 
geklagten für erwieſen und beantragte gegen 
ihn 9 Monate Gefängnis und 3 000 Mark Geld- 
ſtrafe. Das Urteil lautete wegen fortgeſetzter 
Unterſchlagung auf 6 Monate Gefängnis. In der 
Urteilsbegründung betonte Landgerichtsdirektor 
Dr. Lehnsdorf, daß allein das Verhalten des 
Angeklagten für feine Unterſchlagung Spricht. 
Einen einleuchtenden Grund für die zögernde 
Herausgabe der Bücher vermochte der Angeklagte 
nicht anzugeben. Er wollte die Schuld decken und 


kann für das angebliche Darlehen an die Kirchen⸗[ S 


gemeinde keine Quittung aufweiſen, während er 
ſich ſonſt jeden kleinen Betrag quittieren ließ. Zu 
dem kommt noch, daß die Kirchenkaſſe ausweislich 
des Banknachweiſes ſ. Z. über einen Betrag von 
über 5000 Mark verfügen konnte, jo daß fie eine 
Vorſchußzahlung von 3000 Mark gar nicht ge⸗ 
braucht hat. Hinſichtlich des Antrages auf Straf⸗ 
ausſetzung entſchied das Gericht, daß der vorlie 
gende Fall zunächſt noch nicht geeignet iſt, 
auf Bewährungsfriſt zu erkennen. Es ſollen noch 
weitere Ermittelungen angeſtellt werden. 


—— —— ͤ àw2— 


ſchichte des 


peinte ſich nach Ma 


der Autobus ⸗Freilotterie gewonnen 


In der Quartalsverſammlung der 
Lackierer⸗Innung wurde der Jahresbericht vor- 
getragen, nach dem im Berichtsjahr 34 Lehrlinge 
freigeſprochen werden konnten. 
Vorſitzenden des Ortstarifamts, 
Demitter, erſtatteten Gef Ae nd iſt von 
dem e gute Arbeit gelei 

aus der 9 


nicht die genügende Unterſtützung. Da der lang- 
jährige Obermeiſter Frankowitz ſeines vor⸗ 
gerückten Alters wegen ſein Amt niedergelegt hat, 
ſo mußte zur Neuwahl eines Obermeiſters ge⸗ 


präſiden, den bis 


filis maßnahmen für oberſchleſiſche PREE des 
Wanderarbeiter gefordert Snusheftges für 1032 


Unter den Geſetzentwürfen und Anträgen, die 
den Reichstag erſt nach ſeiner Auflöſung erreich⸗ 
ten und mit den übrigen mehr als 300 Vorlagen 
und Anträgen zunächſt unerledigt bleiben, befin⸗ 
det ſich ein Antrag, der in Anbetracht der großen 
Notlage, die ſich für die zum Teil jeder Unter⸗ 
ſtützung entbehrenden erwerbsloſen Wanderarbei⸗ 
ter in Gebieten wie Oberſchleſien und den übrigen 
vornehmlich von Wanderarbeitern bewohnten 
Gegenden Deutſchlands ergeben habe, von der 


80 Fahre Beuthener Katholiſcher 
Geſellenverein 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Februar. 

Der Mittwochabend, an dem die Hauptver⸗ 
ſammlung im neueingerichteten ſchmucken Geſel⸗ 
lenheim ſtattfand, war ein Markſtein in der Ge⸗ 
atholiſchen Geſellenver⸗ 
eing. Der Verein, der in dieſem Jahre auf fein 
80 jähriges Meade zurückblicken kann, 

1 gabe der Arbeitsberichte als 
tarker Eckpfeiler des oberſchleſiſchen katholiſchen 
Handwerks. Präſes Kaplan Kuroczik hielt 
Rückſchau und führte auch an, daß die Handwerks- 
geſellen von Not und Elend, berurſacht durch 
Arbeitsloſigkeit oder Minderverdienſt, nicht ver⸗ 
ſchont blieben. Schriftführer Paſternak zollte 
beſonders der Führerarbeit des Präſes, Kaplans 
Kuroczik, und der Ehrenpräſiden, Erzprieſters 
Strzybnuy und Hilfsſchulrektor Breitkopf, 
dankbare Anerkennung. Eine große Pflege genoß 
der Volksgeſang unter der Leitung von 


Lehrer Mikokaſchek, der die Geſangsabteilung | 


an zahlreichen Uebungsabenden ſchulte. 

Die Ausſtattung des Heimes erforderte 
eine Summe von 1200 Mart, wovon 760 Mar 
durch Spenden aufgebracht wurden. Eine Reihe 


Beuthen 
Die erſten 3 Mark 


Seit einiger Zeit iſt in Beuthen im ſtädti⸗ 
jhen Autobus verkehr eine Freilot⸗ 
terie eingeführt, bei der jeder 50 000 Fahrgaſt 
einen Geldgewinn von 3— RM. ausgezahlt 
erhält. Am Mittwoch konnte der Autobusſchaffner 
der Linie III zum erſten Male einem Fahrgaſt 
von der Kurfürſtenſtraße den Geldgewinn von 
8,— RM. aushändigen. 

* 


* Obermeiſter Frankowitz von der 
Maler⸗Innung zum Ehrenobermeiſter ernannt. 
Maler- un 


Nach dem vom 
alermeiſter 


i tet worden, Der 
itte der Verſammlung geſtellte Antrag, 


das Ortstarifamt aufzulöſen, fand 


ſchritten werden. Unter Vorſitz des Alterspräſi⸗ 
den Trutwin wurde Malermeiſter Helbig zum 
Obermeiſter aher Dem Antrage des Miters- 

erigen Obermeiſter Franko⸗ 
witz in Anbetracht 1 8 Verdienſte um die 
Malerinnung zum Ehrenobermeiſter zu 
ernennen, fand allſeitige Zuſtimmung. 
des bisherigen Kaſſierers, jenen Obermeiſters 
Helbig, wurde Piwko gewählt. Zu Beiſitzern 
wurden gewählt Brehm, 
Mokry. 


* Stunde der Akademie. Am Montag, 20 Uhr, 
ſpricht Gee A. Hoffmann über „Religion 
und Kirche“. Die letzte Stunde der Algdemie“, am 
20. Februar, wird ein heiterer muſikaliſcher Abend 
fein, an dem lustige Chöre, Sololieder und Kla⸗ 
1 mit verbindendem Text vorgetragen 
werden. 


„Stimmen der Unbekannten! Literariſche 
Leſeſtunde. Unter dieſem Motto veranſtaltet die 
Stadtbücherei im Verein mit der „Gemeinſchaft 
jungoberſchleſiſcher Dichter“ am Mitt- 
woch, 15. Februar, 20 Uhr, im Leſeſaal der Stadt⸗ 
bücherei, Moltkeplatz, eine e 
Leſeſtunde. Dr Zelder lieſt aus Manuſkrip- 
ten von Hans Wolfgang Emler, Berlin; Käthe 
Guttwein, Kattowitz; Hermann Magiera, Königs⸗ 
1 Arthur Seifert, Grottkau; Elta Charlotte 
duhnert, Michalkowitz und Alois Zoglowek. 

Sonderausſtellung „Reichtum der Jugend“ 
Nicht weniger als 7500 Beſucher waren in 
den erſten 2 Wochen zu verzeichnen. Aus dieſem 
Grunde wird die Ausſtellung dis zum 26. Fe- 
bruar verlängert. Am Sonntag, 12. Februar, fin» 
det um 11,30 Uhr, eine Führung durch die Aus⸗ 
ſtellung ſtatt. Am Mittwoch, dem 15. Februar 
iſt der Eintritt frei. Die Sammlungen des 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeums und die Ausſtel⸗ 
lung find geöffnet: Sonntag von 11—13 un 


tl Lehrer Mikolaſchek, Theaterleiter Schneider⸗ 


andere, etwa 55—60 Jah 


n Stelle |40 P 


Kriegiſch und 2 


df breiten. 
16—19 Uhr, Dienstag bis Freitag von 10—183 
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Reichsregierung eine Reihe von Maßnahmen for⸗ 
dert, wie die Bereitſtellung zuſäzlicher Mit- 
tel zur Unterſtützung dieſer Wanderarbeiter, die 
Schaffung von überbezirklichen Arbeitsvermitt 
lungsſtellen, die Verwendung von Wanderarbei⸗ 
tern im Arbeitsbeſchaffungsprogramm und die 
Schaffung von Möglichkeiten zur Anſetzung von 
jiedlung3bergiten Wanderarbeitern in 
anderen Gebieten. 


durchwandernder Geſellen übernachtete im Heim 
i ch verpflegt. Es wurden im Jahre 
gegen 120 W tner und 150 Verpflegungs⸗ 


ier ve gemacht. Ehrenpräſes Rektor 
reitkopf dankte dem Prä 


roczik berichtete, daß die ſelbſtändige Beteiligung 
des Vereins am J ng enbnotwert gefichert 
iei. Die Wahlen ergaben: Senior Pran 
Schriftführer Paſternak und Alter, & 
arer Tiſchlermeiſter E. Winkler und Dre- 
er, Ordner: Kotulla, Czaja, midt, 
Muſiolek, Feldhaus und Pyrek, Kaſſen⸗ 
prüfer: Reichelt und Görlich, Geſangsleiter 


meiſter Bugiel. 


und 16—19 Uhr, 


Montag und Sonnabend 
geſchloſſen. 


* Vorſicht vor Zigeunerinnen, die wahrſagen. 


Am Mittwoch, gegen 11 Uhr, bettelten zwei Bi: D 


gepa erinnen in der Krakauer Straße. Einer 
frau ſtahlen fie 58 Mark, 4 Zephir⸗Reſte, die auf 
einem Tiſche lagen, eine Damenarmbanduhr, die 
ih in einer Handtaſche befand und eine Herren⸗ 
taſchenuhr aus einer über dem Stuhl hängenden 
Weſte. Sie bedienten ſich bei ihrer Gaunerei des 
alten, bewährten Trickes des Wahrſagens, 


dlum fo die Aufmerkſamkeit ihrer Opfer abzulenken. 


Während die jüngere, etwa 80 Jahre alte 
Schwindlerin, die ein Kind bei fh trug, der Woh⸗ 
nungsinhaberin aus der Hand y i 
‚ch ahre alte Betrügerin die 
Seeed und das Geld unbemerkt zuſammen. 
Zigeuner und Zigeunerinnen, die mar agen wol⸗ 
len, weiſe man kurzerhand aus de 


Schauburg. 
„Der ſchönſte Mann 


Is 
gelber Film mit Tom Mix „Der Re von Arizona”. 
onwoche 


nung. 


97205 orie 


s ſPalaſt Theater. Zwei Tonfilmſchlager in einem 
dent in 


geneigt: 


ner und Walter Nimi; ferner ella Hartwich, 
Arnold Hafenclever und Uli iper. 
* Intimes Theater. In Erſtaufführung für 


Beuthen läuft ab heute der ſenſationelle Kriminalton- 
film in deutſcher Sprache „Polizei — Radio — 


Patrouille“. j 

* Thalia⸗Theater. Der Groß-Tonfilm „Leiht- 
finnige Jugend“ mit Camilla Horn, alter 
Rilla, Grit Haid ift intereſſant und abwechſlungs⸗ 
reich. 2. Der Senſationsfilm „Die Docks von 
New Pork“. 

* 

„ Kameradenverein ehem. 62er. So. (20) Monats: 
verſammlung Vereinslokal. 
Jugendgruppe KOF, Frei. (20) Beſprechungen der 
Faſchingsfeier, Jugendheim. k 

*' Rameradenverein ehem. 156er, Stg. (20) Zufam- 
menkunft Vereinslokal. 2 

Turnverein Jahn. 11. Febr. (20) Vereinslokal 
Dzierſan Monatsverſ. Vortrag über Langemarck. 


Mikultſchüß 

* Kommuniſtiſche Flugblätter beſchlagnahmt. 
Am Mittwoch, gegen 19 Uhr, wurde bei einem 
Kommuniſten in Mikultſchütz ein Paket mit 
unerlaubten Druckſchriften beihlag: 
nahmt. 

* Grippe auch hier. Es hat den Anſchein, als 
beginne auch hier die Grippe ſich ſtärker zu ver- 
In den Volksſchulen iſt in den 
letzten Tagen eine namhafte Anzahl von Kin ⸗ 


* 


Der Oberſchleſiſche Provinzialverband der 
Haus- und Grundbeſitzervereine teilt uns mit: 


Der Oberſchleſiſche Provinzialverband der 
Haus- und Grundbeſitzervereine hat für die 28 ihm 
angeſchloſſenen Haus- und Grundbeſitzervereine 
Oberſchleſiens mit dem Landes finanzamt 
Oberſchleſſien verhandelt, um in erſter Linie 
die Beibehaltung der bisherigen Reichtlinien für 
die Ermittlung des Einkommens aus Hausbeſitz 
zu erwirken. Dieſem Antrage hat der Präſident 
des Landesfinanzamts ſtattgegeben. Auch dem 
weiteren Antrag auf Angleichung des Pauſchſatzes 
für Werbungskoſten bei Neubauten iſt entſprochen 
worden. Denn der Präſident des Landesfinanz⸗ 
amts in Neiße hat in Ergänzung ſeiner Richt⸗ 
linien die Angleichung des Pauſchſatzes für Wer⸗ 
bungskoſten bei Neubauten (der 5 Prozent niedri- 
ger iſt als der für zwangsbewirtſchaftete Grund⸗ 
ſtücke! an den Pauſchſatz für zwangsbewirtſchaftete 
Grundſtücke zugelaſſen, ſoweit dies nach Lage der 
örtlichen Verhältniſſe geboten erſcheint. Damit iſt 
einer vom Verbande vertretenen berechtigten For⸗ 
derung des Neuhausbeſitzes gleichfalls entſprochen. 

Bei Berechnung des Mietwerts eigen⸗ 
genutzter Villen kann für das Kalenderjahr 1982 
von dem Mietwert für das Kalenderjahr 1981, 
ſofern dieſer nach den genannten Richtlinien er⸗ 


chf mittelt worden ift, ein Abſchlag von etwa 


20 Prozent zugelaſſen werden. 


Beuthener Filme 
„Mata Hari“ im Deli ⸗Theater 


der nai genialen Regie von Georg 


en von dem blinden Geliebten. Greta Garbo in 
* 


Cr ĩͤ AE 
dern erkrankt. Die Zunahme der Krank⸗ 
heitsfälle wird von der Behörde ſorgſam benh- 


achtet, um eventuell zur rechten Zeit vorbeu⸗ 
gende Maßnahmen ergreifen zu können. 


Hindenburg 


Die oberſchleſiſchen Ingenieure tagen 
Die Ausbildung der Eigenbedarfsanlage in 
großen Dampfkraftwerken 

Die Monatsverſammlung des Bezirksvereins 


d| wurde im Bibliotheksſaale der Donnersmarck 


hütte durch den Vorſitzenden, Direktor Iran, 


nem eröffnet, der mitteilte, daß am 8. März Chef. 


ingenieur Zinke, Berlin, über „Das Lied in der 


7 Technik“ ſprechen wird. Hierauf hielt Dberinge- 


nieur Dr Schult von der AGG. Berlin einen 
Vortrag über „Die Ausbildung der Eigenbedarfs ⸗ 
anlage in größeren Dampfkraftwerken“. Er be 
handelte in etwa 175ſtündigem Vortrage, den er 
durch zahlreiche in Lichtbildern dargeſtellten 
ſtatiſchen Berechnungen unterſtützte, die 
Vorteile des Dampfbetriebes bei der Eigen ⸗ 
Verſorgung in Kraftwerken. Zum Antriebe 
einer Maſchine gibt es drei Möglichkeiten, und 
zwar reinen elektriſchen, Dampf und gemiſchten 
Antrieb. Welche Antriebsart in Frage kommt, 
iſt jedoch von der Art des Kraftwerkes abhängig, 
ſodaß jeweils genaue Unterſuchungen erforderlich 
find. Dr Schult kam unter gewiſſen Vorausſetzun 
gen zu der Ueberzeugung, daß dem Dampfantrieb 
gewiſſer Maſchinenwärme betriebstechniſch der 
Vorzug zu geben wäre. 


«Polizei in Bedrängnis. Am Donnerstag, 
gegen 1 Uhr, wurde ein Polizeibeamter, 
als er gegen Ruheſtörer einſchreiten mußte, von 
dieſen tätlich angegriffen. Um ſie abzu⸗ 
wehren, mußte er ſein Seitengewehr 
ziehen. Ob jemand verletzt wurde, ſteht noch 
nicht feſt. 

* Seine Entſcheidung in der Stadtbaubankſtelle. 
Das Gerücht, eig beim Magiſtrat zue Ber ie 
gung des Re en Spräſidenten eingetroffen ii 


mit, der die affung einer hauptamtlichen 


ait Geſchäftsfüßhrerſtelle bei der Stadtbau ` 


nt verſagt werde, entſpricht nicht den Tat. 
achen. Beim Magiſtrat ift eine Verfügung des 
erungspräſidenten 


1 


— 


, w . ten Fr 


. ² A EEE AI FE 


in dieſer Angelegenheit 


oftdeutſche Morgenpoſt Nr. 41 


gsbei 


floh bis Beth⸗Sitta gen Bereda . 
raels ... jagten den 


.und die 


Moses und Hannibal als Artilleristen, EE SE RO 


Wer hat wirklich das Pulver erfunden? 


Eine Entdeckungsreiſe in die Vergangenheit „Von Ludwig E. Popper 
Als Vater der artilleriſtiſchen Kunſt — des 


üher der Mönch Berthold Schwarz 
angeſehen. Aber mit der Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers ging es genau ſo wie mit vielen anderen 
blichen Errungenſchaften neuerer Zeiten: I 
r die Wiſſenſchaft die Schleier lüftet, die die 
t verhüllen, deſto ferner rückt der 
ihr Erſcheinen nachgewieſen 


daß ein ganzes Heer in 
e Krüge 
bekannte 


Iſt es glaub 
wilder Angſt rlieht, weil der Feind irden 
ckeln und Poſaunen, l 
Midianitern unmöglich 

Dieſes Ereignis, das 
des Römers Livius 
dlicher, als ausdrück⸗ 
raeliten keines⸗ 
ein jeg⸗ 
er her“ 
Dunkel, 
Schieß⸗ 


Dinge, konnten doch den 
Furcht eingeflößt haben. 
lebhaft an die Schild 
erinnert, iſt umſo unverſtän 
lich feſtgeſtellt wird, daß die Si 
wegs einen Angriff unternahmen; denn „ 
licher ſtand auf feinem Ort um das Qag 
ogleich Licht in das 

ſtellen, daß auch hier 

Was liegt näher, als das 
ellen Krachen von 
Dröhnen 


t deren Hörnern Feuer ⸗ 


zweitauſend Ochſen, ar 
n die feindlichen 


brände befeſtigt waren, gege 
Stellungen treiben ließ, i 
lucht ergriffen und den K 
Weg aus der Falle freigaben. 
Es iſt nicht gerade rüh 
logen, daß ſie dieſe 
lig unbeachtet li 
Hannibal zwei 
Truppen am Ve 
kam es, zum zweiten, daß die 
ſchen Veteranen vor einer H 
liefen? Das Rätſ 
men, daß Hannibal auch 
in Form von Raketen, an 
ganze Ochſengeſchichte lediglich 
Deutungsberſuch 
ganges darſtellte. 
eine dritte Andeutung dafü 
Pulver recht wohl umzuge 
Schlacht am Traſymeni 
zählt er, plötzlich ei 


Aber es kommt | 
wenn wir uns vor 
pulver im Spiele war. 
Zerbrechen der Krüge mit dem h 
Schüſſen oder E 


mlich für unſere Philo⸗ 
ſeltſame Geſchichte völ- 
Woher nahm, zum erſten, 
chſen, wenn ſeine 
rhungern waren i 
kriegserprobten römi⸗ 


eitpunkt, an dem 
rploſionen, das 
dem lang nachhallenden Don⸗ 
ackelſchwenken mit Pulverblitzen 
General Gideon irgendeine 
Artillerie, ſo 
che Panik der Feinde 


Jedenfalls war Pulver und Kanone ſchon lange 
vor Berthold Schwarz bekannt, der ſeines E 
finderruhmes längſt entkleidet i 
Kampfmittel ſpielten bereits bei der 
der ſpaniſchen Feſte Niebla durch die 
Jahre 1257 eine entſcheidende Rolle. 
ſchon der byzantiniſche 
zweifellos ein tüchtiger 
811 „Griechiſches Feuer 
Feinde anwandte. 
auch unter Waf 
Bomben und Zündſchnüren gegen die feindlichen 
and nach den Be⸗ 


oder Petroleum ver⸗ 


zu vergleichen? Hatte 
Art primitiver 
die ſonſt unbegreifl 
weiteres verſtehen. 
Nicht genug damit, 
Nachweis erbringen, daß 
Is Ranpnier und 


löſt, wenn wir anneh⸗ 
hier Schießpulver, etwa 
wandte, und daß die 


rklärlichen Vor⸗ 
ad Livius liefert uns noch 


kann man 


Kaiſer Leo war 
er, der im Jahre 
er“ zur Vernichtung ſeiner 
Dieſes Feuer, das angeblich 
ſer brannte und in Form von 


ſchon Moſes ſich er⸗ 
Feuerwerker betätigte. 
lte der Rotte Korah hat er ganz 
fe von Schießpulver 
4, Moſe 16, wie er offen 
ſeine Abſicht ausſpricht, die Aufrührer zu ver⸗ 


hen wußten: In der 
ſchen See gab es, | 
Erdbeben“. 5 
den Füßen der Kämpfer, eine 
lofion erſchütterte die Luft. 
verhülkte das Schlachtfeld, 
ü mmer ſtürz⸗ 
Das ſieht ganz 


augenſcheinlich mit Hil 
Schiffe geſchleudert wurde, beſt 
zeitgenöſſiſcher 

offenbar aus mit Harz 
miſchtem Schießpulver. 


furchtbaren Wirkungen 


fürchterliche Ex p 
„Nebel“, alſo Rauch, 
die Erde öffnete ſich, und Felstr 


i Mii AUSSER Ae 
einer Miſchung ten auf die Köpfe der Legionäre. 


10. Februar 1933 


age 


nichten; wie er ihnen „eherne Pfannen mit 
Räuchwerk“ in die Hände gibt, die ſie entzünden 
mijen, worauf eine ſchreckliche Exploſion 
erfolgt: „die Erde zerriß unter ihnen und tat 
ihren Mund auf und verſchlang fie ... und fic 
fuhren hinunter lebendig in die Hölle . und 
die Erde deckte fie zit... dazu fuhr das Feuer 
aus von dem Herrn und fraß die zweihundert. 
fünfzig Männer, die das Räuchwerk opferten“. 
Dieſes Räuchwerk war eben Spren g ſtoff, die 
ehernen Pfannen waren Bomben, und das 
vierte Buch Moſes gibt die wahrheitsgetreue, 
lebendige Schilderung der In⸗die⸗Luft⸗Sprengung 
der Rebellen. Moſes machte in ſolchen und ähn⸗ 
lichen Fällen kurzen Prozeß — wie andere Bibel⸗ 
ſtellen zeigen, immer wieder unter Anwendung 
von Schießpulver. Als die Söhne Aarons eine 
ſeinen Anordnungen zuwiderlaufende Handlung 
begingen, über deren Art wir im Dunkel gelaſſen 
werden, traten prompt wieder die ehernen Pfan⸗ 
nen und das „Räuchwerk“ in Aktion: „Sie nah” 
men jeglicher ſeinen Napf und taten Feuer hin⸗ 
ein und legten Räuchwerk darauf und brachten 
das fremde Feuer vor den Herrn, das er ihnen 
nicht geboten hatte. Da fuhr ein Feuer 
aus von dem Herrn und verzehrte fie”. 
(3. Moſe, 10). 

Die Geſchichte von dem brennenden 
Buſch riecht auch nach Pulverdampf, Kurz, 
Moſes hat Anſpruch darauf, in die Reihe be⸗ 
rühmter Kononiere mit einbezogen zu werden. 


ohne 


den 


„Wer war Goethe?“ 


aus Holzkohle, Salpeter und Schwefel waren alſo 
Byzanz bekannt, und die i 
Zeit ſogar ſchon richtig⸗ 
bt betreten wir Neu⸗ 


ſo aus, als ob die Karthager eine 
gen ließen; denn ein Erdbeben erzeugt 
Rauch noch ſchleudert es Steine in die Luft. 
Wenn wir in Betracht ziehen, daß Livius auf 
die kindlichen Schilderungen unwiſſen⸗ 
der, primitiver Soldaten angewieſen war, ſo kann 
gar kein Zweifel 
karthagiſche Heer im Gebrauch von 
pulver unterrichtet war und dieſe 
Waffe mit Erfolg anzuwenden wußte. Die Kar⸗ 
thager waren ja Phönizier, und es ſcheint über⸗ 
ch haupt, als ob dieſes Volk urſprünglich das Ge- 
heimnis des gefährlichen ſchwarzen Pulvers be⸗ 
plia: und nach Paläſtina, 
brachte. Denn ſchon Alexander der Große 
machte gelegentlich ſeines Feldzuges nach Indien 
dort Bekanntſchaft mit ſeinen verderblichen Eigen⸗ 
Er⸗ſſchaften, und wir leſen, daß eine Stadt als von 
betrachtet wurde, weil von 
und Blitz“ kam und die 


ſchon im alten 
nejen beſaßen um dieſe 
ehende Kanonen. 
and: denn wir wollen nunmeh 
ühren, daß Hannibal, der groß 
) bereits tauſend Jahre vorh 
Schießpulver vertraut war, 
ſeinen Kriegen mit den R 
erklärt der römiſche Hiſtoriker 


über die Alpen die Felſe 
Weg verſperrten, dadurch 
auf ihnen anzünden und 
ſodaß fie „zerbarſten“. 
ſollte es jedem Quartaner, 
überſetzt, auffallen, daß Feuer 
Felſen aus dem 
genug find, um 
Aber nachdem 
ſſenhaften Chroni 
res an dieſer ſonderbaren Gez 
ein. Und tatſächlich iſt die 
al ließ anzünden, um 
d die als „Eſſig“ 
die dann über die Kohle 
1 Löſung von Schwefel 
alpeter geweſen ſein. Livius, der n 
Schießpulver hatte, 
ulverfabrikation mißverſtan⸗ 
bekannten puniſchen N 


im Zeichen 
unzähligen Büchern, 
wifſenſchaftlichen Vorträgen verherr⸗ 
daß man annehmen müßte, jeder 
allem die junge Generation, 
Leben und die Werke 
Daß das je⸗ 
man aus der 
chſchulweſen“, die 
mfrage veröffentlicht, die 
Thema: 
An der 


Das vergangene Jahr 
Goethes, deſſen Genius in 


licht wurde, ſo 
Deutſche und vor 
wiſſe nun über das 
Dichterfürſten ausgiebig Beſcheid. 
keineswegs zutrifft, erſieht 

„Zeitſchrift für Beruf 
das Ergebnis einer U 
Berufsſchule über 
„Wer war Goethe?“ abgeh 
Rundfrage beteiligten ſich 
fünf Fragen zur ſchriftlichen 


und ſich deſſen in 
ömern bediente. s 
Titus Livius, 
berühmten Marſch 
n, die ſeinem Heer d 
beſeitigt, daß er Feuer 
dann Eſſig darüber 


darüber beſtehen, 


Beantwortung ger 
Wer war Goethe? 
7 3. An welchen Orten hat er 
bt? 4. Welche ſeiner Werke ſind 

und 5. Was wiſſen Sie ſonſt 


und Eſſig keine rd x 
Wege räumen können, die gro Arabien und Indien 
ch einer Armee zu 
ute Titus den 


en beſitzt, muß 


hauptſächlich gele 
Ihnen bekannt? 
noch von Goethe? 

Das Ergebnis dieſer Umfrage iſt bemerkens⸗ 
ent der Schüler die 
eantwortet, ohne je⸗ 
Die Hälfte 
machte aber 
und die übrigen kamen 
zumeiſt mit 


Ruf eines gewi 


wert, Zwar haben 40 Pr 
Fragen im ganzen richtig 
doch Einzelheiten angeben zu 
dunkel zu entſinnen, 
durchwegs falſche Angaben, 
über die erſte Fra 
„der größte deutſche 
ter“, „der populärſte deutſche 
ſoph“ beantwortet wurde. 
hielten Goethe auch für einen „ 
„Regierungsrat“, „Kon 
Gelebt hat er nach 
von Berufsſchülern zwi 
Einer macht ihn zum 
Wallenſteins, und ein anderer f 
„genauer“ hinzu: 
beteiligte er ſich am 


ihren Mauern „Donne 
anſtürmenden Feinde zerſchmetterte. 
und Blitz? .. waren das etwa Kanonen? 

des phöniziſchen Stammes müßten 
raeliten das Schießpulver ge- 
kannt haben, und tatſächlich find 
Bibel — wenn wir ſie nur ver 
len — mehrfache Beweiſe für 
Richter Ml wird dargetan, wie der 
Gideon das Lager der 
dert Mann zerbra 
ſen Poſaunen und iH 
Erfolg, daß bei den Midia 
aß im ganzen Heere eines 
Schwert wider den anderen war, 


keine Ahnung bon rage nicht hinaus, die 
Schilderung der P ER 115 
den und den ihm un 
der verwendeten Säure bezeichnenderweiſe 
„Eſſig“ überſetzt. 

Wir haben noch einen anderen Bew 
daß Hannibal ein tü 
tilleriſtengilde war. 
Livius, in den Apeninnen 
gionen umſtellt, 
war und der Hunger 
Puniergeneral ſich und die Seinen, 


Bil Du der Iich ge! | 
49) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by L. Staadmann Verla 
— Vertrieb durch Koehler & 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


„Werden ſie auch wirklich alle kommen?“ 
zweifelte Martha. 

„Sie haben auf 
fie der Hauptli 
beil ausgegraben!“ 
alles faste, fügte er hinzu: 


Dichter“, „ein großer? 
Dichter“ und „ein 
J Einige 
Kriegsminiſter“, 
oder „Abgeord⸗ 
Anſicht einer Reihe 
chen dem 15. und 18. Jahr⸗ 
Zeitgenoſſen 
ügt noch etwas 
jährigen Kriege 
Wiederaufbau Deutſchlands“. 


en wir in der 
ſtehen wol⸗ 


chtiges Mitglied 
Als ſein Heer, ſo erzählt 
von den römiſchen Le⸗ 
der Proviant 
tod drohte, rettete der ſchlaue 


chen irdene Krüge, blie⸗ 
wenkten Fackeln — mit dem 
nitern eine Panik 
„nach dem 30 


einem Bildſtock nach links abbiegen. Es war keine 
ſich in der Finſternis de 
Herbſtmorgens zurecht 
eidenangſt, die Richtung 
Indianerinſtinkt im 
Aber er hatte Glück, 
dem Geröll und den Brom⸗ 
der zur Moldau 
ch auch die Häuptlingsbraut 
chen Dunkel gehalten hatte, ſie atmete 
doch auf, als ſie die dichte Schwärze 
Waſſerfläche zu Grau 
Rauſchen des Fluſſes hörten. 

Nun galt es noch, das 
Sie ſtolperten am 
8, plötzlich ſtürzte Martha ib 
Hindernis. Ja, dag I 
und da lag noch einer, 
wohl auf dem Holzplaßz, 
Finſternis, an dem fie vorit 
bar die Hütte, in der der 

Jemand pfiff leiſe zwi 
gab Antwort, dann rannte er fa 


„Wen haſt du 


„Es iſt Martha!“ ſagte Lex. 
„Was für eine Martha? 

„Martha Hopfenbatt!“ 
kleinlaut zurück. 


Freundſchaft mit Rudolf war 
irde befreit werden, 
die Häuptlings⸗ 
de Lex feine herr⸗ 


und Gedanken. Die 
wiedererſtanden, der Vater wi 
und die Häuptlingsbrau 
braut, unter ihren Augen wür 
lichen Heldentaten verrichten, ſie 
ſeines Sieges werden. 
Es war natürlich in 
fen nicht viel die 
auf und öffnete 
ſchon fort, vorausgegangen, 
des Floßes zu verſichern. 
gende Hirſch“ bewaffnete ſich mit 
ſer, ſchlang den Laſſo um die 
die Dunkelheit zum Lager. 
Der „Geſtreifte Mokaſſin j 
war der Sohn eines ewig betrunkenen 
der oft außerhalb des 
Vater iſt heute nicht nach 


hatte eine 
zu verlieren, wie ſchreck⸗ 
Beiſein 
Marthas verſagen 
da waren ſie ſchon in 


dieſer Nacht von Schla⸗ 
beerranken des Wal 


Um drei Uhr ſtand Lex 
die Kammer Rudolfs. 
wie er geſagt hatte, 


und das 


loß und Rudolf zu 
Ufer über Steine hin, 
er ein großes glattes 
feuchter Baumſtamm, 
ſie befanden ſich alſo jetzt 
das Stück rabenſchwarze 
berſchlichen, war offen⸗ 
Flößer ſchliefen. 

ſchen den Zähnen, Lex 
t Rudolf 


denn da bei dir?“ fragte der 


den Pfeil geſchworen,“ wies 
cht, „wir haben das Kriegs⸗ 
Und mit einer Betonung, die 
„Es find Schwarz⸗ 


Tomahawk und 


a aber ſchien nicht ganz ſo überzeugt, 


icht“ Dorfes arbeitet. 
„Ich weiß nicht“, fes a 


Hauſe gekommen!“ ſagte 
ja freilich ebenſo 
Skalpe auszuziehen. 

das Ohr auf dem 


wie der „Springende Hi 

und dann fuhr ſie raſch fort: 
Laß mich mit euch fahren.“ 
Es wäre Lex unmöglich geweſen, ſog 


Martha ähnlich, das 
derſam hatte ſich 
n Tage gewandelt, 
Schwarzfüßen im 


Ueberraſchung. 
paßte ganz zu ihr! Ach, wi 
alles zwiſchen ihnen ſeit jener 
Mädchen von den 


hr! Ach, wie wun 


Stamm in die Flucht ge- 
a, als hätten ſie einander 
Begegnung ſo recht er⸗ 


artha den ganzen 
ſchlagen hatte. Es war i 
bei dieſex kriegeriſchen 


kratzbürſtiges Weien, 
ohne etwas von ſeiner 
ſie war die richtige Häu 
Ja, Häuptlingsbraut, 
hei ſich nennen, 


Haſt du Ernſt bei dir?“ 

leich wieder mutig: 
ihn geweckt, es fällt 
Jetzt ſchläft er 


gab Lex ein wenig 


etzt klang die Stimme g Geſtreifte Mokaſſin 


inen Bruder? Ich hab' 
in, zu kommen! 


ihm gar nicht e 
Und die anderen?“ 


wieder weiter, 
„Der „Geſtreifte Moka 
„Du wirſt ſehen, ſie wer 
„Feiglinge!“ knirſchte der „Springende 
Noch hatte er nicht alle Hoffnung 
aber nachdem fie eine geraume W̃ 
hatten, mußte der Häup 
die Squaw recht behielt. 
wenn fie nicht zu fp 1 
dann würden fie eben allein allen 


n war anſchmiegſam geworden, 


Tapferkeit zu verlieren, haft du denn nicht gleich die ganze 


7“ brummte der Knecht, 
hören, wie wenig er von dieſen 
„Die ſollen nur hier 


Schule mitgebracht?“ 
es war ihm anzu 
Mitreiſenden erbaut war. 
bleiben, ich kann ſie nicht brauchen!“ 

Freilich war zwiſchen Ru 
vereinbart worden, daß die 
boten werden ſollten. Aber das verſtand ſich do 
Wenn jedoch Rudolf nun ſo ſehr da⸗ 
gegen war, ſo mußte man es ſogar a 
liche Fügung anſehen, daß die K 
Häuptling in Stich gelaſſen 
Rudolf erſt geſagt, 
Stamm angerückt wäre? 
mit Lex gegangen waren, 
keinesfalls wieder heimſchicken. 

„Wenn die nicht mitfahren dürfen, 
auch nicht“, ſagte Lex trotzig. 


fo mußte fie der „Sprin⸗ 
und jetzt bewährte 
In all dem kühnen Adel einer in- 
Immerhin glaubte 
t ſogleich zugreifen zu dürfen, 
wie es der Stamm aufnehmen 


den nicht kommen!“ 


dolf und Lex nicht 


dianiſchen Heldenjungfrau. i 
Schwarzfüße aufge⸗ 


der Häuptling ni 

er wußte nicht, wie 
würde, wenn man eine Squa 
wollteſt . . .“ fragte er unſch 
will mit dabei ſein. 
Wann geht ihr?“ 


tling einſehen, daß 
Sie durften nicht länger 


ät kommen wollten: 13 eine alück⸗ 


Aber jetzt muß 
Was hätte 


Die beiden aber, 
konnte er aber 
Treue um Treue! 
ſo fahre ich 


iederjehen um vier!“ Sie war fort, 


der Vorhang ber Dunkelheit ſchlug hin 


der Häuptling heim, faſt ſchwe⸗ 
dlichkeit froher Empfindungen 


ge vorher den Weg 


bend in einer Unen dann mußte man bei 


Auf die dritte Frage wird überwiegend mit 
„Weimar“ geantwortet; daneben wird Berlin, 
Rom, Paris, Frankfurt, Dresden, Nürnberg und 
Jena genannt. Auch nach Eisleben und Eiſenach 
wird der Aufenthaltsort häufig verlegt und 
Goethe hierbei anſcheinend mit Luther identifi⸗ 
ziert. Die Frage nach ſeinen Werken wird zuerſt 
mit „Fauſt“ beantwortet, das teils als Drama, 
teils als Oper bezeichnet wird. Darauf folgt meiſt 
der „Götz“ und dann geht es los: „Minna von 
Barnhelm“, „Die Räuber“, „Die Zauberflöte“, 
„Der Taucher“, „Der fliegende Holländer“ uſw. 
Zur fünften Frage wußten die Schüler noch aller- 
hand. Die einen laſſen ihn als armen Mann 
leben und ſterben, die andern als reichen, einer 
hält ihn für den Sohn eines Paſtors, der andere 
für einen „Freund Kellers, dem er oft beim Dich. 
ten half“. Goethes Beziehungen zu den Fraue, 
ſind faſt allen bekannt. „Er hatte viele Weiber⸗ 
geſchichten“, „. . . großer Frauenheld“. Ein 
Schüler ſchrieb: „ .. außerdem hat er noch an⸗ 
dere Mädchen unglücklich gemacht“. 

Ein Goethejahr wäre jedenfalls für dieſes Er⸗ 
gebnis nicht nötig geweſen. 


des 


denen 


Dich⸗ 


Rudolf ſchien zu überlegen, „Meinetwegen!“ 
knurrte er nach einer Weile. „Wir müſſen nur 
noch warten, bis wir etwas mehr Licht haben.“ 

Als es aber ſo weit dämmerte, daß man die 
Umriſſe der Dinge unterſcheiden konnte, da zeigte 
es ſich, daß Lex es nicht nötig gehabt hätte, ſich 
für den „Geſtreiften Mokaſſin“ ſo ſehr einzuſetzen. 
Es war weit und breit kein „Geſtreifter Mro: 
kaſſin“ zu ſehen, fie hatten ihn in der Dunkel⸗ 
heit des Waldes verloren, oder er hatte in der 
ganzen Unternehmung ein Haar gefunden und 
hatte es vorgezogen, umzukehren. Aber Martha 
war da. Sie ſaß frierend neben Lex auf dem- 
ſelben naſſen Baumſtamm und erhob ſich ohne 
Zögern, als nun Rudolf entſchied, es ſei Zeit auf⸗ 
zubrechen. 

Im unbehaglichen Frühlicht des Herbſtmorgens 
ſahen ſie das Floß am Ufer liegen. Es war 
völlig fahrtbereit, und Lex dachte, es ſei gut, daß 
ſie heute gekommen ſeien und nicht erſt morgen, 
da wären ſie wohl zu ſpät daran geweſen. 

Rudolf wies Lex an, das vordere Ruder zu 
nehmen und zeigte ihm, wie es zu handhaben Jeu 
dann löſte er die Winden, mit denen das Floß 
ans Land gefeſſelt war und ſtieß es mit einer 
langen Stange in die Strömung hinaus. So⸗ 
gleich begann das Floß zu treiben, und die Ufer 
glitten wie Schatten an ihm vorbei. 

Es war ein großes, langes Floß, aus einer 
Menge Tafeln beſtehend, und das Ruder, an das 
Rudolf Lex geſtellt hatte, war ein ungefügter Pal- 
fen, ſo ſchwer, daß Lex ihn nur keuchend zu re, 
gieren vermochte. Gewiß hätte das Floß, um mit 
Sicherheit gelenkt zu werden, die vereinten Kräfte 
mehrerer erwachſener Männer in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Aber Lex hätte um keinen Preis zu- 
gegeben, daß die Aufgabe, die ihm zugemutet 
wurde, ſein Vermögen überſtieg. Er ſtemmte ſich 
hlmit ganzem Leib an, und zog das Ruder nach 
den Weiſungen Rudolfs, daß er trotz der bitteren 
Kälte auf dem Fluß in Schweiß geriet. 

Am hinteren Steuer ſtand Rudolf ſelbſt, und 
als es allmählich heller wurde, bemerkte Lex erit, 
mit welch grimmigem Geſicht er es tat, man hätte 
ſich ordentlich von ihm fürchten können, 10 böſe 
ſah er aus. Das war aber wohl nur darum, weil 
er ſo aufpaſſen mußte, um das Fahrzeug richtig 


zur Stadt zu bringen. 


frühen 


der 


und 


ihren 
ganze 


die 
nun 


(Fortſetzung folgt.) 


Aus aller Welt | | 


Eine Mutter will ihren Sohn opfern 
Religiöſer Wahnſinnsanfall 


Stolp (Pommern). Eine Witwe hat am Don⸗ 
nerstag ihren 18jährigen Sohn vom Schul⸗ 
beſuch ferngehalten und dem Rektor der Schule 
einen Brief geſchrieben, in dem ſie erklärt, ſie 
würde auf Befehl Gottes ihren Jungen opfern. 
Der Rektor verſtändigte die Polizei, die, als ihr 
nicht geöffnet wurde, gewaltſam in die Woh⸗ 
nung eindrang. Die Frau hatte ſich aber in 
einem Zimmer verbarrikadiert und 
beivarf jeden, der fih der Tür näherte, durch eine 
Scheibe mit Blumentöpfen, Tinterfäſſern uſw. 
Ein Polizeibeamter erhielt eine Handvoll Glas- 
ſplitter ins Geſicht und wurde erheblich ver⸗ 


beirrte. Erſt als mit einem Waſſerſchlauch 
vorgegangen wurde, konnte die Frau iiber- 
wältigt werden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt 
es ſich bei der Frau um einen Anfall religiöſen 
Wahnſinns. Der Sohn, der wahrſcheinlich vor 
Schlimmem bewahrt worden iſt, wurde dem Für⸗ 
ſorgeamt zugeführt. ; 


Sternhagelbetrunken 


Berlin. Als in der vergangenen Nacht zwei 
Muſiker auf ihrem Nachhauſeweg durch eine 
dunkle Straße kamen, wurden ſie von einem 
großen Mann mit beunruhigend breiten Schul⸗ 
tern angehalten, der ſie höflich, aber beſtimmt um 
Herausgabe ihrer Barſchaft erſuchte, widrigen⸗ 
falls er ihnen trotz aller Menſchenfreundlichkeit 
zetwas unſanft aufs Gedächtnis tippen müſſe“. 
Den beiden ſchmächtigen Muſikanten blieb nichts 


kamen ſie mit ihm in ein Geſpräch. Man unter⸗ 
hielt ſich über die unſicheren Zeiten uſw. Der 
Räuber zeigte ſich als ein ſehr umgänglicher 
Menſch und hatte auch nichts dagegen, als die 


beiden anderen ihn aufforderten, in ihrer Woh⸗ 


nung mit ihnen noch eine Flaſche Wein 
zu trinken. Der Wein war auf, ſehr gut, die 
beiden Wirtsleute ſchenkten fleißig ein — kurz, 
bald lag der Mann mit ſchwerer Schlagſeite unter 
dem Tiſch. Die beiden anderen nahmen dem 
Sternhagelbetrunkenen zunächſt das geraubte 
Geld wieder ab, ſperrten ihn in ein Zimmer ein 
und begaben ſich eiligſt zum Polizeirevier. Unter 
großen Schwierigkeiten wurde er dann auf die 
Wache geſchleppt, auf der er bis zum nächſten 
Nachmittag trotz aller gegenteiligen Bemühungen 
in einen tiefen Schlaf verfiel. 


Am Goldenen Hochzeitstag vom Tode 
ereilt 


N N S 


Feſt der Goldenen Hochzeit feiern. Als 
Bekannte zur Gratulation erſchienen, brach die 
Jubilarin tot zuſammen, bald darauf 
auch der Jubilar. Ein Herzſchlag hatte ihrem 
Leben ein Ende geſetzt. Die Verſtorbene ſtand im 
75. Lebensjahr, der Ehemann war 85 Jahre alt. 


Schwere Bluttat auf einem Gutshof 


Wipperfürth. Auf dem Gutshof Engſt⸗ 
feld in Weſtfalen ereignete fih am Mittwoch 
früh eine ſchwere Bluttat. Der 49jährige 
Schwiegerſohn der Beſitzerin des Gutes 
erſchoß mit ſeinem Jagdgewehr den 50 Jahre alten 
Stallſchweizer Barrabas. Darauf feuerte er 
noch einen Schuß gegen die Frau des Melkers 
ab, durch den dieſe ſchwer verletzt wurde. 


Die Frau wurde im Krankenhaus operiert. Der 


in feinem Schlafzimmer feſt⸗ 
und dem Amtsgerichtsgefängnis 


Täter wurde 


letzt. Darauf ſchoß die Polizei mit Tränen⸗ 
gaspatronen, was die Frau aber nicht 


genommen 


Zerpenſchleuſe (Brandenburg). Das Ehepaar 2 
in Halver zugeführt. 


anderes übrig, als dem Berſerker ihr Bargeld — 
Auguſt Münchhoff konnte am Donnerstag das 


insgeſamt 13 Mark — auszuhändigen. Dabei 


Hmmm 


2—B — — — 


Das 


ö oas- Wintersport- Lustspiel “E À 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Beim Amts: und Landgericht Beuthen OS. 
bin ich als Rechtsanwalt zugelassen. 


Freitag, 10. Februar Ein Tonfilm, der begeistert, erheitert 
Meine Büroräume befinden sich Virchowste. 71._ 200 80 a e PRA e und überreich an lustigen Einfällen Ist; 
201), (8%) Uhr 


Telefon 3682. 
Beuthen OS., im Februar 1953. 


De. jur. Felix Scholtissek 


Elise Bock 


Erzeugnisse 


Die weltberühmten Spezialmittel, | 
die Elise Bock auf wissenschaft. 
licher Grundlage für die indivi- 
duellen Bedürfnisse moderner 
Schönheitspflege geschaffen hat, 
geben Ihnen die Möglichkeit, 
Ihre Schönheit zu steigern und 
zu erhalten, Die schönsten Frauen 
der Welt vertrauen Elise Bock die Pflege ihres Teints an. 


Autorisierte Niederlage: 


H. Volkmann, Beuthen OS. 


Bahnhofstraße 10, 


Der neue Film von 


Dr. Arnold Fanck 


In den Hauptrollen: 


i Hella Hartwich 
Arnold Hasenclever 
Walter Riml - 

Gusti. Lantschner 
Uli Ritzer 


Die lustigen Ski- 
Akrobaten wie. 
der als Hamburger 
Zimmerleute auf 


Jim und Jill 


Ein heiteres Spiel mit 
Gesang und Tanz von 
Ellis und Myers. 


| a — 
Stellen⸗Angebote 
I Existenz `~ 


Generalvertreter 
als dort. Bezirksleiter 
es., hoh. Verd. Ort u. 
eruf gl. (kostl. Anl.) 


Kahmann & Müller 


en ald.) 624 


Noch eine 
Friseuse, 


Ia Kraft, für fof. gef. 
Anny Kapitza, Beuth., 
Friſeur⸗Salon, 
Gymnaſialſtvaße 15. | 


Ileinmädchen = 


zu kinderloſ. Ehepaar, 
perfekt im Kochen, zur 
ſelbſtänd. Führung d. 
Haushalt. f. 1. 3. gef. 
Angeb. unter B. 3201 
a. d. G. d. Ztg. BiH. 


Stellen⸗Geſuche 


Perfekte Schneiderin 
empfiehlt jih. Mäßige 
Preiſe. Auch als Haus⸗ 
ſchneiderin. Angeb. u. 
B. 8203 an die Gſchſt. 

dieſer Zeitg. Beuthen. 


| Handelsregiſter 


In das Handelsregiſter A. ift unter 
Nr. 2187 die Firma „Robert Schuba“ in 
Bobrek⸗Karf M, und als Inhaber der Kauf: 
mann Robert Schuba in Bobrek⸗Karf II eit 
getragen. Geſchäftszweig: Handel mit Ko⸗ 
lonialwaren en gros. Amtsgericht Beu⸗ 

then OS., den 6. Februar 1933. 


itgift 


MARTHA EGGERTH 
LEO SLEZAK 
GEORG ALEXANDER 


HANS BRAUSEWETTER 
TRUDE BERLINER 


Ein Riefen-Erfolg 
Wir müffenverlängern 
bis einschl. Montag, d. 13, 
Kleine Preise von 50 Pfg. an 


täglich auch Sonntags 
Erwerbslose werktags 30 und 40 Pfg. 


Capitol 


Beuthen - Ring - Hochhaus 


Aula 


THALIA Sa Jugend 


in dem 100% herrlichen Groß-Tonfilm in 10 Akten 
"Lichtspiele 
FEIERTEN 


f; 
è 


Ein herrlich lustiges Spiel in Schnee und Sonne, von an- 
steckender Fröhlichkeit. Die beiden aus dem „Weißen 
Rausch“ bekannten besten Ski-Akrobaten Europas wirken 
mit und sind wieder von zwerchfellerschütternder Komik. 
Sport, Flirt und Liebe beherrschen die Handlung, . 
deren Hintergrund die bezaubernde Landschaft des Enga- 
din- und Bernina-Gebiets bildet. Reizvoll ist das Getriebe 
eines mondänen Schweizer Kurortes. — Zauberhaft das 
Paradies von Eis und Schnee, von Sportbegeir 
sterung und jubelnder Lebensfreude. 


Lustiges Beiprogramm x Neue Ufa-Ton-Woche 


NIIT 


= 


TE 


Heute Freitag das bekannte 
mit 


Speckerbsen- “an Flacki-Essen 


EEEREN im 
Beuthen OS. 


BURGERHOF Gerlehtstr. 3 


früher Weihenstephan — Telefon 2067 


2 2 5 
Leichtſinnige Jugend 
Das Beste In Bild und Ton 

George Bancroftin A 
Die Decks von New Vork 
Der stärkste Film In io Akten 
Wegen der ungeheuren Länge des Programms 

nur 2 Bomben-Schlager 


Nur tag Familien- und Jugend-VorfteHlung | 


.vormitt. Der große deutsche U-Boot-Film 


ie] Morgens 


Kleine Preise: Erw. 50—75 Pf., Kinder cor 


2. 


Beuthen OS, 
Ritterstraße 1 


In das Handelsregiſter B. Nr. 104 iſt 
bei der in Beuthen OS. beſtehenden Zweig ⸗ 
niederlaſſung in Firma „Deutſche Bank und 
Disconto⸗Geſellſchaft Filiale Beuthen“ ein⸗ 
getragen: Dr. Franz A. Boner und Dr. Wer- 
ner Kehl find- nicht mehr Vorſtandsmitglie⸗ 
der. Dr. Peter Brunswig, Bankdirektor in 
Berlin, ift- zum Voyſtandsmitglied beſtellt. 
Die Prokuva des Dr. Peter Brunswig ift er⸗ 
loſchen. Amtsgericht Beuthen OS., 6. Febr. 33. 


Seſtern: 
Das war ein Sieg! 


Das war eine Premiere! 
VE Te — . — |) 
Das war ein Ereignis! 


Der Film, von dem die Welt fpricht! 
Der Film, von dem Beuthen fpricht! 


n Mata Hari 1 


In deutscher Sprache mit 


Greta Garbo 
Ramon Novarro 


Mues 
Theater 


Heute: Erstaufführung 


Der große Sensationsfilm 
in deutseher Sprache! 


Radio- 
Patrouille 


In der Hauptrolle: 


Robert Armstrong. 


Mit allen Mitteln moderner Tech- 
nik bekämpft ein Riesenauigebot 
von Polizisten und Detektiven 
eineberüchtigte Verbrecherbande 


Sensationell 
die Verfolgung mit den neuen 
Radio- Patrouillen - Autos. 


Reichhalltig. Beiprogramm 
Neue Deulig-Ton- Woche 
Eintrittspreise von 50 Pfg. an. | 


Im Vorprogramm: 


1 Kurz-Tonfilm und die 
neueste Tonwoche 


Preise ab 50 Pfg. 


Bitte die Nachmittags-Vor- 
stellung zu besuchen! 


Ul. 


THEATER 


Beuthen os, Dyngosstraße 38 
Telefon 2944 


In Nimkanu bei Breslau, 


Bahnſtation, in ſchön gelegenem Qand: 
haus, vollſtändig renovierte 


Miet⸗Geſuche 
J- Zimmer-Wohnung 
mit Beig. von jung., 
kinderloſ. Ehep. (1. od. 
2. Stock) für 1. 3. od. 
ſpäter geſucht. Angeb. 
unter B. 3204 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Hellseher 


Knud Hallersfröm 3. evil. 4- Zimmer-Wohnung, 


Infolge des ungeheueren Erfolges sind die Küche. W. C., Keller, elektriſch. Licht, 
Reisspläne umdisponiert und die Privat- Waſſerleitung, viel Nebengel., Garten, 
Sprechstunden in Beuthen bis Mittwoch, an Penſionär für 1. März oder ſpäter 
den 15. Februar, verlängert. Notariell zu vermieten, Anfragen an 
beglaubigte Dankschreiben sowie Presse- $ 5 f 
berichte großer deutscher Tageszeitungen Gehrt, Friedenthal⸗Giesmannsdorf, Kr. Neiße. 
über Hallerströms phänomenale Fähig- 
keiten liegen bei dem Privatsekretär zur 
Einsicht ads. Bedeutend ermäßigt. Hono- 
rar: 2. -, 5.-, 10.- RM. Empfangszeit täglich 
10-1 u. 8-8 Uhr i. Hotel Schlesischer Hof 
Beuthen, Bahnhofstraße. Telefon 4687. 


Beuthen O8. 
am Ring 


SCHAUBUR 


1, Siegfried Arno, Ralph A. Roberts 
in dem besten Militär-Tonfilm-Lustsplel 


Der schönste Mann im ſtaate 
2. Tom Mix in Arizona, riger 
3. Die neueste Tonwoche 
Größte Schlager! Billigste Preise! 


DL 


Theater 
Beuthen-Roüberg 


Im Haufe Gutenbergſtraße 7 ift 
eine große, venovierte 
2- Zimmer-Wohnung 


mit Bad und Balkon ab 1. März zu 
vermieten. Anfragen: 


Beuthen DS., Lindenſtr. 2a, Telephon 2022. 


Verſchiedene 
Möbel, Bilder, Spieg., 
Uebergardin., Uhr etc, 
zu verkauf. 2—4 Uhr. 


Beuthen OS., 
Gymnaſtalſtraße 4, II. 


Dermietung 
schöner, großer Eckladen 2 ſchöne 2⸗8.⸗Wohng. 


in Beuthen, für jedes Geſchäft geeignet,] m. gr. Entr., Speiſek., J ene. Räume um 
mit anſchließender größerer Wohnung und . Dorn: 1 Autoschupnen, 

viel Rebengel. (große, trockene Kellerräume), f. of. od. fp., 2. Eg. letzt Lichtpaus⸗Anſtalt 
ift ab. 1. März 1933 zu vermieten. Zu erfr.: f. 1. 3. zu vermieten.] Poppe, fof. zu verm. 
Hotel Nieftroy, Beuthen d. S. [Ebner, Hindenburg, S t. Frad, Beuth, 


Tarnowitzer Straße. Dorotheenſtraße 30a. 1 Bahnhofſtraße 2, 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs» 
quellen aller Art in 
dem Fachblatt 


„Der Globus“, 
Nürnbg., Mapfeldſtr. 2. 


Probenummer koſtenl.! 


Der Prinz von Arkadien u dar me 
2 MARY Tschechowa u. Alfred Abel 


| 2 Tonfilmschlager im Progamm 
Deutscher Tonfilm mit Olga 
3..Ufa-Tonwoche. Kl. Preise W. ab 30, S. ab 40 Pf. 
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29 Einbrüche abgeurteilt 


Schwere 


Jungens 


vor dem Gleiwitzer Richter 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. Februar. 
In dreitägiger Sitzung wurde 


erklärte bis zum Schluß, an den Einbrüchen nicht 


vor der beteiligt zu ſein. Zu ihrer Entlaſtung gaben die 


5. Strafkammer am Landgericht Gleiwitz unter Angeklagten an, daß fie erwerbslos geweſen 
dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Herr ⸗ſſeien und ieh in großer Not befunden hätten. 


mann gegen Einbrecher verhandelt, 


die Ende Es war dies tatſächlich der 


Fall, andererſeits 


1931 und Anfang 1932 insgeſamt 29 Einbrüche aber wurden recht wertvolle Gegenſtände 
in Läden, Schaufenſter und Schaukäſten verübt! geſtohlen, die nicht zu den Dingen des täglichen 
haben. Die Art ihres Vorgehens deutete ſchon] Bedarfs gehörten. 


darauf hin, daß es ſich um die gleichen Täter han⸗ 


Jaworſki wurde wegen ſchweren Dieb- 


deln müſſe. Die Schaufenſter wurden gewöhnlich ſtahls im Rückfalle in 15 Fällen zu drei Jah⸗ 


durch einen Fußtritt zerſchlagen undlren 


Zuchthaus, Gnielezyk wegen Rück⸗ 


bann die Gegenſtände herausgeholt. Eine Poli ⸗ffalldiebſtahls in ſechs Fällen und ſchweren Dieb- 
zeiſtreife konnte eines Tages in der Nikolai⸗ſtahls in ſechs Fällen zu zwei Jahren, ſechs 


ſtraße drei Täter faſſen, 
werkzeuge und Piſtolen bei ſich führten. Haus⸗ 
ſuchungen förderten noch recht viel Diebesgut zu⸗ 
tage und führten auch auf die Spur der weiteren 
Täter. i 

Angeklagt waren Max Jaworſki, Johann 
Gnielozyk, Alfred Sladek, Alfons Grö⸗ 
ger, Gottfried Czerweny, Max Swolana 
und wegen Hehlerei zwei Frauen. Jaworſki und 
Gnielczyk find wegen ſchweren Diebſtahls vors 
beſtraft. Jaworſki und Sladek hatten von vorn⸗ 
herein Geſtändniſſe abgelegt, die übrigen hatten 
moch geleugnet und legten nur inſoweit Ge⸗ 


die Einbruchs⸗ Monaten 


Zuchthaus, Sladek wegen 
ſchweren Diebſtahls in 7 Fällen zu zwei Jah- 
ren Zuchthaus, Gröger wegen ſchweren 
Diebſtahls in ſechs Fällen zu einem Jahr, 


[drei Monaten Gefängnis, und Czer⸗ 


weny wegen ſchweren Diebſtahls in vier Fällen 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 
Swolana und eine der Frauen wurden frei- 
geſprochen, das Verfahren gegen die zweite Frau 
wurde eingeſtellt. Die Unterſuchungshaft wurde 
den Verurteilten in Anrechnung gebracht. Gröger 
und Czerweny wurde für den Reſt der Strafe eine 
Bewährungsfriſt zugebilligt. Bei der 
Strafzumeſſung wurde die große wirtſchaftliche 


ſtändniſſe ab, als fie überführt waren. Swolana ] Not der Angeklagten berückſichtigt. 
C ĩðç%o pp NT LEERE TRETEN 


Gefährliche Pläne 
mit der Hauszinsſteuer 


Die Hauszinsſteuer iſt einer 
ſchlimmſten Zerſtörer des Realwertes des 
Haus und Grundbeſitzes. Der Wert des 
Hausbeſitzes betrug in Deutſchland vor dem 
Kriege 120 Milliarden. Er iſt jetzt nur noch auf 
30 bis 35 Milliarden zu ſchätzen. Darauf beruht 
hinwiederum ein großer Teil der Kredit ⸗ 
schwäche des Mittelſtandes. Den Real- 
wert des Haus- und Grundbeſitzes zu heben, iſt 
eine der wichtigſten volkswirtſchaftlichen Notwen⸗ 
digkeiten, wenn die Arbeitsloſigkeit in Millionen 
von Kleinbetrieben überwunden werden ſoll. Nun 
ſchwebt in den zuſtändigen Stellen Preußens der 
Plan, die Hauszinsſteuer zur Grundlage der Ent⸗ 
ſchuldung der Gemeinden zu machen, indem ſie 
verkapitaliſiert und als erſte Hypothek auf 
den Haus- und Grundbeſitz eingetragen werden 
soll. Dieſen gefährlichen Plänen tritt die Dent- 
ſche Volksparte t entgegen, indem die Reichs⸗ 
tagsfraktion den Antrag beſchloſſen hat, die Reichs⸗ 
regierung zu erſuchen, 7 7 
1. fh allen Beſtrebungen zu wider ⸗ 
ſetzen, die auf eine Verwendung der Haus⸗ 
zinsſteuer als Grundlage für die Gemeinde ⸗ 
umſchuldung und damit auf Erhebung der 
Hauszinsſteuer für die Dauer von 12 weiteren 
Jahren hinauslaufen, í 

„dahin zu wirken, daß die Hauszinsſteuer 


1 


in vollem Umfange beſchleunigt abgeſchafft E 


wird. 


Durch die Auflöfung des Reichstages wird die d 


Verabſchiedung des Antrages zunächſt unmöglich 
gemacht. Die Volkspartei wird aber die Auf⸗ 
faſſung in der Frage entſchloſſen auch nach den 
Wahlen vertreten. 


überhaüpt nicht eingegangen, da der Magiſtrat 
hierin nicht zuſtändig it, ſondern der Auf; 
ſichtsrat der Stadtbaubank. Im übrigen hat 
unſeres Wiſſens die Kommunalaufſichtsbehörde in 
dieſer Frage noch keine endgültige Entſcheidung 
getroffen. i ; 

„Vom Stadttheater. „Die Nacht zum 
17. April“ gelangt am Sonntag, nachmittags 
4 Uhr, als Volksvorſtellung zu gang Dil- 
ligen Preiſen zur Aufführung. Am Gonn- 
tag abend gelangt die reizende Poſſe mit Geſang 

Tanz „Jim und Jill“ zur einmaligen 
Aufführung. 


Gleiwitz 

* Chriſtlich⸗ſozialer Volksdienſt zur Wahl. 
Der 65 1 c fal Volksdienſt — 
Epangeliſche Bewegung — hielt feine Jahres- 
hauptverſammlung ab. Die Vorſtandswahl ergab 
einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vor⸗ 
ſtandes. Der Vorſitzende, Studienrat Klein, 
um einen Vortrag über das Thema: „Warum 

olksdienſt?“ Der Vortragende wies überzeugend 
nach, wie notwendig es ift, den evpangeliſchen 
Oeffentlichkeitswillen zu ſtärken. Die vergan⸗ 
genen Jahre haben gezeigt, wie unbedingt not⸗ 
wendig eine rein epangeliſche Gruppe in allen 
chen ſei, Auch in Zukunft werden einer 
plen große und wichtige Aufgaben zufallen Be- 
wußt evangeliſche Menſchen ſeien zu allen Zeiten 
national und ſozial geweſen. Deshalb 
werde der Chriſtlich⸗ſoziale Volksdienſt auch ſtets 
auf der Seite des nationalen Deutſchlands zu fin⸗ 
den ſein; er werde aber auch ſtets für die ſozialen 
Belange des Volkes eintreten. Damit ſeien die 
Fronten für die bevorſtehenden Wahlen klar. 
Eine rege Ausſprache beſchloß den Abend. 

* Schüſſe in Schönwald. Mittwoch, gegen 23,40 
Uhr, wurden in Schön w ald in der Nähe der 
Kirche zwei Gewehrſchüſſe abgegeben. Das 
a wurde ſofort abgeſucht, jedoch ohne Er⸗ 
olg. a 


* 3, Feuerwehr⸗Konzert. Am heutigen Freitag 


findet um 20 Uhr im Stadttheater das 3. graße 


der Cu 


— 


Wohltätigkeitskonzert der Feuerwehr⸗ 
kapelle ſtatt. Das ſehr reichhaltige Vro- 
gramm bringt u. a. die Oupertüren „Tell“ von 

oſſini und „Titus“ von Mozart, den Gie- 
eschor aus „Rienzi“ von Wagner und die 
Suite Urlsfienne Nr. 1 von Bizet. Ferner ge- 
langt der Ungariſche Marſch aus „Fauſts Ver- 
dammnis“ von Berlioz zur Aufführung, der 
nach den Motiven des Rakoczy⸗Marſches kompo⸗ 
niert iſt. Der 2. Teil vermittelt die Ungariſchen 
Tänze Nr. 18 und 21 von Brahms, den Fadel 
tanz Nr. 1 B-Dur von Meyerbeer und das 
Frühlingsſtändchen von Lacombe. Den Ab⸗ 
ſchluß bildet wiederum der große Zapfen ⸗ 
treid der Infanterie. 

* Maskenfeſt im ATV. Der Alte Turn ⸗ 
Verein veranſtaltet am Sonnabend, 20 Uhr, im 
Evangeliſchen Vereinshaus ein Maskenfeſt. 


Ratibor | 


* Auszeichnungen im Vaterländiſchen Franee 
verein vom Roten Kreuz. Der Präſident des 
Deutſchen Roten Kreuzes hat als Zeichen der 
Dankbarkeit des Deutſchen Roten Kreuzes und 


Seiner Anerkennung für beſondere Verdienſte um 


as Rate Kreuz Rechtsanwalt Dr. Alfons Gaw⸗ 
lik die 2. Klaſſe des i des 
Deutſchen Roten Kreuzes verliehen. Die 
Ehrenvorſitzende des Zweigvereins Ratibor 
Stadt, Frau Ehrenbürger Lüthge, und Stadt- 
rat Cludius als Vertreter des Provinzial- 
vereins vom Roten Kreuz haben Rechtsanwalt Dr. 
Gawlik das Ehrenzeichen und Beſitzzeugnis aus⸗ 
ehändigt und die Glückwünſche ausgeſprochen. — 
Für beſondere Verdienſte um das Rote Kreuz iſt 
Frau Rektor Kosler im t 
rinnerungskreuz der Vaterländiſchen 
Frauenvereine vom Roten Kreuz verliehen wor- 
en. Die Ehrenporſitzende des Zweigvereins, 
Frau Die Lüthge, und die e 
Frau Hedwig Gawlik, haben die Auszeichnung 
und das Beſitzzeugnis der Frau Rektor Kosler in 


ihrer Wohnung überreicht und die Glückwünſche d 


des Zweigvereins ausgeſprochen. 

* Vom Schwurgericht. In der am 20. Februar 
beginnenden Schwurgerichtsperiode un- 
ter Vorſitz von Landgerichtsrat Hermann hat 
ſich der Einbrecher Juritza aus Tworkau, Kreis 
Ratibor, wegen einer Reihe Einbrüche zu ver⸗ 
antworten. Weiter werden das Schwurgericht die 
Strafſachen gegen den Arbeiter Franz Sgraja 
aus Witoslawitz, Kreis Coſel, wegen Totſchlags 
und gegen den Landwirt Robert Gottſchalk 
aus Lenſchütz, Kreis Coſel, wegen Meineids 
beſchäftigen. 

* Anglerverein. Aus der Exrſatzwahl gingen 
hervor als 2, Kaſſenwart Ad. yhlezich, als 
2. eee Schimmelpfen ni 9: Bu 
e ern wurden Roſtek, Hellmich 


ömer und Liebig beſtimmt. 


Landfrauenkreisverein Ratibor. In der 
Landwirtſchaftsſchule fand eine Monats- 
periamn und BE Landfrauenkreisvereins Ratibor 
ſtatt. Im Mittelpunkt ſtand ein Vortrag des 
Dipl.⸗Garteninſpektors Brennecke, Proskau 
über „Pflanzung und Pflege von Obſtbäumen“. 
In ſeinen Ausführungen betonte Dipl.⸗Garten⸗ 
inſpektor Brennecke zunächſt die Wichtigkeit des 
richtigen Pflanzens für das Gedeihen 
und Fortkommen der Bäume. Weiterhin wurde 
ausgeführt, wie durch richtige Pflege, beſonders 
durch vorbeugende Schädlingsbekämpfung gute Er⸗ 
träge zu ſichern jeien, Anſchließend an den Bor- 
trag lief der Film: „Der rechte Weg zur Garten- 
freude“. Die nun folgenden „Keiſebilder aus 
Schleſien“ verſetzten die Landfrauen für kurze 
Zeit in beſonders ſchöne Stätten des neer 
andes. Den gemütlichen Teil der Verſammlung 
bildete ein Kaffeeſtündchen. zu deſſen Verſchöne⸗ 
rung die Schülerinnen der Mädchenklaſſe durch 
Volkstänze und ⸗geſänge beitrugen. 


neuſtadt 


* Vorſtädtiſche Kleinſiedlung. Durch den Re- 
gierungspräſidenten ift der Geländeabſchnitt an 
der Zülzer Chauſſee, ſüdöſtlich der Reichsbahn⸗ 
überführung, als geeignet für vorſtädtiſche 
Kleinſiedlung anerkannt worden. 


Stadtteil Oſtrog das Í 


Die Polizei in den Balkanländern 


bei den 


Vortragsabend 
Beuthener Polizeibeamten 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Februar 

Nach ziemlich langer Pauſe veranſtaltete die 
Vereinigung für polizeiwiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildung, Ortsgruppe Beuthen, im 
Kleinen Saale des Schützenhauſes einen Vor⸗ 
tragsabend. Kriminalkommiſſar Finke 
konnte unter den Gäſten Staatsanwaltſchaftsrat 
von Hagens und Kriminalrat Berger be⸗ 
grüßen, worauf Polizeihauptmann Kalicinſki 
einen Lichtbildervortrag über die „Polizei in den 
Balkanländern“ hielt. R 992 

Für den deutſchen Polizeibeamten iſt es von 
größtem Intereſſe, in die dienſtlichen Verhält⸗ 
niſſe anderer Länder hineinzuſehen, und 
für den deutſchen Staatsbürger überhaupt iſt es 
belehrend, zu erfahren, wie die innerpolitiſche 
Macht in fremden Staaten organiſiert wurde. 
Ueberall in den Balkanländern zeigt ſich die Ten⸗ 
denz, eine Staatspolizei aufzuziehen, 
ganz deutlich. Denn jeder Kulturſtaat legte nach 
dem Kriege den größten Wert darauf, eine ſchlag⸗ 
fertige Polizei zu erziehen, weil in allen Län⸗ 
dern nach 1918 Unruhen entſtanden. Aus den 
polizeilichen Verhältniſſen in vier Balkanſtaaten 
kann man lernen, daß das Zuſammenarbeiten 
der Polizei, namentlich in der Bekämpfung des 
internationalen Verbrechertums, durchaus not⸗ 
wendig it. In Rumänien, dem einzigen 
Staat, der durch den Krieg gewonnen hat, ſind 
drei große Polizeigruppen vorhanden: Die Poli⸗ 
titia, die Sigurantia und die Gendarmerie. Die 
Ausbildung der Polizeibeamten geſchieht in Bu- 


Wer iſt „leitender preußischer 
Beamter“? 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit- 
teilt, ſind leitende Beamte des Staates 
im Sinne der Verordnung vom 4. Februar 1933, 
die ſich gegen Beſchimpfung oder böswillige 
Verächtlichmachung von Organen, Einrich⸗ 
tungen, Behörden oder leitenden Beamten des 
Staates richtet: Die aktiven Staat3mini- 
ſter, ſoweit ſie tatſächlich ein Miniſterium ver⸗ 
walten, die Staatsſekretäre in den Mini- 
ſterien; die Oberpräſidenten; der Ram- 
mergerichtspräſident und die Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten; die Regierung präſidenten; die 
Polizei präſidenten. 


Neue Bezirkskarle 
für Oberſchleſien 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Dp 


peln teilt mit: 

Die neue Bezirkskarte Oppeln 501 
(Oberſchleſien), die am 1, März 1933 einge ⸗ 
ührt wird, gilt für Strecken mit einem Ge- 
amtumfange von 1117 km. Der Streckenumfang 
der bisherigen Bezirkskarte von 650 km ift mit 
hin bei gleichbleibendem Preiſe faſt 
verdoppelt worden. Damit hat die Deutſche 
Reichsbahn der beſonderen geographiſchen Lage 
des Grenzlandes Oberſchleſien und ſeiner eigen- 
artigen wirtſchaftlichen Gliederung in weitgehen⸗ 
em Maße Rechnung getragen, denn der Strecken 
umfang der übrigen Bezirkskarten bleibt faſt 
durchweg unter der Grenze bon 1000 km. 


kareſt. Die Sigurantia entſpricht etwa der deut⸗ 
ſchen Landeskriminalpolizei. Und dieje Inſtitu⸗ 
tion gehört techniſch zu den vorbildlichſten in 
Europa. Nur iſt die Beamtenbeſoldung 
außerordentlich ſchlecht. Die Gendarmerie iſt 
rein militäriſch organiſiert. 

Die Türkei mit ihren 17 Millionen Ein⸗ 
wohnern hat große Umwälzungen erlebt. Aber 
es erſtand ihr in Kemal Paſcha ein idialer 
Reorganiſator und Diktator. Er führte nicht nur 
die lateiniſchen Schriftzeichen ein, ſondern auch 
den Schulzwang, er ſchaffte das Kalifat ab, 
verordnete die Gleichberechtigung aller 
Religionen und ſchuf unter vielen anderen 
Neuerungen auch eine europäiſche Kleiderordnung. 
Die Polizei wurde nach öſterreichiſchem Muſter 
aufgezogen. Sie gliedert ſich in 6 Abteilungen, 
die etwa unſerer politiſchen Polizei, der Krimi⸗ 
nalpolizei, der Melde- und Paß⸗ und der Hafen- 
und Stadtpolizei entſprechen. Die Aufgaben der 
Stadtpolizei (= Schupo) find die gleichen wie 
bei uns. Der Redner ſprach von der Ausbil- 
dung der türkiſchen Polizei, von den Dienit«, 
graden und ihren Abzeichen und beendete ſeine 
Ausführungen anhand von reichem Bilder⸗ und 
Kartenmaterial mit kurzen Angaben über das 
Polizeiweſen in Bulgarien und Ungarn. 

Kriminalkommiſſar Finke machte mit den 
vorgeſehenen Veranſtaltungen des Vereins für 
polizeiwiſſenſchaftliche Fortbildung, Vortrags- 
abenden, Ausflügen und Reiſen bekannt. 


So konnte der Geltungsbereich der neuen 
Bezirkskarte ganz weſentlich erweitert und den 
aus den Kreifen der Wirtſchaft geäußerten Wün⸗ 
ſchen in jeder Hinſicht Rechnung getragen werden. 
Die neue Karte umfaßt die geſamte Pro 
pin; Oberſchleſien. Insbeſondere find die 
Grenzſtrecken nach Annaberg (0berſchl.), 
Kuchelna, Troppau, Jägerndorf, Gurek, Poremba, 
Puder, Cziasnau und Koſtau aufgenommen 
worden. Darüber hinaus gilt die neue Karte bis 
nach Namslau, Karlsmarkt, Brieg und 
Kamenz, fie gilt auch für die Strecken Ott⸗ 
machau— Heinersdorf, Deutſch⸗Wette Gr. Kun⸗ 
zendorf ſowie Deutſch⸗Wette —Ziegenhals und 
Langenbrück. 


Beſonders wertvoll wird die neue Bezirks⸗ 


karte dadurch, daß ſie unmittelbar an die Bezirks⸗ 
karten Breslau Weit, Breslau Dit und Hirſch⸗ 


berg anſchließt. Es beſteht nunmehr die Möglich- 
keit, zu der Bezirkskarte Oppeln 501 (Oberſchleſien) 
die genannten Breslauer Bezirkskarten als An⸗ 
ſchlußkarten hinzuzulöſen, und zwar zu 
einem herabgeſetzten Preiſe von je nur 15 RM. in 
der 3. Klaſſe und 20 RM. in der 2. Klaſſe. 

Zum Preiſe von 40+15=55 RM. können nunmehr 
in der 3. Klaſſe Strecken mit einem Umfange von 
mehr als 2000 km einen ganzen Monat Hin- 
durch beliebig oft bereiſt werden. Mit einer Ber 
zirkskarte Oppeln 501 (Oberſchleſien) und einer 
Anſchlußbezirkskarte Breslau 161 (Breslau Weit) 
kommt man beiſpielsweiſe von Beuthen bis 
nach Liegnitz und nach Hirſchberg, mit einer 
Bezirkskarte Oppeln 501 (Oberſchleſien) und einer 
Anſchlußbezirkskarte Breslau 163 [Hirſchbergſ von 


Beuthen bis nach Görlitz. Dabei können mit 


Karten 3. Klaſſe auch Eilzüge ohne Zahlung eines 


Es g 
Sie unterscheidet : 


ibt eine Wiffenfehaft vom Kaffee 


1. Die Wirkungen der aromatischen Stoffe, d.h. der Röst- 
produkte. Sie bedingen Geschmack und Aroma und 
hängen ab von der Wahl der Kaffeequalitäten. 

2. Die Wirkungen auf das Zentralnervensystem, das Herz 
und die Nieren. Sie werden hervorgerufen durch das 
loffein, sie werden ausgeschaltet, wenn das Coffein 


entzogen wird. 


Kaffee Hag bietet doppelte 


Gewähr 2 


1. Für beste Qüalıtät, vollendeten Geschmack und 


feines Aroma, 


2. für tatsächliche Entziehung des loffeins auf 
Grund 1 alagor Erfahrung. 


Würde 


ee Hag in 39 Tändern der Welt von 


millionen Menfchen getrunken werden, wenn er nicht 


so gut wäre? 


Hätten 30 000 Ärzte fich lobend über Kaffee Hag 
fchriftlich geäußert, wenn er nicht fo gefund ware? 
Die Wällenſchaft vom Kaffee spricht für Kaffee Hag. 


„Einſichtnahme“ in den Religions- 
Unterricht der Volksſchule 


Entſchließung des Alten Verbandes 
deutſcher evangel. Lehrer und Lehrerinnen 


Seit Jahren beſchäftigt uns die Not auf dem 
Gebiete des Religionsunterrichts der 
evangeliſchen Schule. Ernſtes Bemühen ging ſtets 
dahin, zur Behebung dieſes Notſtandes eine Lö⸗ 
ſung zu finden, die allen beteiligten Schulinter⸗ 
eſſenten eine gedeihliche Mitarbeit an der 
Schulerziehung gewährleiſtet und damit auch der 
Kirche die ihr gebührende Beteiligung an derſelben 
ermöglicht. Eine bloße Einſichtnahme in 
den Religionsunterricht, wie ſie auf Grund des 
Miniſterial⸗Erlaſſes ausgeübt werden ſoll, ge⸗ 
nügt für den genannten Zweck nicht, da es nicht 
möglich ift, durch fie ein Urteil über Inhalt und 
Geiſt der religiöſen Unterweiſung in der Schule 
zu gewinnen oder feſtzuſtellen, ob der Religions⸗ 
unterricht in Uebereinſtimmung mit den Grund- 
ſätzen der betr. Religionsgeſellſchaften erteilt wird. 

Die ſtärkſten Bedenken aber werden durch die 
Tatſache hervorgerufen, daß durch die Einſicht⸗ 
nahme der Religionsunterricht aus ſeiner erzieh⸗ 
lichen Verbindung mit dem übrigen Unterricht, 
der doch von demſelben Geiſt getragen ſein ſoll, 
gelöſt und damit die Einheit der evangeliſchen 
Schulerziehung aufgehoben wird. Wir treten 
deshalb nach wie vor für die Sicherung des 
Geiſtes dieſer Schule durch die geſetzlich ein- 
zurichtende, zieleinige evangeliſche Schulpflegſchaft 
ein, die ſich zuſammenſetzt aus den Vertretern der 
Elternſchaft, der Lehrerſchaft, der Religionsgeſell⸗ 
ſchaften und der bürgerlichen Gemeinde. Die Be⸗ 
aufſichtigung der geſamten Schularbeit ſoll durch 
den ſtaatlichen Schulrat geſchehen, der be⸗ 
wußt auf dem Boden dieſer evangeliſchen Bekennt⸗ 
nisſchule ſteht. 


geländeſport Lehrgänge 
für Turnlehrer 


Einem Erlaß des Kommiſſars des Reiches für 

das Preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, 

Kunſt und Volksbildung entnimmt der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt folgendes: 

„Die auf die körperliche und ſittliche r tii h- 
tigung der Jugend gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen des Reichspräſidenten, die zur Gründung 
des Reichskuratoriums für Jugend⸗ 
ertüchtigung geführt haben, nach beſten 
Kräften zu unterſtützen, iſt Ehrenpflicht aller 
Teile des Volkes und zumal aller Staatsbehör⸗ 
den. In erſter Linie ſind auch die Schulen dazu 
berufen, an dieſer Aufgabe mitzuarbeiten, die 
nicht nur im Turnunterricht, ſondern in der ge⸗ 
ſamten Erziehungsarbeit der Schule Berückſichti⸗ 
gung finden muß. 

Das Reichskuratorium hat als ein beſonders 
geeignetes Mittel, ſeine Ziele zu er⸗ 
reichen, den Geländeſport in den Vorder⸗ 
grund ſeines Wirkens geſtellt Der Gelände⸗ 
ſport iſt ein vorzüglicher Weg, um die Jugend 
zu Diſziplin und Kameradſchaft zu er⸗ 
gichen und Körper und Sinne zu ſchulen. Um die 
Tätigkeit des Reichskuratoriums zu unterſtützen, 
werden daher die Schulen nicht nur durch eifrige 
Pflege der allgemeinen körperlichen und ſittlichen 
Ausbildung die Grundlagen und Vorausſetzungen 
für eine erfolgreiche Schulung im Geländeſport 
zu ſchaffen haben, ſondern insbeſondere die Ober⸗ 
klaſſen der höheren Schulen für die männliche 
Jugend werden in gewiſſem Umfange auch eine 
Vorſchulung auf Einzelgebieten des Gelände⸗ 
ſportes ſelbſt ins Auge faſſen können. Dazu iſt es 
notwendig, daß vor allem die mit dem Turnunter⸗ 

richt betrauten Lehrer ſich mit der Eigenart 
des Geländeſports vertraut machen und 
die beſonderen Wege der Jugendertüchtigung aus 
eigener gründlicher Erfahrung kennen⸗ 
lernen die der Geländeſport weiſt, damit ſie in 
ihrer eigenen Unterrichtspraxis das für die ein⸗ 
zelnen Altersſtufen Geeignete zweckmäßig auswäh⸗ 

len können. 

Das Reichskuratorium hat ſich bereit erklärt, 
im Sommer beſondere Geländeſportlehrgänge für 
Lehrer an höheren Schulen zu veranſtalten. Für 
eine Teilnahme kommen insbeſondere Perſönlich⸗ 
keiten in Frage, welche die Lehrbefähigung 
für Leibesübungen und körperliche Erzie⸗ 
hung beſitzen. Die Meldungen ſind von den Pro⸗ 
vinzialſchulkollegien geſammelt bis zum 31. März 
beim Kultusminiſterium einzureichen. 


TITTEN 
Zuſchlages benutzt werden, die Karten 2. Klaſſe 
berechtigen ſogar zur Benutzung der 3. Klaſſe in 
Schnellzügen ohne Zahlung eines Zuſchlages. 

„Reisende aus Oppeln und Umgegend, deren 
Geſchäftsbereich ſich nicht ins oberſchleſiſche In⸗ 
daſtriegebiet, ſondern nach Weiten eritredt, tön- 
nen etwa für die tägliche Fahrt Oppeln —Bres⸗ 
lau lediglich die Bezirkskarte Breslau 162 (Bres⸗ 
lau Dft) zum Preiſe von 40 Mark 3. Klaſſe und 
52 Mark 2. Klaſſe löſen. 


Leobſch füt; 5 


* Bunter Abend des VDA. Die Gymnaſtial⸗ 
gruppe des VDA, veranſtaltet am Freitag, 19,30 
Uhr, im Saale des Geſellſchaftshauſes einen 
„Bunten Abend“. 

* Kreistagsſitzung fällt aus. Die für Montag 
anberaumte Kreistagsſitzung fällt aus, 
nach dem die Kommunalparlamente aufgelöſt 
worden ſind. 


Coſol i 

* Silberne Hochzeit. Das Joſef Albrechſche 
Ehepaar in Oſtrosnitz kann dieſer Tage das Feſt 
der Silbernen Hochzeit begehen. 

* Notwerk der Jugend. Aus den Reihen des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes und der 
katholiſchen männlichen Vereine iſt eine Ka⸗ 
meradſchaft gegründet worden. 45 Jung⸗ 
männer kamen Welih für einige Stunden im 


lange die Mitgliedſchaf 


Lohn nicht 
braucht kein beſonderes Lohnkonto ge 


durch 


höhere 


Rechtskunde 


Auch ein gelegentliches Befragen des 
Rechtsanwalts über juriſtiſche Angelegen⸗ 
heiten, etwa in Geſellſchaften, auf der Straße uſw. 
iſt ebenſo honorarpfli i 


Dresden beigetreten. Ein Kaufmann hatte einen 
Rechtsanwalt mit Bezugnahme auf ein von dem 


Rechtsanwalt herausgegebenes Buch um Auskunft 


über einen Spezialfall gebeten. Der Kaufmann, 
der den Honoraranſpruch nicht anerkennen wollte, 
ſondern in der Auskunft lediglich eine „Ge⸗ 
fälligkeit“ erblickte, wurde koſtenpflich⸗ 
tig verurteilt. 

* 


Für Unfälle und Schäden, die durch den 


mangelhaften Zuſtand von Straßen 
it eine Gemein deverwaltung 


entſtehen, 

auch dann haftpflichtig, wenn Warnungs⸗ 

ſchilder, etwa mit der Aufſchrift „Vorſich te! 

Schlaglöcher!“ angebracht waren. Dieſe 

Rechtsauffaſſung 

ergangene Entſcheidung des Reichsgerichtes. 
*. 


Unter Umſtänden iſt, und zwar der ſtändigen 


Rechtsſprechung des ee ee zu⸗ 
a r⸗ 


folge, auch die Bewirtſchaftung eines Ge 
tens als landwirtſchaftlicher Betrieb 


anzufehen, auf den nach § 917 der Reichsverſiche⸗ 


rungsordnung die Unfallverſicherung anzuwenden 
iſt. Eine Ausnahme davon machen Zi 
und Hausgärtchen, aus denen 
Haushalt verſorgt wird und die nicht ſtändig und 


nur in ganz kleinem Maßſtabe unter Hinzu⸗ 
beſonderer Arbeitskräfte hergerichtet 


ziehung 
werden. 
* 


Selbſt wenn jemand jahrzehntelang in den Fi- 
lialen eines Wirtſchaftsvereins nicht mehr gekauft 
hat, ſo iſt damit keineswegs die Mitgliedſchaft bei 
der Geno | enſchaft verloren gegangen. Die 


Mitgliedſchaft erliſcht allein durch 
Kündigung oder durch Ausſchluß. 


aufgehoben iſt, kann jemand, auch wenn er noch 


ſolange den Verkaufsfilialen ferngeblieben iſt, bei 
Weiden der Geſchäftsanteile beanſprucht 
werden. 


$ 


Lediglich dann, 


wenn der wöchentliche 
über 


25 Mark hinausgeht, 


führt zu werden. In allen anderen Fällen iſt die 


Führung eines Lohnkontos erforderlich, ſelbſt 
dann, wenn für den betreffenden Arbeitnehmer 
keine Lohnſteuerbeträge einbehalten worden ſind. 


4 lichtig wie die Ein⸗ 
holung von Auskünften während der Sprechſtunde. 
Dieſer Auffaſſung iſt erſt jüngſt das Amtsgericht 


ründet ſich auf eine unlängſt 


Zier⸗ 
der eigene 


D= 
t auf eine dieſer Arten nicht 


des Alltags 


Durch die Führung des Lohnkontos ſoll der 
Steuerbehörde vor allem auch eine Kontrolle dar⸗ 
über ermöglicht werden, ob nicht zu Unrecht eine 
ſteuerfreie Behandlung ſtattgefunden hat, ob die 
vorgenommenen Ermäßigungen mit den Beſtim⸗ 
mungen im Einklang ſtehen uſw. 

5 5 


Unzureichende Leiſtungen im Berufe bilden 
keinen Grund zur ſofortigen Entlaſſung eines Ar- 
beitnehmers. Auch eine politiſche Betäti⸗ 
gung irgendwelcher Art gibt keine Han d⸗ 
habe für eine ſofortige Löſung des Ar⸗ 
beitsverhältniſſes. 

* 


Verſtoßen Ankündigungen, in denen weit unter 
Preis größere Poſten angeſtaubter Ware 
zum Verkauf angeboten werden, gegen das 
Geſetz über den unlauteren Wettbewerb? 
Es kann — es muß freilich nicht — darin ſehr 
wohl ein Vorſtoß gegen dieſes Geſetz erblickt wer⸗ 
den. Um ſo mehr, als nach der herrſchenden Ver⸗ 
kehrsauffaſſung die Tatſache der Verſtaubung keine 
ausreichende Veranlaſſung zu einem derartigen 
Verkaufe darſtellt. 


* 


Haftbar für Schäden, die an einem zur Re⸗ 
paratur übergebenen Auto entſtehen, iſt auf 
alle Fälle der Inhaber der Reparatur⸗ 
werkſtätte, und zwar ſolange, als ſich der 
Wagen in ſeiner Obhut befindet. Das gleiche gilt 
für Schäden und Nachteile, die durch die Schuld 
von Arbeitern und Angeſtellten des Werkſtätten⸗ 
inhabers entſtehen ſollten. Die gleiche Haftung 
beſteht, wenn bei Probefahrten das Auto 
beſchädigt wird. Schließlich haftet der Werkſtätten⸗ 
inhaber für alle Schäden, die etwa bei heim⸗ 
lichen Vergnügungsfahrten von einem 
ſeiner Angeſtellten und Arbeiter einem zu Re⸗ 
paraturzwecken übergebenen Auto zugefügt werden. 

63 


Auf Antrag kann von den Arbeitsger id- 
ten auch das Armenrecht zugebilligt 
werden. Koſten entſtehen dann durch die Prozeß⸗ 
führung nicht, auch dann nicht, wenn die Partei, 
die im Genuß des Armenrechts iſt, unterliegen 
ſollte. Sonſt find, wenn es zum Urteil kommt, 
die geſamten Koſten von der unterlegenen Partei 
zu erſtatten, und zwar richtet ſich die Höhe der 
Koſten nach den Beſtimmungen der Zivilprozeß⸗ 
ordnung. Erfolgt eine Zurücknahme der 
Klage, dann ſind die halben Koſten fällig. 
Die Anwaltskoſten für Berufungsverhandlun⸗ 
gen hat jede Partei für ſich zu tragen, es 
ſteht alſo dem obſiegenden Teile nicht etwa das 
Recht zu, die eigenen Anwaltskoſten von dem 
unterlegenen Teile zu fordern. 


SEEEN R E A E E E 


andere Herren Unterricht erteilen. 


* Vom Amtsgericht. Der Aufſichtsrichter bei] 
dem Amtsgericht, Amtsgerichtsrat Matui ch e k, 


tritt am 1. Mai in den Ruheſtand. 


Groß Stroßliß 


* Die Stadtperordnetenſitzung fällt aus. Die 
Stadtverordnetenſitzung 
kann nicht ſtattfinden, da ſämtliche Stadtparla⸗ 
Die Praxis, die 
den 
durch 
Die Vorlage 
\ mit 
Rückſicht auf ihre finanzielle und wirtſchaftliche 
23. 1. 33 in einer gemein ⸗ 
ſchaftlichen Beſprechung zwiſchen Magiltrat, Bau- 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
eingehend erörtert worden. Die de ſind 

zählt worden. 
für volkswirtſchaftlich wertvolle 


anberaumte 


mente aufgelöſt worden ſind. 
Stadtverordnetenvorlggen ſchon vorher 
einſchlägigen Kommiſſionen gründlich 
zu arbeiten, nat ſich bewährt. 
für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


in 


iſt 
Bedeutung ſchon am 
kommiſſion und 


auf Grund dieſer Beſprechung ausgewä 
Da die Darlehen 


Arbeiten, die aber, wie Straßenbauten nich 


t un⸗ 


mittelbar rentierlich find, zin slos gez 
währt werden, wird der Haushaltsplan nur 


mit den Tilgungsraten belaſtet. Dieſe Beträge 


müßten ohnehin für eine laufende notdürftige Un⸗ 


terhaltung verwendet werden, um die Straßen 
vor weiterem Verfall zu bewahren. Somit würde 
eine Durchführung des Programms auch 
tatfächlih ein wirtſchaftlicher Erfolg 
werden. 

* Gymnasium wegen Grippe ⸗Epidemie ge» 
ſchloſſen. Nachdem in den letzten Tagen ſämtliche 
ſtädtiſchen Volksſchulen und auch die ſtädtiſche 
Mädchenſchule wegen der Grippe⸗ 
Epidemie ihre Tore ge een hatten, wurde 
am Mittwoch vormittag auch der Unterricht im 
Gymnaſium „Johanneum“ eingeſtellt. Von 
276 Schülern ſind 91 erkrankt. Der Unterricht 
wird vorausſichtlich am 15. Februar wieder auf- 
genommen. 

* Landesſchützenverſammlung. In der Ver- 
ſammlung wurde Kenntnis von dem Eintreffen 
einer Wanderpatrouille der Reichs⸗ 
wehr am Montag, 13. Februar, gegeben. Die 
Landesſchützen werden den Vorführungen dieſer 
Patrouille beiwohnen. 


Roſen berg 

* Ausgefallene Stadtverordnetenſitzung. Auf 
Grund der Auflöſung der Kommunalvertre⸗ 
tungen fiel die für Mittwoch angeſetzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung aus. Nunmehr wird 
ſich der Magiſtrat mit dem Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm allein beſchäftigen müſſen. 

* Arbeit der Segelflieger. Dank der rührigen 
Arbeit unſerer Segelfliegergruppe iſt es gelungen, 


ein Gummiſeil zum Abſchnellen des 
Segelflugzeuges anzuſchaffen. Die Koſten 
des Seiles ſind von einer Beihilfe des Magiſtrats 
und einigen Spenden aufgebracht worden. Damit 
werden die Kurſe im Segelfliegen noch im Laufe 
des Februars beginnen. 

* Grippe in der Schule. Da die Grippe⸗ 
erkrankungen in der Evangeliſchen 
Volksſchule heftig auftreten, mußte die Volksſchul⸗ 
klaſſe auf 10 Tage geſchloſſen werden. 


erreicht 


Jugendheim zuſammen, wo die Gewerbelehrer und Brenz burg 


* BDA -Familienabend. Der Vorverkauf für 
die am 11. Februar im Konzerthauſe ſtattfindende 
Veranſtaltung der Kreuzburger VDA. ⸗ 
Gruppen hat bereits begonnen. Mit Hingabe 
haben Schüler und Schülerinnen Pläne geſchmie⸗ 
det, geübt, Plakate angefertigt und immer wieder 
fleißig geprobt. Nicht für ſich ſelber wollen ſie 
dadurch etwas erreichen. Keinerlei Vorteil winkt 
dem einzelnen Helfer für ſeine ſelbſtloſe Arbeit. 
Es geht ihnen um eine Aufgabe von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung für die Zukunft aller Deutſchen im 
Vaterlande und der 40 Millionen in der übrigen 
Welt. Die Jungen bitten die Bürgerſchaft, beizu⸗ 
ſteuern zu ihrem großen VDA.⸗Werk. Als Ge⸗ 
genwert bieten ſie ihnen den Lichtbildervortrag 
des bekannten Kolonjalkämpfers und 
Afrikafachmannes, des früheren Landesſchulrates 
von Deutſch Südweſt⸗Afrika, Bernhard Voigt. 
Der anſchließende Tanz, zu dem mehrere Ka⸗ 
pellen aufſpielen, wird durch unterhaltende Dar⸗ 
bietungen verſchiedenſter Art unterbrochen wer⸗ 
den. Ponſel ſagt an. Der internationale Ar⸗ 
tiſt Joſef Klar hat ſich ebenfalls für einige Dar⸗ 
bietungen zur Verfügung geſtellt. 


Oppeln 


* Nene Referendare. Das Examen als Re⸗ 
ferendare beſtanden in Breslau Alfred Mälzig, 
Sohn des Generaldirektors M., und Willy⸗Henry 
Arndt, Sohn des Reichsbahn⸗Oberzugführers A. 


„Stadtwirtſchaft und Siedlung“ X 
leiter Penter, Breslau, über „Die 
bauheimſtätte, ein zeitgemäßer Weg“ sprach. 
Anſchließend fand im Saal der Handwerkskammer 
eine eindrucksvolle öffentliche Kund- 
gebung ſtatt. Hierbei konnte der Vorſitzende 
der Oppelner Ortsgruppe, Regierungsbaumeiſter 
Boeniſch, auch die Vertreter von Reichs⸗ und 
Staatsbehörden begrüßen, darunter Oberpräſident 
Dr Lukaſchek ſowie Oberbürgermeiſter Dr. 
Berger und den Präſidenten des Boden- 
reformerbundes, Dr. Adolf Damaſch ke. Nach 
einem Muſikvortrag des Oppelner Orcheſterver⸗ 
eins ſowie Männerchören des MGV. „Concordia“ 
und 1851, nahm zunächſt Oberpräſident Dr. Lu⸗ 
kaſchek das Wort und widmete beſonders Dr. 
Damaſchke herzliche Begrüßungsworte, und ge⸗ 
dachte der Arbeit der Bodenreformbewegung Hin- 
ſichtlich grenzpolrtiſcher Abwehr. Für die 
Stadt entbot Oberbürgermeiſter Dr Berger den 
Gäſten Willkommensgrüße. Im Vordergrund der 
Vorträge ſtanden die Ausführungen von Dr. 
Damaſchke über „Bodenreform zum Schutze 
aller ſchaffenden Arbeit in Stadt und Land“. Mit 
geſanglichen Darbietungen der „Concordia“ und 
einem Schlußwort des Landesverbandsvorſitzenden 
Benter fand die Kundgebung ihren Abſchluß. 


Als für eine kurze Zeit eine Grenz bude bei 


Günſtige Ausſichten für baldige 
Wiederaufnahme der Oderſchiffahrt 
Oppeln, 9. Februar. 

Der ſtarke Waſſerwuchs der Oder 
und ihrer Nebenflüſſe mit Ausnahme der Glatzer 
Neiße, die zur Füllung des Ottmachauer Stau- 
beckens verwandt wird, trägt viel dazu bei, die 
auf der Oder feſtgeſetzten Eis mengen wei- 
terzubringen, ſodaß damit zu rechnen iſt, 
daß die Oberoder Ende dieſer Woche reft- 
los eisfrei fein wird. Im Anſchluß daran ift 
bei weiter anhaltender milder Witterung mit dem 
Aufrichten der Wehre und ſomit der Wie⸗ 
deraufnahme der Schiffahrt im Laufe der nächſten 
Woche zu rechnen. Auf der Mitteloder iſt das 
Eis auf der ganzen Strecke von Breslau bis 
Küſtrin in Bewegung, dagegen weiſt die Unter⸗ 
oder von Küſtrin bis Stettin noch Eisſtand auf. 


Schmuggler zünden aus Rache eine 
Grenzbude an 


Ruda, 9. Februar. 
Der Krieg zwiſchen Grenzbeamten und 
Schmugglern nimmt immer größere Formen an. 


Ruda von den Beamten verlaſſen wurde, 
nützten zwei Schmuggler dieſe Gelegenheit aus, 
übergoſſen das Haus mit Benzol und zündeten 
es an. Den Schmugglern, die ſich ſofort aus dem 
Staube machten, wurden einige Schüſſe 
nachgeſandt, die aber fehl gingen. Mit gro- 
ßer Mühe gelang es den Zollbeamten, den Brand 
zu löſchen. 


— 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 
A Gottesdienſte: 
Sonntag, den 12. Februar: 9,30 vorm. Hauptgottes⸗ 
dienſt. Kollekte zur Sicherung der evangeliſchen Kirche 
in den öſtlichen und weſtlichen Grenzgebieten. 9,30 
vorm. Gottesdienſt in Hohenlinde: P. Heidenreich; 
11 vorm. Taufen; 11,15 vorm. Jugendgottesdienſt; 
5 nachm. Abendgottesdienſt: P. Heidenreich. Donners⸗ 
tag, den 16. Februar: 8 abends Miſſionsſtunde im 
Gemeindehaufe: Sup. Schmula. 
B Vereins nachrichten: 


Sonntag, den 12. Februar, 7 abends, Familienabend 
des Evangel. Handwerker- und Arbeitervereins im Ges 
meindehauſe; Mittwoch, den 15. Februar, 4 nachm., 
Großmütterverſammlung im Gemeindehauſe. Die Be⸗ 
zirksmütterverſammlung der Evangeliſchen Frauenhilfe 
am Donnerstag, dem 16. Februar, fällt aus. Dafür 
findet am Freitag, dem 17. Februar, die verab- 
redete Verſammlung ſtatt. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Sonntag, den 12. Februar: 9,30 Hauptgottesdienſt, 
anſchließend Beichte und heiliges Abendmahl: P. U. 
bertz; 5 Abendgottesdienſt: P. Schulz; 3 Taubſtummen. 
gottesdienſt: P. Rauſchenfels. In Laband: 10 Gottes- 
dienſt: P. Schulz. In Preſchlebie: 3 Gottesdienſt: P. 
Albertz. Kollekte zur Sicherung der evangeliſchen Kirche 
in den öſtlichen und weſtlichen Grenzgebieten. Bibel 
ſtunden: Dienstag 7,30 im Altersheim: P. Kiehr; 
Dienstag 7,30 im Stadtteil Petersdorf: P. Albertz; 
Donnerstag 7,30 im Gemeindehaus: P. Schulz. 


Evangeliſch⸗luther. Gemeinde Gleiwitz: 
Kronprinzenſtraße 19. 


Sonntag, den 12. Februar, vorm. 9,30 Predigt- 
gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls; Beichte um 
9. Nach dem Gottesdienſte Gemeindeverſammlung. In 
Beuthen nachm. 3,30 Predigtgottesdienſt mit Feier des 
hl. Abendmahls. An beiden Orten Kollekte für die 
Paſtorenruhegehaltskaſſe. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen: 
vom 10. 2. bis 16. 2. 8 
Freitag Abendgottesdienſt 5; Sonnabend Morgen 
gottesdienſt große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,30, 
Mincha in der kleinen Synagoge 3, Jugendgottesdienſt 
3,30, Sabbatausgang 5,36; Morgengottesdienſt Gonn- 
tag 7, in der Woche 6,40; Abendgottesdienft Sonntag 
und in der Woche 5. ` 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 12. Februar: 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesdienſt; 7,30 
Pfarrmeſſe; 8,45 Pr., Int. der Jünglings⸗Kongregation; 
10,30 p. Gottesdienſt. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 Brautmeſſe Stempelmann / 
Kotzian; 9 Hochamt und Predigt, Int. verſt. Franz 
Przybilla; 16 Segensand. 2 

Pfarrkirche St. Anna: 40ſtündiges Gebet; 5,45 Aus. 

ſetzung des Allerheiligſten; 6 Int. der Bruderſchaft vom 
allerhl. Altarſakrament, p.; 7 Int. Brautleute Mucha / 
Wodok, d.; 8 Knappſchaftslazarett⸗Seelſorge, Int. pro 
parochianis; 8,30 d. Pr., Int. der Mitgl. der Roſen⸗ 
kranz⸗Begräbniskaſſe; 10 Kindergottesdienſt, Int. zum 
hl. Herzen Jefu als Dankſagung für erhaltene Gnaden; 
10,45 p. Pr., Int. der Mitglieder der Roſenkranz⸗Be⸗ 
gräbniskaſſe. 
Kamillus⸗Kirche: 5,45 für die Mitglieder der Brit» 
derſchaft von Maria⸗Troſt; 7 für die Stifter, Förderer 
und Mitglieder des Kirchenbauvereins St. Kamillus; 
8,30 verfi. Kurt Rauer; 10 zum hl. Herzen Jefu; 11 
verſt. Pauline Pyrlik und Verw. beiderſeits; 15 p. und 
17 d. Segensand. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Meſſe Zwirok / Zych, hl. 
S.; 8,15 Pr., für einen Verſtorbenen, beſtimmte Int.; 
8,45 Taubſtummengottesd.; 9,45 Pr., verſt. Johann 
Briija. 

Pfarrkirche St. Franziskus: 5,45 Parochialmeſſe; 
7,15 Brautpaar Jasny / Muſiol; 8,15 zu Ehren der 
Mutter Gottes von Lourdes, Meinung der d. Frauen- 
roſen; 10 zu Ehren der Mutter Gottes von Lourdes, 
Meinung der p. Frauenroſen; 11,30 verſt. Eltern und 
Geſchwiſter Schmalz und Verwandten. 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 hl. Meſſe; 8,30 für 
armen Seelen, für die beim Kreuzweg gebetet wird. 

St.⸗Hedwigs⸗Kirche: 7 Gemeindemeſſe; 9 zur göttl. 
Vorſeh. aus Anlaß der Silberhochzeit Bitomſki; 4 p. 
Segensand.; 4,30 p. Mutterſtandespredigt. 


die 
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Kardinal Frühwirt } Kreuzer „ 


Kardinal Andreas Franziskus Frühwir 
iſt im Alter von 88 Jahren in Rom geſtorben. 


Mit Kardinal Frühwir iſt einer der be⸗ 
deutendſten katholiſchen Kirchenfürſten heimgegan⸗ 
gen. Er ſtammte aus der Steiermark und trat 

1868 zu Graz in den Dominikanerorden ein. 
1868 erhielt er die Prieſterweihe und wurde 1891 
vom Ordenskapitel der Dominikaner zum 
Ordensgeneral mit dem Sitz in Rom ge⸗ 
wählt. Von 1907 bis 1916 bekleidete er den Poſten 
eines Apoſtoliſchen Nuntius in München; 
er war der erſte nichtitalieniſche Nuntius in 
München. Seit 1917 lebte er in Ro m, wo er zum 
Kanzler der Heiligen Römiſchen Kirche ernannt 
wurde. Kardinal Frühwirt war ein aufrechter 
deutſcher Mann, der die Intereſſen des 
Deutſchtums allezeit kernhaft und entſchieden im 
Vatikan vertreten hat. Vom Papſt war er wegen 
ſeiner aufrechten, klaren Geſinnung beſonders 
geſchätzt. Sein Heimgang ſchafft eine Lücke im 
Kardinalskollegium, die vom Standpunkt der 
deutſchen Sache außerordentlich ſchmerzlich 
iſt; war er doch der einzige in der Vertretung 
deutſcher Fragen aktive Kardinal, der ſein 
Eintreten für Deutſchland und das 
deutſche Volkstum zu allen Zeiten mit der 
Tat bewieſen hat — es iſt nicht zuviel geſagt, 
wenn man behauptet, daß mit Kardinal Früh⸗ 
wirt 
Katholiken in Rom verloren verloren gegangen iit. 


Das däniſche Königspanr ehrt den 
Unbekannten Soldaten in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9 2 1 Für kurze Sel weilte das 
däniſche Königspaar in der Reich 5 
ſtadt. König Chriſtian X. und Königin Ale⸗ 


randrine unterbrachen ihre Reiſe nach Can⸗ 
nes, um dem Reichspräſidenten Hinden burg 
eine Viſite abzuſtatten. Königin Alexandrine ponie 
vom Reichspräſidenten einen herrlichen Strauß 
Orchideen auf dem Bahnhof empfangen. Als 
das däniſche Königspaar unerkannt am Ehren ⸗ 
mal des Unbekannten Soldaten Unter 
den Linden weilte, legte Königin Alexandrine, 
eine ſchöne und tiefe Geſte, dieſen Strauß am 
Marmorblock nieder. 


Reichskanzler Hitler wurde von der Stadt 
Oberwieſenthal (Erzgebirge) zum Ehren- 
bürger ernannt. 


der letzte ſichere Stützpunkt der deutſchen y 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Kairo, 9. Februar. Der Kreuzer „Köln“ it 
auf feiner Auslandsreiſe für einen 10tägigen Muf- 
enthalt im Hafen von Alexandrien einge⸗ 
troffen. Der Beſatzung wurden große Feſte in 
der deutſchen Kolonie in Alexandrien und in 
Kairo gegeben, und auch die einheimiſche Bevölke⸗ 
rung bereitete den Offizieren, Kadetten und 
Mannſchaften einen überaus freundlichen 


[Empfang. Zu der großen Sympathie, mit der 
[die deutſchen Matroſen begrüßt 


wurden, trug 
weſentlich die tadelloſe Haltung der 
deutſchen Seeleute bei. Der Khedive von 
Aegypten empfing den Kommandanten des Kreu⸗ 
zers „Köln“, der ſeinerſeits an Bord des Schiffes 
eine Abendgeſellſchaft zu Ehren des deutſchen Ge⸗ 
ſandten v. Stohrer veranſtaltete. Ein Bord⸗ 
feit mit Tee und Tanz bildete einen Haupt- 
anziehungspunkt für die Alexandriner Geſellſchaft. 
Auf dieſem Feſt waren insgeſamt 300 geladene 
Gäſte erſchienen, darunter die Spitzen der ägyp⸗ 
tiſchen und engliſchen Behörden, des Heeres und 
der Admiralität jowie viele Mitglieder der aus⸗ 
ländiſchen Kolonien Alexandriens und Kairos. 


Das „Emden“ ⸗Schild 
unterwegs 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 9. Februar. Die Namenstafel des 
deutſchen Kreuzers „Emden“ wird demnächſt 
dem Een a Hindenburg von 
dem auſtraliſchen Geſandten in London, 
Bruce, übergeben werden. Die deutſche Regie⸗ 

rung hat den Geſandten nach Berlin eingela⸗ 
den. Die Namenstafel IE auf einer Platte 
guſtraliſchen Holzes befeſtigt, die folgende 
Inſchrift trägt: 

„Dem deutſchen Volke 1 0 das auftra- 
liſche Volk und die auſtraliſche Regierung 
dieſe Namenstafel des berühmten Kreuzers 

Emden“ in Anerkennung der Tapferkeit 
feines Kommandanten, ſeiner Offiziere und 
191 chaften in dem ampf mit dem auftrali- 

reuzer „Sid ne 155 auf hoher See bei der 
SE Inſel am 9. November 1914 und zum 

Gedächtnis der Männer und Frauen beider 
eu die im Weltkriege ihr Leben hingegeben 

aben 


Engliſche Beſprechungen über die 
Schuldenfrage 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 9. Februar. Der britiſche Botſchafter 
in Waſhington, Sir Ronald Lindſay, hatte mit 
Außenminiſter Sir John Simons eine Be⸗ 
ſprechung über die Schuldenfrage. Eine 
weitere Erörterung der Schuldenfrage fand durch 
den Kriegsſchulden⸗Ausſchuß des Kabinetts 
ſtatt. Die Beratungen werden — offenbar auf 


Grund neuer dm nerfkaniſch er Anregungen — 


fortgeſezt. 


Der nation. ra UA 
Haupt ift zur Bearbei e eane 
in das Preußiſche ee . henian, 
Kunſt und Volksbild 1 De 


Der deutſche 1 in Stockholm, von 
Roſenberg, hat beim ſchwediſchen Außenmini⸗ 
ſter Beſchwerde über die un k eundliche Hal- 
tung der ſchwediſchen Preſſe gegenüber 
dem Kabinett Hitler eingelegt. 


Köln“ in Aegypten Miimhmen gegen die ausländiſche 


Buttereinfuhr 


Der Reichslandbund fordert ſchärfſte Maßnahmen 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Februar. Der Reichs land⸗ 
bund hat an den Reichskanzler ſowie an den 
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft 
ein Telegramm abgeſandt, in dem darauf hingewie⸗ 
fen wird, daß der Butterpreis wieder um 5 Reichs⸗ 
mark gefallen und ein weiterer Preis ſtur z 
zu befürchten fei. Ein ſyfortiges Eingrei⸗ 
fen der Reichsregierung ſei dringend erforder⸗ 
lich. Der gegenwärtige Notſtand rechtfertige die 
ſofortige völlige Sperrung der Grenzen gegen 
Butterüberſchwemmung und ſonſtige ſcharfe Gin- 
griffe zur Marktbereinigung. 


Die Berliner Staatsanwaltſchaft 
hat an die Regierung Liechtenſteins ein Er- 
11 8 um Auslieferung der Gebrüder Rotter 
geſte 


Staatsſelr. a. D. Dr.⸗Ing. e. h. Bredow 
ift von feinem Amt als Rundfunklom⸗ 
miſſar des Reichspoſtminiſteriums zurück⸗ 
getreten; er ſteht im aller von 54 Jahren. 


Zollerhöhungen 
für Vieh, Fleisch und Schmalz 


Berlin, 9. Februar. Auf Vorschlag des 
Reichsministers für Ernährung und Land wirt- 
schaft, Dr. Hugenberg, hat die Reichsregie- 
rung zunächst zugunsten der besonders schwer 
darniederliegenden deutschen Viehwirtschaft 
eine Reihe wichtiger Zollerhöhungen be- 
schlossen, Es handelt sich um eine Verstärkung 
des Zollschutzes fiir lebendes Vieh, Fleisch und 
Schmalz. Auf diesen Gebieten soll jede über- 
flüssige Einfuhr vermieden werden. Im einzel- 
nen werden erhöht der Zoll für lebendes 
Rindvieh auf 50 Mark je dz, für Schafe auf 
45 Mark und entsprechend für lebende 
Schweine auf 50 Mark je dz. Die Fleisch- 
zölle werden erhöht auf 100 Mark je dz für 
frisches Fleisch, 150 Mark je dz für Fleisch ein- 
fach zubereitet und auf 280 Mark zum feineren 
Tafelgenuß zubereitet. Ein Einfuhrbedarf liegt 
bei diesen Erzeugnissen nicht vor. Die deutschen 
Viehbestände sind größer als vor dem Kriege 
und reichen für die einheimische Versorgung 
völlig aus. Ein Eingreifen war auf diesen Ge- 
bieten dringend, da die Preise im Verhältnis zur 
Vorkriegezeit hier besonders n'® drig 
tiegen 


Die Erhöhung dee Schmalzzolles auf 
50 Mark hat die Aufgabe, eine stärkere Deckung 
unseres Fettbedarfes aus einheimischer Erzeu- 
gung herbeizuführen. Diese Maßnahme ist für 
unsere Sohweinezucht von ficht zu unter- 
schätzender Bedeutung. Der außerordent- 
liche Ttefstand der Sohweinepreise 
hat zu einem nicht unerheblichen Teil seinen 
Grund in den Absatzechwierigkeiten 
für Schwelnetett, die unter dem Einfluß 
einer steigenden Schmalzeinfuhr eintraten, 


Die erhöhten Zollsatze treten mit Ablauf der 
erg. Yo im deutsch-schwedi- 
nischen andelisvertrag am 15. Fe- 
bruar 1938 in Kraft, 


Frankfurter Spätbörse 
Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 9. Februar, Aku 39,5, AEG. 


27,5, Farben 107,75, Lahmeyer 117, Rü werke 
72,5, Schuckert 85,5, Siemens & Halske 


Reichsbahn 92,5, Hapag 17,75, Nordd, Lloyd 18, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 8,65, Ablösungs- 
anleihe Altbesitz 64,75, Reichsbank 149, Buderus 
48%, Stahlverein 34. 


Hotendeckung 28 26,4 Prozent 


Berlin, 9. Februar. Nach dem Ausweis der 
Reichsbamk vom 7. Februar 1933 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Kapi. 
talanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 105,3 Millio- 
nen auf 2891 Millionen RM verringert. Im ein- 
zelnen haben die Bestände an Handelswech- 
seln und -Schecks um 66,2 Millionen auf 
2 392.8 Millionen RM, die Bestände an Reichs- 
schatzwechseln um 286,1 Millionen auf 
18 Millionen RM und die Lombard- 
bestände um 13.1 Millionen auf 79,4 Millionen 
RM abgenommen, die Effektenbestände 
um 0,1 Millionen auf 400,8 Millionen RM su- 
genommen. An Reichsbanknoten und Renten- 
bankscheinen zusammen sind 115 Millionen RM 
in die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen, 
und zwar hat sich der Imlauf an Reichs- 
banknoten um 95,6 Millionen auf 32422 Mif- 
lionen RM, derjenige an Rentenbank schei- 
nen um 19,4 Millionen auf 391,6 Millionen RM 
verringert. Dementsprechend haben sich die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen auf 35,4 Millionen RM erhöht. Die 
tremden Gelder zeigen mit 315,6. Millionen 
RM eine Abnahme um 29,4 Millionen RM. Die 
Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen 
haben sich um 2,3 Millionen auf 920,2 Millionen 
RM vermindert. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um 0,4 Millionen auf 822,3 Millio- 
nen RM zugenommen und die Bestände an 
deokungsfähigen Devisen um 27 Mil. 
Honem auf 97,9 Millionen RM abgenommen. Die 
Deckung der Noten durch Gold und deckungs- 
fähige Devisen betrug am 7. Februar 28,4 Pro- 
zent gegen 27,6 Prozent am Ultimo Januar d. J. 


Berlin, 9. Februar, Kupfer 39 B., 38 G. Blei 


132,115 B., 14 G. Zink 20 B., 19,25 G. 
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— — 
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Berliner Börse 9. Februar 1933 
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Wunderlich & C. |48 48% Id. Kom. 20,27, 28 00 0 


E bdbdbikontentee 
e ip: 1 E? 
Zürich. . 2% London . . . . 2 


Brüssel .. 31,9% Paris. 24% 
Warschau 60% 


hente| vor. 
90% Pt. Ctr. Bod. Ii |88 82 do. fallig 1944 74% 70% 
6er. tr. Bod. do. fällig 1945 
Gold.Hyp.Pta.1 82, |81%, fdo. fällig 1946 Ta 76 
6140 Pr. Otr. Bod. do. fällig 1947 2 
G.Komm.-Ob1, 170, 169% do. fällig 1948 
6% Schl. Bodenk. 
Gold-Pfandbr. 21 62 81½% Industrie- Obligationen 


811 
do. 23 82 810% 6%, LG. Farben 


do, 8 |82 8%, Hi 
o Hoesch Stahl 8% |8684 
do. 5 pa 8113 Gehen Obi. 79 176% 
do. Kom. Obl, 20 70% |70 6% p Obl. 88,4 82,8 
8% Pr. Ldpf. 17/18 84% |84 Oherbecer 70 


do, 13/15 83,4 


Opersch. fla. Ind. 81 
. a8 10 81 81 7% Ver. Stahlw. 67½ 0 
Ausländische Anleihen 
ö— — — —— 5 Mex. 9 1 
Unnotierte , eser 5 Be 
Rentenwerte Schatzanw. 14 100% 
44127 ehe 10 
0% R. £ h min, | 5, 
„%% „„ 
sohäd. fällig 1034 — _ fdo. von 1905 | 54, | 5,10 
do. fällig 1985 | 94,95% |40. Zoll. 1911 5½ | 5,05 


Türk, 400 Fr. Los 14½ 140 


do. fällig 1936 
5 4% Ungar. Gold 


do. fällig 1937 
do. fällig 1938 845/a B do. Kronenr. | 0,45 
do, fällig 1939 | 80%¼ 81% [ Ung. Staater. 13 
do, talig a 78% —80½ 4½% do. 14 


do, fällig 1941| 769.—78%s Nl. 
do. fällig 1942 76—77 %% Budap. S429 %½ 129% 
do, fällig 1948 | 75% 76% Lissaboner Stadt 35½ 35% 


Banknotenkurse Berlin, 9. Februar 
G B G B 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 41,62 | 41,78 
20 Francs-St, 16,16 | 16,22 | Norwegische 73,85 | 73,65 
Gold-Dollars 4,185 4,205 Oesterr, große — nen 
Amer.1000-5 Doll, 4,20 4,22 do. 100 Schil. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4,22 u, darunter = — 
Argentinische 0,9 0,81 Rumänische 1000 
Brasilianische — — u. neue 500 Le: — — 
Canadisohe 3,50 | 8,52 | Rumänische 
Englische, große 14, ‚38 14,44 unter 500 Lei — ~ 
do. 1 Pfd.u.dar. 14 ‚88 14,44 ı Schwedische 77,00 177, 
Türkische 1 ‚83 1,85 | Schweizer gr. 30,98 SE 
Belgische 58,87 58,61 do. 100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 30,88 818 
Dänische 63,92 | 64,08 | Spanische 34,88 | 84,52 
Danziger 81,59 | 31,91 | Tsohechoslow. 
Betnische — — 5000 Kronen 
Finnische 0,81 | 6,85 A „2000 Keon 12,97 | 12,4? 
Französische 16,885 | 16,445 | Tschechoslow. 
Holländische 188.81 160,9] 500 Kr. u. dar. 12,97 | 12,48 
Hallen. große 21,48 21,6 | Ungarische iR 75 
20 070 Dr 24.65 | 21,78 Ostnoten 
un Arunte 21,00 , 
5,51 f KL poln. Noton — — 
Jugoslowische 5,47 . | Grao d 40085 [aras 


Lettlündische F 


Was erwartet die Landwirtschaft 


von Hugenberg? 


Die gesamte deutsche Landwirtschaft, ins- 
besondere aber der Osten, sieht mit großer 
Hoffnung auf den neuen Reichsernährungsmini- 
stor Hugenberg. Sie weiß, daß der neue 
Minister seit jeher ganz besonderes In- 
teresse für die Nöte dieses Berufsstandes ge- 
zeigt hat, und sie ist eich darüber klar, daß kaum 
jemand anderes in Deutschland ihr helfen kann, 
wenn es auch Hugenberg nicht gelingen sollte, 


sie aus der tiefsten Not und Verzweiflung her- 


auszuführen. 

Was insbesondere die Osthilfe betrifft, so 
erwartet die ostdeutsche Landwirt- 
schaft von dem neuen Reichsernährungs- 
minister vor allem die endgültige Lösung der 
wichtiesten Frage, die bisher einen endgültigen 
Erfolg der Osthilfe verhindert hat. Dieses 
Problem erblickt die ostdeutsche Landwirtschaft 
in der Tatsache, daß auf der einen Seite die 
Industriebank zwar eine anerkennenswerte 
Arbeit m der 


Umschuldung der notleidenden Betriebe 
mit zweistelligen Hypotheken 


leistet, daß aber auf der anderen Seite bisher 
alle. Voraussetzungen fehlten, die 
allein dieser Umschuldung auf die Dauer den 
Erfolg garantieren können. 


Wenn die Dinge sich so. weiter entwickeln 
wie bisher, daß nämlich von Monat zu Monat 
die Preise weiter absinken und auf 
der: anderen Seite sämtliche Unkosten un- 
verändert bleiben, dann nützt die sorgsamste 
Umschuldungsarbeit mit den weitestgehenden 
Gläubigerakkorden, genauesten Sanierungsplänen 
und schärfster Betriebskontrolle nichts, denn 
alle diese Maßnahmen führen doch wieder nicht 
zur Rente, weil dann eben die Preise allen 
Kalkulationen wieder einmal davon gelaufen 
sind. Auf solche Weise wird nicht nur in ab- 
sehbarer Zeit der Großteil der bereits umge- 
schuldeten Güter wieder ver dem Zusammen- 
bruch stehen, die Industriebank wird schließ- 
lich auch kaum noch ein Gut finden, dessen 
Verhältnisse bei noch so weitgehendem Akkord 
die Sanierung auf der Grundlage ihrer Taxatio- 
nen zulassen. So wird praktisch die Entschul- 
dungsarbeit durch den unaufhaltsamen Preis- 
rutsch und durch das Ausbleiben von ausgaben- 
senkenden Maßnahmen lahmgelegt. Geheimrat 
Hugenberg aber hat, als er noch Partei- 
führer war, einen großen Plan zur Sanie- 
rung der Lendwirtschaft und vor 
allem des Ostens aufgestellt, der sicherlich, wenn 
er. zur rechten Zeit durchgeführt worden wäre, 
das Eintreten der heutigen katastrophalen Zu- 
stände verhindert hätte. Nachdem nun aber die 
Agrarpolitik seiner Vorgänger im Amt andere 
Wege gegangen ist, wird er alles daran setzen 
müssen, die Grundgedanken seines Planes trotz- 
dem auch heute noch in die Praxis überzu- 
führen. Diese Grundidee des Hugenbergschen 
Plans besteht aber in der Erkenntnis, daß die 
Not de deutschen Landwirtschaft eine 
allgemeine ist, daß also auch die Hilfs- 
maßnahmen, unbeschadet ergänzender indivi- 
dueller Maßnahmen, genereller Natur sein 
müssen. Die oben skizzierte Entwicklung hat 
bewiesen, wie richtig Hugenberg seiner Zeit ge- 
sehen hat: die im Grundsatz individuelle Ent- 
schuldungspolitik droht zu scheitern, weil die 
unbedingt notwendigen generellen Maßnahmen 
fehlen. Es ist daher notwendig, daß Minister 
Hugenberg wieder dafür sorgt, daß die nun ein- 
mal im Gang befindliche Entschuldung der In- 
dustriebank ergänzt wird durch allgemeine 
agrarpolitische Eingriffe. 
folgende 
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Berliner Börse 


Kleine Umsätze, aber freundlich 

Berlin, 9. Februar. Das Geschäft an den Ak- 
tfenmärkten hat keine Belebung erfahren. Das 
festere New Vork, die flüssige Lage am Geld- 
markt, die Hausse an der Brüsseler Eisenbörse 
und der ziemlich günstige Kaliabsatzbericht für 
den Monat Januar bewirkten aber immerhin, daß 
Ale Anfangsnotierungen vielfach bis zu 1 Prozent 
höher lagen. Angebot war heute kaum vor- 
handen. Montane eröffneten nicht ganz ein- 
heitlich. Gelsenkirchen und Hoesch waren etwas 
höher, Harpener auf kleines Angebot zwei Pro- 
zent gedrückt. Von Braunkohlenwerten 
waren Eintracht und Niederlausitzer Kohle bis 
zu 3% Prozent fester. Von Kaliaktien ge- 
wannen Salzdetfurth bei kleinstem Geschäft 3% 


Prozent. Chemische Werte gewannen bis 
zu etwa 1 Prozent. Chemisch-Heyden zogen 1% 
Prozent an. Gummi- und Linoleum- 


Werte lagen bis zu 1 Prozent höher. Elek- 
. troaktien gewannen bis zu 1 Prozent, Chade 
und AEG. waren etwas schwächer. Bei letzteren 
verstimmten wenig günstige Umsatzschatzungen. 
RWE. eröffneten 1% Prozent höher. Gas-, Me- 
tall- und Bauwerte hatten Besserungen bis zu 
1 Prozent aufzuweisen. Autoaktien gewan- 
nen bis zu 1% Prozent. Kabel, und Drahtwerte 
lagen geschäftslos. Maschinenfabriken 
und Kunstseideaktien sowie Papier- 
und Zellstoffwerte waren bei gering- 
kügigen Veränderungen nicht ganz einheitlich. 
Von sonstigen Textilwerten waren Stöhr 1% 
Prozent gedrückt. Unter Brauereien fielen 
Dortmunder Union durch einen 2%prozentigen 
Gewinn auf. Wasserwerke blieben ziemlich un- 
verändert, Verkehrswerte, darunter 
Schikkahrtsaktien waren eine Kleinigkeit freund- 
licher. Von Banken zogen Reichsbank fast 
drei Prozent an. 


So wüären]sohen Angebot 
weiteren Maßnahmen sicherzustellen: [schaffen wird. 


1. Reform der Steuergesetzgebung: 
Die landwirtschaftlichen Güter können erst dann 
wieder zu Steuern herangezogen werden, wenn 
der fortgesetzte Verzehr der Substanz beseitigt 
ist, 

2. Beseitigung der fir die Landwirtschaft un- 
tragbaren Sozlallasten, die seiner Zeit 
schematisch von Gewerbe und Industrie auf die 
Landwirtschaft übertragen wurden. 

3. Weitere Senkung der Zinsbelastung: 
Es geht nicht an, daß die Osthilfegüter heute eine 
einprozentige zweite Hypothek tragen, während 
die erste Stelle noch mit 4 Prozent verzinst. 

4. Durch eine geeignete Absatz. und Ver- 
triebspolitik muß der Anteil der Produzenteen 
an der Handelsspanne endlich auf das 
berechtigte und erträgliche Mindestmaß herauf- 
gesetzt werden. 


5. Durch eine großzügige Arbeitsbeschaffung | 


muß die geschwundene Kaufkraft des deut- 
schen .Volkes wieder hergestellt werden. 


Wohin mit dem Getreide-Ueberfluß? 


Augenblicklich wird über Pläne beraten, die 
die Ausgabe von Ausfuhrscheinen für 
Getreide vorsehen. Eine solche Regelung 
würde gegenüber den bisherigen „Einfuhrschei- 
nen“ insofern eine Erweiterung bringen, als das 
ausgeführte Getreide nicht nur im Austausch 
gegen die Einfuhr einundderselben Getreideart, 
sondern auch, wie früher, für andere Ge- 
treidearten, eventuell sogar für Waren voll- 
kommen anderer Art, begünstigt wird. Gleich- 
gültig, ob eine solche Regelung durchgeführt 
wird oder nicht, in jedem Fall dürfte ein Um- 
bau der Getreidestützung erfolgen, 
deren Fortsetzung erst kürzlich zugesichert wor- 
den ist, Im Zusammenhang hierin steht auch die 
Preissteigerung an den deutschen Getreidemärk- 
ten, die die diesbezüglichen Erwartungen des 
Getreidehandels widerspiegelt. Man rechnet da- 
mit, daß Deutschland in dieser Saison etwa 
750 000 t Getreide in die neue Saison würde her- 
übernehmen müssen, wenn nichts geschieht, um 
eine zusätzliche Ausfuhr, namentlich von Bog- 
gen, zu ermöglichen. Mit insgesamt 4 Mill. t 
ist die Getreide-Ernte 1932 um rund 32 Mill. t 
höher als im Vorjahr gewesen, eine Tatsache, die 
sich umso drückender auf die statistische Lage 
auswirkte, als auch die Kartoffelernte um 
3,15 Mill. t höher als im Vorjahr ausgefallen war. 
Man darf annehmen, daß die Stützungs- 
bestände in Händen der Deutschen Getreide- 
Handels-Gesellschaft durch die Aufkäufe der letz- 


ten Zeit eine sehr große Höhe erreicht haben, |, 


und daß auch von dieser Seite auf eine Oeffnung 


des Exportventils gedrängt wird. Gleichzeitig | (Märk.) 


mit einer etwaigen Ausdehnung der Ausfuhr- 
möglichkeit für Getreide wird. freilich dafür 
Sorge getragen werden müssen, daß die deutsche 
Getreide-Ueberproduktion, von der man nunmehr 
sprechen muß, nicht durch eine Ausdehnung der 
Anbaufläche weiter vergrößert wird, sondern daß 
nach Möglichkeit bei normalen Ernteverhältnis- 
sen ein Gleichgewichtszustand zwi- 
und Nachfrage ge- 


Im Verlauf bröckelten die Kurse bei stocken- 
dem Geschäft ziemlich allgemein bis zu 1 Prozent 
ab. Die amfangs schwächeren Werte konnten 
sich geringfügig erholen, während die besonders 
festen Papiere bis zu 1% Prozent nachgaben, 
Dtsch. Anleihen tendierten weiter fest. Alt- 
besitz eröffneten 90 Pfg. höher, gaben dann aller- 
dings weiter etwas nach. Reichsschuldbuchfor- 
derungen und die übrigen festverz ins- 
liehen Werte waren gefragt und bis zu 1 
Prozent höher. Von Ausländern waren 
Türken in Erwartung eine Aufnahme der Coupon- 
zahlungen gefragt und fest. Am Berliner Geld- 
markt blieb Tagesgeld mit 4% bezw. 4% Pro- 
zent an der unteren Grenze weiter leicht. Der 
Kassamarkt war nicht einheitlich, doch 
überwogen die Besserungen, die sich im Rahmen 
von 154 Prozent hielten. Demgegenüber betru- 
gen die Kurseinbußen bis zu 5 Prozent. Bank- 
A k bien lagen im großen und ganzen gut be- 
hauptet, Hypothekenbanken waren bis zu 2 Pro- 
zent höher. An den variablen Märkten 
schlief das Geschäft gegen Ende des Verkehrs 
nahezu vollkommen ein. 


Breslauer Börse RER 


Nachlassendes Geschäft 

Breslau, 9. Februar. Die Tendenz War heute 
anfangs freundlich, epäter ließ das Geschäft 
stark nach. Am Rentenmarkt waren Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe behauptet, Boden- 
goldpfandbriefe weiter fest. Preußische Pfand- 
briefanstalt-Pfandbriefe behauptet (84), Obliga- 
tionen 74. Roggen-Pfandbriefe gleichfalls be- 
hauptet, Stadtanleihen wenig verändert, Bres- 
lauer Schatzanweisungen etwas fester. Alt- und 
Neubesitzanleihe konnte sich weiter erholen. Am 
Aktienmarkt ruhte das Geschäft voll- 
kommen, 


der Danziger 
gende Tabelle zeigt eindringlichst den scharfen 


Der Antell Danzigs und Gdingens 


an dem über die Danzig-polnische Küste Dr 


gegangenen Warenverkehr betrug 
in Hundertteilen: 


Das Ringen des Danziger Hafens im Ab- slowakische El 
polnischen Hafen Annahme einer 
Es geht um das Schicksal |die , er 

ei 


wehrkampf gegen den 
Gdingen geht weiter. 


Nichtsein der Freien Stadt. Nachfol- 


Konkurrenzkampf gegen Gdingen, bei dem Dan- 
zig zu unterliegen droht, 


Jahr Danzig Gdingen 
1928 100,0% — 
19244 99677 0,45 
1925 8,1% 19% 
19% 93,4%] 6,5% 
1927 89,7% 103% 
1928 31,6% 18,4% 
1929 75,2% 4,8% 
1930 69,4%) 30,6% 
1931 61,1% % 
1932 51.375 48,7% 


Im Jahre 1931 
Im Jahre 1932 


5796 0749 4878 09,8 
9705 2500 4882 158,8 
2 090 849 — 20 936,0 
= 36,1 == 0,48% 


Der Sachverständigen-Ausschuß in Genf hat 
!m September v. J. in seinem Gutachten eine 
Reihe von Vorschlägen gemacht und Forderun- 
gen erhoben, um der Begünstigungspolitik Polens 
gegenüber Gdingen gewisse Grenzen zu ziehen. 
Noch einmal findet die ungeheure Schwere des 
Problems. Danzig/Gdingen ihren Ausdruck: Am 
Schlusse ihres Gutachtens erklärten die Sachver- 
ständigen in Worten, die- durch ihre Eindeutig- 
keit geradezu erschüttern, 
loser Wettbewerb zwischen zwei so nahe gelege- 
nen Häfen, die dem gleichen Hinterlande dienen, 
vernichtend wirken muß, eine Feststellung, die 
von der Danziger Regierung schon vor Jahr und 
Tag gemacht worden ist. Um diesen Wettbewerb 
auf ein normales Maß zu bringen, um ein Ein- 
vernehmen zwischen den Hafenverwaltungen von 
Danzig und Gdingen herbeiführen zu können, 
schlagen die Sachverständigen die. Gründung 
eines Ausschusses aus je zwei Danzigern 
und Polen sowie drei Neutralen vor, eines Aus- 
schusses, der allerdings nur gutachtliche 
Funktionen auszuüben hätte. Man kann diesen 
Vorschlag nur als eine Verlegenheitslösung be- 
trachten; sie wird nie und nimmer dazu geeignet 
sein, das Problem Danzig/Gdingen so zu lösen, 
daß dem Danziger Hafen das gegeben wird, was 
er braucht, um sich behaupten zu können. 


Wie verlautet, hat Polen der techechoslowakl. 
schen Regierung eine Freihafenzone in 
Gäingen angeboten. Die Tschechoslo wa- 


Berliner Produktenbörse 


. ; blaue = 
Tendenz: matt Fabrikk. 0%, Stärke 814 Pf. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 9. Februar 1988. 


1000 kg 
Weizen, hl-Gew. 76kg - ]Futtermittel 100 kg 
(schles.) 74kg 186 | Weizenkleie — 
72kg 179 | Roggenkleie — 
70 K 175 | Gerstenkleie — 
68kg 169 
Roggen, schles. 71 kg 152 Tendenz: 
69kg 148 |- 
EA ste, feinst i en Ee s 
r 178 | Weizenmehl (70%) 2434-25, 
Sommergerste — Roggenmehl 29205 
Inländisch.Gerste 65 kg 163 | Auszugmehl 301 — 302 
Wintergerste 61/62kg 147 Tendenz: still 
Tendenz: still 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
Winterrape — Speisekartoffeln, gelbe 1, 
Tendenz: Leinsamen 22 rote 1,30 
ruhig Senfsamen 26 weiße 1,10 
Hantsamen — Fabrikkart., f. % Stärke 1,09 
Blaumohn 75 Tendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 9. Februar. Roggen O. 15,55—15,80, 
Roggen T. 40 t 15,90, 15 t 16,00, mahlfähige 
Gerste 13—13,50, mahlfähige Gerste 13,50—14,25, 
Braugerste 15,50—17, Hafer 13—13,3, Roggen- 
mehl 65% 2425 25,25, Weizenmehl 65% 42,25 
44,25, Roggenkleie 9,25—9,50, Weizenkleie 8—9, 
grobe Weizenkleie 9,25—10,25, Raps 41,—42, 
Viktoriaerbsen 19-22, Folgererbsen 34—37, 
roter Klee 90—110, weißer Klee 70—100, Schwe- 
diecher Klee 80-110, Sommerwicken 12,50 
13,50, Peluschken 12—13, Serradelle 10—11, 
blaue Lupine 6—7, gelbe Lupine 8509,50. 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 31,50—82,25 

Dollar privat 892, New York 8,94, New York 
Kabel 8.928, Belgien 124,12, Danzig 173,43, Hol- 
land 358,90. London. 30,62, Paris 34,85, Schweiz 
172,35, Italien 45,69, Stockholm 164.60. Deutsche 
Mark 212,10, Pos. Konversionsanleihe 5% 43,2, 
Bauanleihe 3% 44,00-44,50, Dollaranleihe 6%: 
39,00-60,00, Dollaranleihe 4% 58,75—58,50, Bo- 


nehmen 


Wirtschaft, um Sein oderlfür absehbare 
eigenen Hafenzone in Stettin, 
Friedensverträgen zustünde und 
vierung sie seiner Zeit vor der 
hat, fallen ließe. 


daß ein schranken- Typs 


tungB&c 


(1000 kg) 9. Februar 1933. 
Weizen 76 kg - 187-189 ' | Weizenmehlißlig 221/3 — 259 
(Märk.) Dez. = Tendenz: matter 

März  2041,—20815 Roggenmehl 19 —21 
Mai 206½ 205% Tendenz: mayt 
Tendenz: matt . . 8.00—8.40 
Roggen (1 158—155 endenz: matter 
irk, gm = — Roggenklele 8,70—9,00 
März 164½ -163%, | Tendenz: behauptet 
Mai 166165 ¼ | Viktoriaerbsen 20,00— 23.00 
Tendenz: matt Kl. Speiseerbsen 19,50—21,00 
I Futtererbsen 12.00-14.00 
Gerste Braugerste 165—175 ] Wicken X 13.50—15,50 
Futter- u. Industrie 158—164 Leinkuchen 10.40 
Tendenz: ruhig FTrockenschnitzel 8.60 
Hafer Märk. 114—117 Kartoffeln, weiße 1.15 — 1.25 
„ Dez. — A rote 1.25 1,35 
„ Marz 194-128 0 gelbe 1,45-1,55 
Mai 126½.—125%/ 


a 


Anis! 


kei wird dieses Angebot voraussichtlich an- 
Allerdings ist man sich hier über die 
jerung dieser Freihafenzone noch nieht 
klaren, da die Tschechoslowakei keine See- 
hafenämter und keine Seeschiffahrtsgesellschaf- 
ten hat und die tschechoslowakische Hafenzon® 
in Hamburg eigentlich nur für die tschecho- 
bschiffahrt aufgezogen ist. 
Freihafenzone in Gdingen durch 
akei würde bedeuten, daß Prag 
t auch die Einrichtung einer 
die ihr nach den 
auf deren Akti- 
Hand verzichtet 


Die 


Polens Selbstversorgung auf dem deblet 
der Runstdüngemittel 


Die Staatliche Stickstoffabrik in 


Phosphordünge 
syna“, aufgenommen, 
Thomasmehl besitzt, 
säure jedoch in einer leichter löslichen Form 
enthalten soll. Es wird angenommen, daß Polen 
hinfort auf die Einfuhr 
mehl aus dem Auslande, die in den Jahren uor- 
malen Kunstdüngerverbrauchs 40 Mill. Zloty er- 
reichte, wird verzichten können, Hinsicht- 
lich der anderen Kunstdüngemittel 
letzten Jahren ebenfalls eine Selbstversor- 
gung sichergestellt worden, 
sowohl an Stickstoffdünger, d 
in der staatlichen Fabrik Mos e 


mittels, 
das die Eigenschaften von 
die Phosphor- 


Chorzow hat die Produktion eines neuen 


„Supertoma- 


ist, 


von Thomas- 


in den 


indem der Bedarf 
er in Chorzow und 


ice hergestellt 
wie an Kalidünger und Superphosphaten 
durch einheimische Produktion gedeckt wird. 


Die erste russische Motorradfabrik . 
Im Mai d. J. soll in IS he ws die erste russi- 


sche Motorradfabrik 


werden. Die 


in Betrieb gesetzt 
Fabrik wird Motorräder des 
A 750 mit 15—17 PS bauen. Bis Ende 1933 


soll die Fabrik, die 2000 Arbeiter beschäftigen 


buchhandlung. 
biete des 


getreten durch 


präsidenten vom 14. 6. 
Erfinder muß wissen, in welcher 


Ingenieur und 


Verwertungs wesen 
schützen, 
hwindel Ein alphabetisches Sach- 


Erfinder zu 


wird, 600 Motorräder liefern. 
Das neue Patent- und Gebrauchsmusterrecht. 
Von Patentanwalt Bernh. Bomborn. 
Aufl. Leipzig 1932. 
Preis 
gewerbliohen 


8. erg. 


(Dr. Max Jänecke, Verlags- 
340 RM.) — Auf dem Ge- 


Rechts+ 
schutzes sind bedeutende Aenderungen ein- 


die Notverordnung des Reichs- 


32. Jeder Fabrikant, 


auch der Ver wer- 


register dient zur sofortigen Klärung jeder 


Zweitelstrage. Allen, 
Gebrauchemusterrecht unterrichten wollen, 


das Buch empfohlen. 


die sich Über Patent- und 


sei 


denkredite 44% 37.00. Tendenz in Aktien und 
Divisen uneinheitlich. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
t 9.2. 
Kupfer: fest ausl. entf. Sicht. 
‚Stand: pi Kasso e offizieller Preis | 10% 
Monate | 29% - 20% | inoffiziell. Prein 10% 10 % 
Settl. Preis — ausl. Settl. Preis 10% 
n a Zink: fest 
Best selected N 82 gewöhnl,prompt 
Eiektrowirebars = offizieller Preis té 
Zinn: fest inoffiziell. Preis 14 
Stand. p. Kasse |149%/s—149% 
3 Monate | 150—1504 | 897: entf. Sicht. 
Settl. Preis 14934 offizieller Preis | 104 ; 
Banka 1561/ inoffiziell. Preis | 141 —14%/ıs 
Straits \ 1551, gew., Settl.Preis 14 
Blei: stetig Gold 10012 
aa pompt ee, ie 
offizieller Preis 107/18 ber-Lie g 
inoffiziell. Preis | 10% —10%¼ U Zinn- Ostenpreis 152½ 


Berlin, 


* Í 
9. Februar. Elektrolytkupfer (wire 


bars), prompt, cif? Hamburg, Bremen oder Rot- 


terdam. Für 100 kg in RM: 47, 
Berliner Devisennotierungen 
9. 2. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


8. 2 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,833 0,837 0,838 
Canada 1 Can, Doll. 3,536 3,544 3,536 
Japan 1 Yen 0,889 0.891 0,889 
Kairó 1 ägypt. Pfd. 14,80 14.84 14.80 

Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 2.012 2.008 
London 1 Pfd. St. 14.42 14,46 14.42 

New York 1 Doll.] 4209 | 4,217 4.209 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,239 0,241 0,239 
Uruguay 1 Goldpeso 1,648 1,652 1,648 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,18 169,52 169,23 

Athen 100 Drachm. 2,358 2.362 2.358 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,53 | 58,65 58,54 

Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 
Budapest 100 Pengs — — 

Danzig 100 Gulden 81.77 81,93 81,87 

Helsingt. 100 finnl. M. 6.374 3,386 6,374 
Italien 100 Lire 21,52 21,56 21,53 

Jugoslawien 100 Din. 5,004 5,566 5,554 
Kowno 100 Litas 41,83 41,96 41,88 

Kopenhagen 100 Kr. | 64,19 64,31 64,24 

Lissabon 100 Escudo 13,11 13,18 13,11 

Oslo 100 Kr. 73,73 73.87 73.68 

Paris 100 Fre. | 10,425 16,405 18,435 
P 100 Kr. 12,400 12,485 12,465 
Reykjavik 100 isl. Kr, | 64,98 | 65,07 64,93 

Riga 100 Latts 79,72 79,38 79,72 

Ber 100 Fre. 81,16 81,32 81,19 

Sofia 100 Leva 3,097 3,06 3.057 
Spanien 100 Peseten | 34,2 34,08 34.52 

Stockholm. 100 Kr. 77,17 77.33 77,27 

Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,88 110.59 

Wien 100 Schill. 48.90 49.00 48,90 

Warschau 100 Zioty 47.10 41,30 47,10 

Valuten-treiverkehr 


Berlin, den 9. Feoruar. 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30, 
Gr. Zloty 46,85 — 47,25, Kl. Zloty — 


Steuergutschein-Notierungen 


1934 
35 


1935 . 688¼ 
1936 . e e . 81% 


Polnische Noten: 


1937 


FEE 
Geld | Brief Geld | Brief 


Warschau 


Berlin den 9. Februar 


„ o 7788 
198 74 


